
Nr. 180. 31.

WmSrkische Tageszeitung Anzeiger für Statt und Land
! K » t ä g l i c h  abends mit Ausschluß der S a u » ,  und Festtag«. —  Bezugspreis siir T hon, 
! m Vorstädte frei in s  H aus vierteljährlich L.2S Mk.. monatlich 78 P s ,  von der

^-Ichasts- und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 7 ,80 Mk., monatlich 60 P s.. durch 
oie Post bezogen ohne Zustellungsgebiihr 2 .00  Mk.. mtt Bestellgebühr 2.12 M l. Einzel- 

! nummer (Belogexem plar) 10 P j.

Schrifts tti tu n g  , ,„ d  G e s c h ä f ts s te l le :  Katharinenstratz« Ar. 1 . 
m .,.k V »  . Fernsprecher 87 
-ones. „nd Telegramm-Adresse: » P r e s s e ,  T h o r n . »

(TlMnee Presse)

WrzeigtzttpeeiS die 6 gespaltene Äolonelzelle oder deren N anm  19 P f., für Stellenangebote und 
»Gesuche, W ohnnngsanzeigen, A n -u n d  Verknuse 10 P s., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen  
außerhalb Westpreußen» und Posen» und durch Vermittlung 19 P f.,) für Anzeigen mit Platz- 
vorschrift 29 P f. Am Neklameteil kostet die Heile 60 P f. Rabatt nach Tarif. —  Anzekgenanfträge 
nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlnngsstellen des An- und A uslandes. —  Anzeigen-  ̂
annahm« in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr m ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben, i

Thorn, Sonntag den Z. August M Z .
Druck « » d B e r la g d e r  C. D o m b ro w sk l'sch eu  Buchdruckerei in T hor» . 

BeranlworlUch sür die S chrisllelim ig: H e in r .  W a r t m a n »  I» Thor».

Blendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schriflleltung oder Geschäftsstelle zu richten. —  B et Einsendung redaktioneller B eiträge wird gleichzeitig Angabe des H onorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
könne» nicht berücksichtigt werden. Unbenngte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte n u r zurückgeschickt, wenn das Posigeld siir die Rücksendung beigefügt ist.

5utterinittel und Zölle.
aeo^ ^ ^ ^  Fluß gekommenen Agitation

^ ÊN bestehenden Zolltarif werden ver- 
Medene Wege betreten. Rufen die einen all­
d e m  „ach dem Abbau der Zölle, so heischen 
kän^' gleich nach zwei Fronten
n^ len , M müssen, lediglich die Abschaffung der 
^bensmittelzölle, Md wieder andere, die nicht 

verraten möchten, datz ihr Hieb der 
Mit Landwirtschaft gilt, würden auch schon 
r»s.i ^  Beseitigung „der Futtermittelzölle" 
Frieden sein. Dabei darf die Klage 
di-> ^  „Futtermittel - Zölle" als

grotzstädtische Bezirksvereinsphrase 
vor ; ^  wirksam erweist, weil sie zumeist 
und '^unkundigen Hörern ausgesprochen wird 
. o  den Anschein erweckt, a ls vereine sie Wohl- 

^  Viehzüchter mit liebevoller 
kiekt die Fleischverbraucher. Wie aber
nicht ^  ^  Wahrheit? Es kann grundsätzlich 
Zollt -r betont werden, datz der geltende 
Nichts Eigentliche Futtermittelzölle überhaupt 
H a -» , unt I s t  doch der Zoll, der auf M ais, 
tra 2 .5 E erg erste  gelegt ist. bei sachlicher Be- 
! o n d e ^ ? ^  a ls Futtermittelzoll anzusehen, 
Deuter 5 Schutzzoll zum Schutze unserer in  
der G gebauten Kulturgewächse. So ist 
Der unk-r ein Schutzzoll für unsere Gerste 
wie l̂allend niedrige Futtergerstenzoll hat, 
b«u ^auszusehen war, den deutschen Gersten- 
Lesejzj ^^kjg zurückgedrängt. Wird er völlig 
Eerdo^' o wird damit zugleich der einheimische 
schuü, ratlos ruiniert. Wird der Hafer- 
Nicht,E aufgehoben, so ist das ebenso die Ver- 

ug unseres Haferanbaues. Wird aber 
die td Waiszoll abgeschafft, so bedeutet das 
^  eukbar schärfste Beeinträchtigung unseres 
»nz  ̂^  Vaggsn-, Gerste- und Haferanbaues 
A t o i w i n d e r  des Kartosfelbaues: denn 
Das ^^atzmittel für alle diese Früchte,
weit wieder einmal ausgesprochen werden, 
kielä,,?̂  -E  Verständnis mancher Städter nicht 
N n k /^ - aus diesem Gelände die frei- 
liz,7'^>chen Demagogen ihre Zelte mit erklär- 

n Vorliebe errichten.

te n ^  grundsätzlichen Erwägungen. tre-
i ib e ^ "  u°ch weitere Gesichtspunkte. Man 
die j ^  aicht, datz die Einfuhr von Kartoffeln, 

>Sprüchlein des Durchschnittsfreihändlers 
Übergängen wird, vom 1. August bis 

.  - Februar keinem Zoll unterliegt und datz
1 ^vam lö. Februar bis 31. Ju li in Höhe von
die ^ W a r t  erhobene Zoll ausschließlich 
t r i i k l v  "A sseln äum menschlichen Genuß 
terwit4 - ^^halb bei der Erörterung der Fut- 
aber auszuscheiden hat. Ebenso kann
t r a M. ^  Haferzoll nicht ernstlich in Be-
Ronk sOwwen, da Hafer in der Regel nicht als 
du sondern als Pferdefutter Verwen-
tiapn « -s^ .^ w it in Sachen der gsgenwär-

künftigen Fleischoersorgung Ledeu- 
ngsios erscheinen mutz. Welche Arten und 

a b e r ^ ? " "  Futtermitteln gehen denn nun
2 Mir?' ' ein? An Kartoffeln allein über 
al, E'°UEn Doppelzentner. Ebenso wichtig 
^  Futtermittel ist das Heu von Wiesen, von 
ab-- und Luzernfeldern. Ein Houzoll bestand 
sa-bt,??^^EEgEhend nur in Kundgebungen des 
F ^ d 'g E n  unz, gewissenhaften Hansabundes.

-Buhrheit und Wirklichkeit ist er nicht vor- 
freinl-l' Handelsverträge haben hier Zoll- 
Raniir FEschasfen, und so gehen an Grün- und 

lütter meist über 1 ^  M illionen Doppel- 
Fn^Er zollfrei ei«. Auch die Einfuhr von 
M erru b en  ist zollfrei -  nur für gedörrte 

."erruoen besteht ein Zoll von 1 Mk. — 
§ so finden jährlich über 150 000 Doppel- 

den "ri" Futterrüben zollfreie« Eingang. Neben 
di- angeführten Futtergewächsen hat sich 
An,, ehzucht aber mancherlei Abfälle aus der 

Merei, Brauerei, Zuckersabrikatton und Öl- 
seugung untertänig gemacht. Diese Produkte 

Aii^r einem erheblichen Teile aus dem 
 ̂usiande bezogen, sind aber gleichfalls zollfrer, 
w wenn an Kleis, Reisabsällen, Ölkuchen, 
üempe. Rubenschnitzeln jährlich eine Gesanit- 

Eage im Werte von rund 250 M ill. Mark

zollfrei eingeführt wird, so wird schon diese 
Zahl einige Beweiskraft haben. Hält man sich 
schließlich noch vor Augen, datz insgesamt jähr­
lich sür rund 300 M ill. Mark Futtermittel 
ohne einen Pfennig Zoll aus dem Auslande be­
zogen werden und datz diese Bezugsmenge bei 
Bedarf beliebiger Steigerung fähig ist, dann 
erhellt, was von der hetzerischen Phrase der 
Aufhebung der .Zuttermittolzölle" zu halten ist.

Die freihändlerischen Agitatoren beißen sich 
freilich gern auf einige Zölle fest, die sie durch­
aus zu „Futtermittelzöllen" umprägen möchten. 
Voran auf den Gerstenzoll. Dieser ist aller­
dings das gegebene Musterbeispiel, wie nach 
der glückhafteu Caprivi-Zeit das deutsche Reich 
mit vollen Segeln auf's Wasser der „Hoch"- 
schutzzölle hinausfuhr. Der Gerstenzoll stand 
nämlich in den Caprivi-Verträgen auf 2 Mark 
und ist in den heute geltenden Verträgen auf 
1,30 Mark ermäßigt worden, ein Schulsall eines 
Zolles, der von Demagogen Hochschutzzoll ge­
nannt wird, in Wirklichkeit nicht einmal ein 
Schutzzoll ist, sondern Finanzzoll heißen sollte. 
Daß er die Einfuhr nicht hemmt, bestätigt der 
Umstand, daß der Import an dieser billig ver­
zollten Gerste im Verlaufe von 10 Jahren van 
6 auf 28 M ill. Doppelzentner gesteigen ist. 
Würde er aber aufgehoben, so würde dies zwar 
den einheimischen Eerstobau und die — Reichs­
kasse schwer benachteiligen, der Bichzucht und 
dem Fleischefsn aber in keiner Weise nützen. 
Zweifelhaft wäre eben nur, ob sich den P reis­
aufschlag von 1,30 Mark z. B. der russische Pro­
duzent oder der deutsch!russische Zwischenhändler 
leisten würde; bekannt ist der Vermerk auf dem 
Briefbogen von Großhändlern: „Zollermätzi- 
gungen zu unseren Gunsten." Der M ais mutz 
ja, und mit Fug, einen Zoll von 3 Mark tra- 
gen. W er dabei sei nicht vergessen, daß M ais  
aus überseeischen Ländern statt als Korn immer 
mehr in Gestalt von Futtermehl und Kleie ver­
schifft wird, nicht nur w eil Schiffsladungen mit 
unvermahlenem M ais leicht dem Verderben 
ausgesetzt sind, sondern auch, weil die M ais- 
futtermittel zollfrei eingelassen werden. Aller- 
peinlichste Genauigkeit könnte schließlich noch 
die als Futtermittel in Betracht kommenden 
HLHensrüchte erwähnen, die einen Zollsatz von 
1,50 Mark zu tragen haben, also einen reinen 
Finanzzoll, der die Ausfuhrmöglichkeit des Aus- 
lands in keiner Weise hemmen kann. Man 
ficht, unsere Grenzen sind sür die Einfuhr von 
Futtermitteln in weitestem Umfange geöffnet. 
Grundsätzlich ist daran festzuhalten, datz der 
Zolltarif einfuhrerschwerende Futtermittelzölle 
überhaupt nicht kennt. Die entgegengesetzten 
Behauptungen sind nur darauf berechnet, den 
Städter gegen den Landman-n und tden Vieh­
züchter gegen den Getreidebaue! zu verhetzen, 
und sollten entsprechend beantwortet werden.

- 7.

Politische Takesschau.
Der neue Kriegsminister und die Presse.
Dem R e i c h s v e r b a n d e  d e r  d e u t ­

schen P r e s s e  ist folgendes S c h r e i b e n  des 
p r e u ß i s c h e n  K r i e g s m i n i s t e r s  zuge­
gangen: Für die freundliche Übersendung der 
Nr. 6 der M itteilungen Ihres Verbandes sage 
ich aufrichtigen Dank. Ich habe mit großem 
Interesse von den Verhandlungen über „die 
Aufgabe der Presse in Krisenzeiten" und „die 
Behandlung militärischer Nachrichten durch die 
Presse" Kenntnis genommen, kann S ie  aber 
versichern, datz es dieses Einblickes in Ihren  
Meinungsaustausch nicht bedurft hat, um mein 
Verständnis für die Bedeutung der Presse im 
allgemeinen wie für Ihre Bestrebungen im be­
sonderen zu wecken. S ie  wollen überzeugt sein, 
daß ich der deutschen Presse die Erfüllung ihrer 
schweren und verantwortungsvollen Aufgabe, 
soweit es an mir liegt, mit allen Kräften er­
leichtern werde. v. Falkenhayn. — Die im 
vorstehenden Schreiben erwähnte Nr. 6 der 
„Mitteilungen" enthielt einen ausführlichen 
Bericht über die Düsseldorfer Delegiertenver­

sammlung des Rsichsverbandss der deutschen 
Presse.

Im  Kriegsministerium wird nunmehr ein 
P r e t z b u r e a u  e i n g e r i c h t e t  werden. Im  
nächsten M ilitäretat wird die Stelle eines be­
sonderen Referenten für dieses Bureau gefor­
dert werden.
Prüfungskommission für Rüstungslieferungen.

Nach M itteilungen in der Presse sollen als 
Mitglieder der Prüfungskommission für 
Rüstungslieferungen vorgeschlagen worden 
sein: vom Zentrum die Abgeordneten Erzber- 
ger und Speck, von den Konservativen Graf 
Westarp und von Putlitz, von den N ational­
liberalen Roland-Lücke und Dr. Bollert und 
von der fortschrittlichen Volkspartei Dr. Mül- 
ler-Meiningen und Liesching. Die sozialdemo­
kratischen Mitglieder werden nicht genannt. 
Es wird auch nicht gesagt, von wem die Vor­
schläge gemacht worden sind. Die Fraktionen 
waren nicht in der Lage, in der Angelegenheit 
formelle Beschlüsse zu fassen.

Die Tagegelder sür Sachverständige bei 
Flurschäden.

Durch eine soeben erschienene Verfügung 
sind die Tagegelder für die Sachverständigen 
bei den Flurschädenkommissionen, die zur Fest­
stellung der Vergütung für die durch die Herbst­
manöver und größere Truppenübungen ent­
standenen Flurschäden herangezogen werden, 
wesentlich aufgebessert worden. Die Sachver­
ständigen erhalten statt des bisher festgesetzten 
Tagegeldes von 9 Mark sür den Tag von jetzt 
ab 15 Mark.

Der Posener polnische Nationalrat.
Der konservative Krakauer „Czas" läßt sich 

aus Posen über den polnischen Nationalrat für 
Preußen schreiben, datz in ihm alle politischen 
Parteien und Richtungen der preußischen Polen 
vertreten seien. Unter den 20 Mitgliedern be­
fänden sich nur fünf ausgesprochene National- 
demokraten. Der Vorsitzer, von Mycielski, sei 
ein ausgesprochener Konservativer. Das aller- 
wichtigste sei, datz dem Nationalrat der Stem­
pel einer ausschließlich beratenden Körperschaft 
aufgedrückt sei. Dies biete neben einer Licht­
seite auch eine Schattenseite. Vorteilhaft sei 
es insofern, als beim Fehlen jeglicher diktatori­
schen Ansätze von vornherein die Gefahr einer 
Majorisierung oder Tsrrorisierung der Volks­
gesamtheit ausgeschlossen sei. Andererseits 
könne sich eine ausschließlich beratende Körper- 
schaft nicht solchen Einflusses und Ansehens er­
freuen wie eine Entscheidung fällende und Be­
fehle erteilende Körperschaft. — Es wird sich 
schon in kurzer Zeit zeigen, ob diese Haltung 
des Posener Nationalrates den Beifall weite­
rer polnischer Kreise findet. Er besitzt in allen 
Lagern stille und offene Gegner, namentlich 
die polnischen Nationaldemokraten haben ge­
hofft, durch den Nationalrat einen beherrschen­
den Einfluß auf die polnische Gesamtheit aus­
üben zu können.

Das französische Budget angenommen.
K a m m e r  und S e n a t  haben in  einer 

Nachtsitzung am Donnerstag das Budget für 
1913 im ganzen endgiltig angenommen. Die 
Erledigung ist mit einer mehr a ls siebenmona- 
tigen Verspätung erfolgt. Die Hauptschwierig­
keit bildete in der letzten Stunde der Artikel 
des Budgets über die G e h a l t s a u f b e s s e ­
r u n g  d e r  S t a a t  s ä n g e  st e i l t e n ,  
namentlich der Postbeamten, der von der Kam­
mer angenommen, vom Senat jedoch vom Bud­
getgesetz abgetrennt worden war. Die Kammer 
willigte schließlich in die Abtrennung ein und 
nahm einen vom Senat gefaßten Beschlutzan- 
trag an, in dem der Gehaltsvermehrung grund­
sätzlich zugestimmt wird. Der sozialistische De­
putierte Sembat, Obmann des Kammeraus­
schusses für Post- und Telegraphenwesen, deu­
tete bei der Debatte über diese Frage an, datz 
die Postangestellten vielleicht, wie schon ein­
mal, in den Ausstand treten würden, falls 
ihnen die versprochene Gehaltserhöhung nicht 
bewilligt würde.

Eine englische Krupp-Affäre.
Die Londoner Polizei beschäftigt zurzeit 

eine ähnliche Angelegenheit wie die Krupp- 
Affäre. Gegen eine Reihe von Beamten des 
Kriegsministeriums wurde eine strenge Unter­
suchung eingeleitet, da sie stark verdächtig sind, 
Schmiergelder von Fabriken angenommen zu 
haben. Es kommen etwa 10 Feldwebel und 
einige Zeugoffiziere inbetracht.

Die Bomben in Lissabon.
Nach einer Vlättermeldung aus Lissabon 

wurde bei einem royalistischen Agitator eine 
Haussuchung vorgenommen und eine Menge 
Waffen und Bomben beschlagnahmt. Die P o­
lizei erblickt hierin einen Beweis für die Be­
ziehungen zwischen Royalisten und Syndika­
listen. Ferner ist ein Wagen beschlagnahmt 
worden, der einen Transport von Bomben mit 
sich führte. Mehrere Personen wurden ver­
haftet.

Teilnahme französischer Generale an den 
russischen Manövern.

Der französische Eeneralstabschef Joffre ist 
am Freitag mit den Generalen D'Amade und 
de Laguiche sowie drei anderen Generalen, zwei 
Obersten und mehreren Eeneralstabsoffizieren 
nach Petersburg abgereist, um den russischen 
großen Manövern beizuwohnen.

Die Revolution in China.
L u n g c h a i k w o n g  hat mit den ihm er­

gebenen Kwangst-Truppen S c h i u h i n g  ge­
nommen und befindet sich auf dem Marsche 
nach Kanton. Der Eeneralgouverneur hat tele­
graphiert, datz seine Truppen das weitere Vor­
rücken Lungchaikwangs aufhalten; eine Schlacht 
stehe bevor.

Kein Generalstreik in Johannesburg.
I n  der Versammlung der Gewerkschaftsver- 

bände wurde eine Resolution angenommen, in 
welcher erklärt wird, datz im gegenwärtigen 
Zeitpunkt kein Generalstreik verkündet werden 
solle, sondern datz die Arbeiter sich zur Ab­
stellung der Unzuträglichkeiten auf ihre Orga­
nisationen verlassen sollten.

Kämpfe in Tripolis.
Infolge der Feindseligkeiten und Räube­

reien der Stämme der A b e d l a  griff General 
d'Alessandro am 28. J u li Zauia el Eaffa und 
S id i Ahmeda an, bemächtigte sich dieser Plätze, 
und fügte den Rebellen große Verluste zu. Die 
Italiener hatten acht Tote, darunter zwei 
Weiße, und 22 Verwundete, darunter zwei 
Offiziere. Auf dem Kampfplätze fand man 217 
Tote des Feindes. Unter ihnen befand sich auch 
der Hauptanführer der Abedla. Zahlreiche Ge­
wehre und etwa 2000 Stück Vieh fielen in die 
Hände der Italiener. Zauia el Eaffa wurde 
zerstört.

Castro und Venezuela.
I n  Willemstad auf Curacao sind Tele­

gramme aus Coro in Venezuela eingegangen, 
die die bereits gemeldete Empörung der dorti­
gen Garnison bestätigen. Die Rebellen sind 
ans Ruder gelangt und üben die Funktionen 
der Regierung aus. Alle Anzeichen deuten 
darauf hin, datz die Bewegung von Anhängern 
Castros geschärt wird, der einen auf der Höhe 
von Curacao liegenden Dampfer zur Ver­
fügung haben soll. Von dem Schiffe sind noch 
keine Nachrichten nach Willemstad gelangt, es 
ist auch nicht gesehen worden. Eine Anzahl 
von Briefen liegt für Castro auf dem Postamts 
in Willemstad. — Amtliche Depeschen aus Ca­
racas melden, datz die aufständischen Truppen 
an zwei Plätzen von den Regierungstruppen 
zurückgeworfen wurden. Aus Caracas sind den 
Aufständischen keine Soldaten entgegengeschickt 
worden, da die Regierung die Staatstruppsn  
für stark genug hält. Ein Telegramm aus 
Willemstad meldet, datz dort aus Puerto Ca- 
bello in Venezuela eine Bestätigung der M el­
dung von d e r L a n d u n g C a s t r o s i n C o r o  
eingelaufen ist. — Dem Präsidenten Eomez ist 
infolge der Revolution diktatorische Gewalt 
übertragen worden. Der Präsident teilte den 
Gouverneuren mit, daß Castro, angetrieben



durch Ehrgeiz und Herrschsucht, die Revolution 
hervorgerufen habe. Die Empörer störten be­
reits an mehreren Orten die öffentliche Ord­
nung. Die Gouverneure versprachen, der Re­
gierung beizustehen.

Die Panamakanal-Ausstellung.
Staatssekretär B r y a n  erklärte, er habe 

noch nicht die Hoffnung aufgegeben, daß Groß­
britannien und Deutschland ihre Entschlüsse 
nochmals erwägen und an der Panamakanal- 
Ausstellung in Sän Franzisko teilnehmen 
würden. Er fügte hinzu, daß weitere Unter- 
handlungen eingeleitet werden würden in der 
Absicht, beide Länder zu einer Teilnahme zu 
veranlassen.

Wie Wolffs Bureau erfährt, ist eine end- 
giltige Entscheidung über die B e t e i l i g u n g  
D e u t s c h l a n d s  an der Ausstellung in Sän 
Franzisko noch nicht getroffen.

Deutsches Reich.
1. August 1613

— Von der Nordlandsreise des Kaisers. 
Bei der gestrigen offiziellen Frühstückstafel aus 
Anlaß der Einweihung des Fridtjof-Denkmals 
übergab Se. Majestät der Kaiser dem Könige 
von Norwegen eine größere Bronzestatue des 
Fridtjof. Heute war um 1 Uhr Frühstückstafel 
an Bord des Schiffes des Königs von Nor­
wegen. Nachmittags wird die „Hohenzollern" 
von Balestrand nach Bergen in See gehen. Das 
Wetter scheint sich aufzuklären. — Professor 
Unger und der Kapitän der „Wittelsbach" sind 
zu Kommandeuren des Olafordens der zweiten 
Klaffe ernannt worden. Der Chef der Firma 
Eladenbeck, die den Guß der Figur besorgte, 
wurde zum Ritter des Olafordens ernannt. 
Minister des Äußern Jhlen erhielt ein großes 
Porträt des Kaisers im Rahmen, Graf von 
Görtz ein Bild des Königs Haakon im Rahmen. 
Den Roten Adlerorden 3. Klaffe erhielt der 
Komponist Ole Olsen, den Roten Adlerorden 
4. Klaffe de; Pfarrer von Vangsnäs, der Gärt­
ner Skagen, ein Ingenieur Hertzberg und der 
Hafenvogt Zversen.

— Der Kaiser hat dem Mitglied des Ge­
heimen Rates Sir.Lrnest Cassel-London die 
Brillanten zum Roten Adlerorden erster Klasse 
verliehen.

— Der Kaiser läßt sich dem Vernehmen nach 
durch einen Spezialdienst an Bord der „Hohen­
zollern" täglich über den Verlauf des Krupp- 
Prozesses berichten. Der Prozeß wird vermut­
lich mehr als fünf Tage in Anspruch nehmen.

— Prinz Joachim, der jüngste Sohn des 
Kaiserpaares, der die üblichen drei Semester 
Jurisprudenz und Nationalökonomie an der 
Universität Straßburg studiert hat, ist am 
Mittwoch exmatrikuliert worden. Bei der 
Feier, der auch der Staatssekretär Zorn von 
Bulach beiwohnte, hielt der Rektor eine An­
sprache an den Prinzen, auf die dieser er­
widerte.

— Das Programm für die auf den 18. Ok­
tober angesetzte feierliche Weihe des Völker­
schlachtdenkmals ist endgiltig zusammengestellt. 
Der Kaiser wird an diesem Tage vormittags 
10 Uhr 45 Min. auf dem Hauptbahnhof in 
Leipzig eintreffen und vom König von Sachsen 
empfangen werden. Vom Bahnhof wird sofort 
die Fahrt nach dem Denkmal angetreten, wo 
um 11FH Uhr die Einweihungsfeier beginnt. 
Die Festrede wird von Kammerrat Thieme ge­
halten werden. Hierauf wird der Kaiser mit 
den anderen Fürstlichkeiten das Denkmal be­
sichtigen. Für die Feier ist etwa eine Stunde 
vorgesehen. Die Abreise des Kaisers nach Pots­
dam erfolgt um 8 Uhr, nach der königlichen 
Tafel, die um 6 Uhr stattfindet.

— Die Zahl der 1912 im Kyffhäuser-Bunde 
zusammengeschlossenen Kriegervereine betrug 
31316 mit insgesamt 2 771418 Mitgliedern. 
Ih r  Eesamtvermögen bezifferte sich auf 61 M il­
lionen Mark. Für Wohlfahrtszwecke wurden 
im Vorjahre fast 6 Millionen Mark veraus­
gabt. Unter den Wohlsahrtseinrichtungen 
nehmen die 5 Waisenhäuser, 3 evangelische, 
2 katholische, eine hervorragende Stellung ein. 
I n  ihnen sind 400 Knaben und 150 Mädchen 
untergebracht. Für die Unterstützung hilfsbe­
dürftiger Kameraden und ihren Witwen konnte 
ein sehr ansehnlicher Betrag, nämlich nahezu 
dreiviertel Millionen Mark, verausgabt wer­
den. Besonders erfreulich ist der gute Stand 
der mit geringsten Prämiensätzen und Verwal- 
tungskosten arbeitenden Lebens-Versicherungs- 
anstalt und Sterbekasse, die bei fast 127 000 
Versicherungen über 35 Millionen Mark Ver­
sicherungssumme und ein Vermögen von rund 
6 200 000 Mark auswies.

— Aus dem Kriegerverein für Maffelwitz, 
Pilsnitz und Umgegend im Kreise Breslau- 
Land wurde der Arbeiter Filz ausgeschlossen» 
weil er für den sozialdemokratischen Wahl­
mannskandidaten gestimmt hat.

PrMnziallmchrichten.
j Schönste, 1. August. (Gemeindeverordneten- 

sitzung. Sckützenpreis.) I n  der gestrigen Sitzung 
des Magistrats und der Gemeindeverordneten 
wurden 40 Mark Polizeikosten bewilligt, die seiner­
zeit durch Tötung der rotzkranken Pferde des B e­
sitzers Freist entstanden waren. M it der Kanalr- 
sierung des Schulgrundstüäs und der Schulstratze soll 
gewartet werden, bis die Provinz auf die erneute

Vorstellung unter den veränderten Verhältnissen 
eine Beihilfe gewährt. Ferner setzte Herr Bürger­
meister Klein die Versammlung davon in Kennt­
nis. daß die Gaswerke-Verwaltungs- und Pacht­
gesellschaft in Bremen auf die beim hiesigen Gaswerk 
entstandene Unterbilanz 1600 Mark in Abzug bringt 
und Zinsen nicht berechnet. Für Deckung der fälli­
gen Zahlung soll bei der hiesigen Sparkasse ein 
Darlehen aufgenommen werden. Die Firma Francke- 
Vremen hat für den Bau des Gaswerks und des 
Ofens ihre Restzahlung erhalten. Am Wege des 
katholischen Hospitals setzte die Versammlung eine 
Baufluchtlinie fest. — Bei dem Provinzialbundes- 
schreßen erhielt noch Herr Polizeisergeant T ill hier- 
selbst das vom Kaufmann Lerch-Graudenz für die 
Silberscheibe „Danzig" gestiftete Ehrenkreuz.

ti- Pfeilsdorf, 1. August. (E in  seltenes Natur­
spiel), ein Roggenhalm mit vier Ähren, fand sich 
auf dem Felde des Besitzers Gustav Epding hier- 
selbst. Die Ähren, die sämtlich mit Körnern besetzt 
sind, entspringen einer knolligen Verdickung am 
Grunde der Spindel. Der Halm ist verkrüppelt.

I2 SHrvetz, 1. August. (Verschiedenes.) Der B e­
sitzer Edmund Sikorra in Groß Kommorsk verkaufte 
sein Grundstück für 40 550 Mark an den Besitzer 
Anton Eckmann aus Klein Kommorsk. — Der Be­
sitzer Anton Mazurowski in Weide bei Neuenburg 
verkaufte sein Grundstück für 23 000 Mark an den 
Kätner Michael Majewski aus Zellgosch, Kreis 
Preuß. Stargard. — Der Besitzer Weidemann in 
Ändreastal, der barfuß in Klotzkorken Roggen 
mähte, wurde von einer Kreuzotter in den Fuß 
gebissen. Obgleich der Sohn die Wunde gleich aus- 
sog, schwoll das Bein doch stark an; ärztliche Hilfe 
wurde sofort in Anspruch genommen. Der Hund, 
der die Otter totbiß, dürfte verenden. — Ritter­
gutsbesitzer Niehoif in Skarzewo ist vom Ober- 
präsidenten zum Ämtsvorsteher des Amtsbezirks 
Sulnau ernannt worden.

rr Culm, 1. August. (Verschiedenes.) Beim 
Baden im Außendeich ertrank am Montag der zwölf­
jährige Schüler Alwin Jehde aus Neugut. Die Leiche 
konnte erst heute geborgen werden. — Nach dem neuen 
Ortsstatut für die gewerbliche und kaufmännische Fort­
bildungsschule werden die Schüler nicht mehr, wie 
bisher^ am vollendeten 17. entlasten, sondern am 
Schlüsse desjenigen Jahres, in dem sie 17 Jahre alt 
werden. Bei Schülern, die sich durch freches Betragen 
oder Unfleiß auszeichnen, kann nach Anhörung des 
Kuratoriums der Entlastungstermin bis zum 
18. Lebensjahre hinausgeschoben werden. — Am 
10. August findet hiev ein Bezirks-Wetturnen statt.

Marienöurg, 1. August. (Die Stadtverordneten­
versammlung) hatte gestern neben der Erledigung 
anderer wichtiger Vorlagen auch die W a h l  d e s  
E r s t e n  B ü r g e r m e i s t e r s  vorzunehmen. Von 
22 abgegebenen Stimmen erhielt Herr Erster Bürger­
meister Born 21, während ein Zettel unbeschrieben 
war. Herr SLadtverordnetenvorsteher Diegner beglück­
wünschte Her-rn Vorn zu der einmütigen Wiederwahl, 
die ein Zeichen des Dankes für das bisherige Wirken 
und ein Ausdruck des Vertrauens für die Zukunft sei. 
Herr Bürgermeister Born dankte für das ihm durch 
die Wiederwahl bewiesene Vertrauen und versprach, 
auch fernerhin seine Person und seine ganze Kraft 
einzusetzen für das Wohl der Stadt Marienburg.

Danzig, 1. August. (Eine größere Verwaltungs- 
Eeneralsiabsreise) findet in den Tagen vom 4. bis 
10. August im Gelände des 17. Armeekorps statt. 
Heute und morgen treffen die Teilnehmer, 32 Offiziere 
unter Führung des Herrn Generalmajors von 
Redern, hier ein, wo im Hotel „Danziger Hof" für sie 
Quartiere bestellt worden sind. Der Aufenthalt in 
Danzig währt bis Dienstag, dann geht es zu Pferde 
durch die Provinz.

Vromberg, 31. Ju li. (Ein Betrüger in Feld­
webel-Uniform) machte vor einigen Tagen die Um­
gegend von Vromberg unsicher. Er warb Mitglieder 
für den „Luftschifferverein" in T h o r n ,  und da er 
von Vorstehern der Orts- und Landgemeinden 
Empfehlungsbriefe, offenbar falsche, vorwies, so fand 
er fast überall offene Hände. Erst später stellte sich 
heraus, daß man es mit einem gesiebten Betrüger zu 
tun hatte, der die sofort fälligen Eintrittsgelder der 
neugewonnenen Mitglieder seiner eigenen Tasche zu­
fließen ließ. B is  jetzt konnte der Betrüger noch nicht 
verhaftet werden.

Bromberg, 81. Ju li. (Der Verband der Bürger­
vereine von Bromberg und Umgegend) hielt am 
Mittwoch Abend im Karmeliterhof seinen Verbands­
tag ab. Der bisherige Vorstand, bestehend aus den 
Herren Sanitätsrat Dr. Dieß und Rechnungsrat 
Schreiber für Bromberg, Dr. Eckert und Eisenbahn­
obersekretär Schmidtke für Schleusenau, wurde durch 
Zuruf wieder- und anstelle des Pianisten Weltmann, 
der sein Amt als Kassenführer niederlegte, für 
Schadenhöhe der  ̂Vorsitzer des dortigen Bürger- 
veveins, Holtzendorff, und als besten Stellvertreter 
Herr Leichnitz neugewählt. Den größten Teil der 
Sitzung nahm eine Besprechung des am 9. und 
10. August in T h o r n  stattfindenden 3. Verbands­
tages des Verbandes nordostdeutscher Bürgervereine 
in Anspruch. Dabei wurde der Wunsch ausgesprochen, 
daß dieser durch seine Tagesordnung sehr wichtige 
Verbandshag aus Bromberg und seinen Vororten 
möglichst zahlreich besucht werde. Sehr interessant 
gestaltete sich eine Erörterung der Eingemeindungs­
frage, die in jüngster Zeit erhebliche Fortschritte ge­
macht hat, sodaß aller Voraussicht nach die Einge­
meindung der zunächst in Aussicht genommenen Vor­
orte in spätestens zwei Jahren vollzogen sein wird. 
Eine, Vorortgemeinde soll bereits dicht vor der Ein­
verleibung stehen. Um die Angelegenheit auch weiter­
e n  zu fördern, soll von jetzt ab in jedem Vierteljahr 
erne Verbandsversammlung stattfinden. Zum Schluß 
der Sitzung wurden noch verschiedene kommunale 
fragen besprochen.

Posen, 3 i Juli. (Die Stadtverordneten) hielten 
heute ;n den Ferien eine außerordentliche Sitzung ab. 
Aev einzige Gegenstand M  Tagesordnung war die 
BesaMßfastung über Aufnahme eines Darlehns. Die 
pekuniären Verhältnisse der Stadt sind infolge I n ­
angriffnahme größerer Bauten derart, daß wieder ein 
Darlehen benötigt wird. Der Magistrat beabsichtigt 
daher, von der Bank für Handel und Industrie ein 
Darlehen von 3 Millionen Mark auf drei Jahre auf­
zunehmen. Die Verzinsung der Summe ist au? 
4 Prozent festgesetzt, die Valuta auf 9614 Prozent. 
A ls Wermittlergebühr sind 0,60 Prozent zu zahlen 
Die Belastung wird daher im ganzen etwa 514 Pro­
zent betragen. Trotz der hohen Zinslasten wurde die 
Vorlage einstimmig angenommen.

Schrimm, 31. Ju li. (Die eigene Tochter ermordet.) 
Gestern Abend in der achten Stunde erschlug der 
Ausgedinger Anton Rosz^ak in Kolacin, Kreis 
Schrimm, seine Tochter, die mit dem Wirt Bqk ver­
heiratet ist. mit einer Axt. Der Mörder flüchtete bald 
nach der Tat und soll sich in den Wäldern versteckt 
halten. Zur Ermittelung des Aufenthalts des Mör­
ders ist der Fußgendarmerie-Wachtmeister Box aus 
Schrimm mit seinem Polizeihund requiriert worden. 
Eine gerichtliche Untersuchungskommission aus Posen 
war heute früh bereits an Ört und Stelle zur Auf­
nahme des Tatbestandes erschienen. Roszczak soll 
seine Tochter aus Eifersucht ermordet haben. — Von 
anderer Seite wird noch berichtet: Gegen den Täter

war ein Notzuchtsverfahren eingeleitet gewesen, sodaß 
die Tat mit diesem Verfahren in Zusammenhang ge­
bracht wird. Es sind Haftbefehle gegen den Mörder, 
sowie seine Ehefrau erlassen worden. Die Ermordete 
war übrigens eine Stieftochter des Mörders.

Scharfenort i. Pos^ 1. August. (Bürgermeister 
May,) welcher erst kurze Zeit hier ist, wurde als 
Bürgermeister nach Erabow i. P . gewählt.

Schlichtingsheim i. Pos., 31. Juü . (Bürgermeister- 
wahl.) Bürgermeister Kleiber, der sein Amt bereits 
24 Jahre mit Umsicht und vielem Fleiß verwaltet, 
wurde gestern von der Stadtverordnetenversammlung 
auf weitere 12 Jahre wiedergewählt.

Crone a. Br., 31. Ju li. (Ein unbekannter Mann 
mit einer Menge Diebeshandwerkszeug) wurde in 
früher Morgenstunde beim Öffnen der Klosterkirche 
angetroffen. Der Dieb wollte die Kirche berauben. 
Beim polizeilichen Verhör gab er an, Kolnicki zu 
heißen und aus Schlesien zu sein. Der Verhaftete 
wurde dem Gericht übergeben.

Schloppe, 31. Juli. ( In  der Kiesgrube ver­
schüttet) wurde gestern das 5jährige Söhnchen des 
Arbeiters Aug. Mrttelstädt. Es wurde, da es zum 
Mittagessen nicht erschienen war, gesucht. Erst am 
Abend, als ein Maurer Sand aus der Kiesgrube 
holte, stieß er auf die Leiche des Knaben. Das Kind 
hatte in der Grube gespielt und war von nachstürzen­
den Sandmassen verschüttet worden.

Lokalnachrlchteu.
Thorn, 2. August 1913.

— ( F ü r  d i e  K o r p s m a n ö v e r  d e s  17.  A r ­
m e e k o r p s , )  die in Pommern stattfinden, wird eine 
Kavalleriedivision aufgestellt, bestehend aus Truppen­
teilen des 3. und 20. Ärueekorps, sowie des Garde­
korps. M it der Führung dieser Division ist jetzt vom 
Kaiser Generalmajor von Heydebrecht, Kommandeur 
der 18. Kavalleriebrigade in Altona, beauftragt.

— ( A u f  d e m  S c h i e ß p l a t z )  sind zur Abhal­
tung von Schießübungen die beiden Fußartillerie- 
Negimenter Nr. 4 aus Magdeburg und Nr. 20 aus 
Altona eingetroffen. Die Übungen dauern bis zum 
25. August. Das Regiment Nr. 20, eine neugebildete 
Truppe, übt zum ersten Male hier.

— ( Ü b e r  d i e  A n l a g e  e i n e s  n e u e n  
T r u p p e n  ü b u n g s p l a t z e s i m O  st e n , )  der mit 
einer Fläche von 10 000 Hektar der größte Truppen­
übungsplatz des Reiches werden sollte, hatten wir, 
nach einem auswärtigen Blatte, vor einigen Tagen 
berichtet. Aufgrund einer gestern von dem 
Generalkommando des 17. Armeekorps in Danzig er­
teilten Auskunft ist die Nachricht unzutreffend. Selbst­
verständlich wäre für die östlichen Korps, denen eigent­
lich nur der Truppenübungsplatz Avys zur Verfügung 
steht, ein neuer, größerer Übungsplatz sehr erwünscht. 
I n  absehbarer Zeit ist daran aber wohl nicht zu 
denken.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Oberarzt an der 
Universitätsklinik in Königsberg. Professor Dr. Hacker, 
ist zum Leiter der chirurgischen Abteilung der neuen 
städtischen Krankenhäuser in Essen ernannt.

Professor Richard Czwalina vom Kaiserin Auguste- 
Viktoria-Lyzeum in Osterode ist gestorben.

— ( S c h u l p e r s  0 n a l i e n . )  Lyzealdirektor Dr. 
Richard Kühn in Konitz ist zum 1. Oktober d. Js. 
als Direktor an das Lyzeum zu Verlin-Mariendorj 
berufen worden und hat die Berufung angenommen.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Eisen- 
bahnloromotivputzer Paul Schodrowski und dem 
Vahnhofsarbeiter Johann Jaschinski, beide zu 
Dirschau, ist das allgemeine Ehrenzeichen in Bronze 
verliehen worden.

— ( P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n -  
l o t t e r i e Z  Die Frist zur Erneuerung der Lose 
läuft am Montag den 4. August, abends 6 Uhr, ab. 
Die Ziehung der zweiten Klasse beginnt am Freitag 
den 8. August.

— ( T o d e s f a l l . )  I n  Cottbus ist gestern den 
Folgen eines Herzleidens, das er sich durch eine I n ­
fluenza im vorigen Winter zugezogen hatte, oer 
frühere Pächter des Rittergutes Biskurütz. Herr 
O t t o  R i c h t e r ,  erlegen. Der Verstorbene 
gehörte lange Jahre zu den bekanntesten Erscheinungen 
unter den Landwirten der Thovner Gegend und hat 
sich in den Jahren 1881—94 als Verwalter von Bisku- 
pitz, später als Pächter von Hohenhausen und von 
1897—1913 als Pächter von Viskupitz durch seine vor­
trefflichen Leistungen als Landwirt wie sein ange­
nehmes Wesen nicht nur unter seinen Berufsgenossen 
viel Freundschaft und AnevkennMg erworben. Das 
Rittergut Biskupitz ist durch seine Tätigkeit kulturell 
außerordentlich gehoben worden, sodaß es bei dem 
kürzlich erfolgten Verkaufe an die Anstedelungs- 
kommisston mit 1200 000 Mark bezahlt wurde. Herr

,-b.» -L'LLL LNLS»».--,
( F ü r  J ä g e r . )  Im  Monat August dürfen 

geschossen werden: männliches Rot- und Damwild, 
Rehböcke, wilde Enten, Schnepfen, wilde Schwäne, 
Kraniche, Brachvogel, Wachtelkönige und alle anderen 
jagdbaren Sumpf- und Wasservögel: ferner vom 
25. August ab im Regierungsbezirk Marienwerder 
Rebhühner.

— ( Z u m  m o r g i g e n  R e n n e n )  des Thorner 
Reitervereins hat die Wetterwarte vortreffliches 
Wetter versprochen. Die Sonne soll scheinen, und 
warm wird es daher a-ch sein. Hoffentlich täuscht uns 
die Verheißung nicht, damit die sorgsamen Vorbe­
reitungen, die den Tag. zu einem großen sportlichen 
und gesellschaftlichen Ereignis machen wollen, auch 
von Erfolg gekrönt werden. Im  übrigen ist durch 
die Einstellung des Sonderzuges zum und vom Renn­
plätze so gut als möglich für die Bequemlichkeit des 
Publikums gesorgt. Man kann daher mit Gewißheit 
annehmen, daß „ganz Thorn" sich morgen wieder auf 
den Weg zur Lissomitzer Rennbahn machen wird.

— ( B a u  e i n e r  n e u e n  W e i c h s e l b r ü c k e  
b e i  T h o r n . )  Der jahrelange Wunsch der Thorner

entgegenzugehen. Am 9. August findet hier eine 
K o n f e r e n z  statt zwischen Kommissaren ver­
schiedener Ministerien und Vertretern der inter­
essierten Thorner Behörden, des Magistrats und der 
Eisenbahndirektion. Zweck dieser- Konferenz ist die 
Erörterung der Frage der Erbauung einer neuen 
befahrbaren Brücke über die Weichsel zwischen der 
Stadt und dem Hauptöahnhof statt des brsherigen 
Fährbetriebes.

— ( V o r  s c h u ß v e  r e i n  zu T h o r n . )  Zu dem 
gestrigen Bericht ist noch hinzuzufügen, daß vor B e­
ginn der Generalversammlung am Donnerstag der 
Vorsitzer des Aufsichtsrats, Herr Kaufmann Max 
Mallon, in ehrender Weise des verstorbenen Direktors 
Herrn Stadtrat Robert Eoewe gedachte.

— ( D e r  K i r c h e n g e s a n g v e r e i n  d e u t s c h e r  
K a t h o l i k e n )  unternimmt am Sonntag den 
3. August einen Ausflug nach Barbarken. Die M it­
glieder, welche den Weg zu Fuß zurücklegen, sammeln 
)rch um 314 Uhr nachmittags am Kriegerdenkmal. 
Die Abfahrt mit der Bahn kann um 2.37 Uhr vom 
Stadtbahnhof erfolgen. Auch die Angehörigen der

Sänger und Freunde des deutschen Kirchenchor 
werden ergebenst eingeladen.

— (Der- V e r e i n  f ü r  Gesundheit-  
p f l e g e )  begeht morgen von 4 Uhr ao im Kalsery! 
(Schießplatz) sein Sommerfest mit Konzert. r e E  
haltigen Belustigungen und Tanz. Der Abmarsch < 
folgt um 314 Ubr nachmittags jenseits der Welch! 
an der Fähre. Näheres im Inserats ^

— (E v. K n a b e n s c h u l e  Th o r n - Mo c k e r - 1
Der am vergangenen Dienstag wegen des 
Regens in Zlotterie abgebrochene Ma r s c h  
S c h i l l n o  soll am künftigen Montag ausgefuM 
werden. Der Abmarsch erfolgt wieder früh um 7 riy 
vom Leibitscher Tor. , . ^

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird au 
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung auf oen 
Altstädtischen Markte von der Kapelle des 6 ^  
artillerie-Regiments Nr. 11 ausgeführt. ^

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichne: M t.
einen Arrestanten. „ ^

—  ( V 0 u d e r  W e i c h s e l . )  De r  W asM tarw  
der Weichsel bei T h  0 r n betrug heute -f- 2 ,12  Meter,
er ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n . Ber
N e u - S a n d e c k  ist der Strom von 2,03 Meter 
aus 3,15 Meter g e s t i e g e n .

* Podgorz, 1. August. (Verschiedenes.) Die B-w  
arbeiten am Steiaerturm schreiten rüstig vorwärts- 
Bereits Ende nächster Woche dürfte das Richtfest 6^ 
feiert werden. — Der Blaukreuzverein begeht am 
Sonntag sein 5. Jahresfest. Die Festpredigt anro 
nachmittags 6 Uhr in der ev. Kirche Pfarrer J E ,  
Thorn-Mocker halten. Im  Saale des „Kronprinzen 
wird eine Nachfeier abgehalten, bei der Lehr^ 
Schwarzbach-Schandau (Sachsen) einen Vortrag hau- 
-  Der landwirtschaftliche Verein hält am kommen 
den Mittwoch in Kostbar bei Pansegrau eine Ver­
sammlung ab. — Die „Liedertafel" unternimmt ^

Horn unternehmen mit der Eisenbahn einen 
nach Leibitsch.

Briefkasten.
C. V. 88. Mitglied eines Krieaervereins kann 

jeder ehemalige Soldat werden, auch wenn er vor 
Ablauf der Dienstzeit dienstunfähig geworden — vN», 
wie Sie, dem Landsturm überwiesen ist —, voran»' 
gesetzt, daß er den Fahneneid geleistet hatte.

Das neue Abzeichen für Mairiine-FlrigzengfLhkVk'
Nachdem kürzlich für die Armee Abzeich^ 

für die Flugzeugführer eingeführt sind, ist nun 
auch ein Abzeichen für Marine-Mugzeugführ^ 
geschaffen, das im Gedanken und in der Aus' 
führung sehr gelungen scheint. Das Abzeichen 
besteht aus einem silbervergoldeten Medaillon, 
auf einer Seite von einem Eichen-, auf der an' 
deren von einem Lorbeerkranz umrahmt, 
unten durch eine Schleife zusammengehalten 
und oben von der Kaiserkrone gekrönt werden- 
Auf dem Schild geht unter der Kaiserkrone die 
Sonne auf über Helgoland und dem Meer. llb^ 
dem Eiland schwebt die Sonne zu ein mächtig^ 
Adler, sehr geschickt, ohne der natürlichen Geists 
zu viel Zwang anzutun, so gesehen und leW  
stilisiert, daß die Ähnlichkeit des Vogels mit dem 
modernen Flugzeug unverkennbar ist. Das Av' 
zeichen wird auf der linken Brustseite getragen 
und an solche Offiziere und Mannschaften vel' 
liehen, die auf einer Marine-Fliegerstation d ^  
Bsfähigungszeugnis als Marine-FlugzeugM' 
rer erworben haben. Von den Belishenen 0 
das Abzeichen so lange zu tragen, als sie die ^  
eignetheit zum Marine-Flugzeugführer aM  
nach dem Ausscheiden aus der FliegerabteilUW 
durch eine zweimalige Dienstleistung tm Z E  
nachweisen. >  ̂ ^

Malliligsaltipes.
( N e u e  H a u s s u c h u n g e n  Le i  

l i n s r  R e c h t s a n w  a l t e n )  wurden ^  
Freitag Vormittag vorgenommen, da noch ^  
mehreren Verdacht bestand, gegen Bezahl*^ 
für angehende Referendare und Affesss^ 
deren Prüfungsarbeiten angefertigt zu 
Auch die zweite Durchsuchung soll schwel" 
lastendes M aterial zutage gefördert haben-

(Um 2 2 0 0 0  M a r k  b e s t o h l e n )  «"0° 
nach seinen Angaben am Freitag Vorirfftt v 
der Kaffenbote einer B e r l i n e r  Firina , 
der Lindenstratze. Als ihm von der DeutM  
Bank 22 000 Mark ausgezahlt wurden, 
er das Geld in die Tasche und fuhr mit " . 
Straßenbahn zu seiner Firma. Beim 
gen bemerkte er zu seinem Schrecken ^aß ^



gekAche aufgeschnitten und das ganze Geld 
deq M rü ^  von dem Verschwinden 
°s Geldes nicht das Geringste bemerkt haben.

gegenüber^ seinen Angaben skeptisch

erlck^?^ i * * ^9 Donnerstag Nachmittag 
der, ,  ^  ^  seiner Wohnung (Rankestratze) 
Ip»^ . Kriegsakademie kommandierte Ober- 
^egiment Sonneberger Ulanen-

e i n e s  d r e i z e h n -  
e l t ^ r - ^ "  Gy mn a s i a s t e n . )  I n  der 
sich Dn?" Wohnung zu L i c h t e n b e r g  hat 
M ^ ^ r s t a g  der dreizehnjährige Gymnasiast 
bänn̂ - ^vhn eines Bahnschaffners, er- 
und das einzige Kind der Eltern
aabt»» der Schule als ein mittelmäßig be- 
surei, ' s^ißiger Schüler. Seine Zen-
d //?^°ren  stets zufriedenstellend. Alle Wie 
da? s-^"^versuche blieben erfolglos. Was 
völtt^^  ^  dem Selbstmord getrieben hat, ist 
E g  unaufgeklärt.

r ü h r e n d e s  B e i s p i e l  von  
e t r e u e )  wird aus Bad Aibling in 

vor/»» gemeldet. Dort ist im Oktober
Cra^4--^Ä*bs ein Bürger gestorben, dessen 
Da- ^6nch von seinem Hunde besucht wird. 
Na^i ^-^r läuft nach Beendigung seiner 
und- 7 *  frühmorgens nach dem Friedhof 
dan«^"^^  dis das Tor geöffnet wird, um 
lann» Grabe seines Herrn zu gehen, wo es 

/«nge Zett liegen bleibt.
T u?!?^ V e r h ö h n u n g  de r  deut schen  
b l a t t «?  d a s  „ B e r l i n e r  T a g e -
Tuia->̂  Eine Anzahl M a n n h e i m e r
h a t» -? " '"  dortigen Turnverein „Friesen" 
Send» 2 «Berliner Tageblatt" die nachfol- 
n 2 , ^ "N ^ft gerichtet, die dieses natürlich 
Blatt» E Abdruck gebracht hat. „Der in Ihrem 
hobnr» erschienene, jedem deutschen Gefühl 
das ^*?che"de Artikel des Herrn Pinkus über 
rüstn« ?^ger Turnfest hat unser aller Ent- 
auiLt? hervorgerufen. Wir teilen Ihnen dar- 
Sicht»» daß wir fortan gerne darauf ver­
loren ?? den Lesern Ihres Blattes zu ge- 
sprech- Veranlassung nehmen werden, ent- 
die° „ d aufklärend zu wirken, wann und wo 
bura°. »?mmer möglich ist." — Auch die Ham- 
beluck ^^rner wollen die Lokale nicht mehr 
Sleick»^'-ivo das „B. T." aufliegt. Einen 
lefakt" ??lschluß haben die Turner in Ereiz 
g i b t " j ü d i s c h e r  Turner aus Hannover 
»Deutlck längeren Zuschrift an die
üb»» >?e Tageszeitung" seiner Enttüstung 
Taa»nr ^'l?"sauberen Artikel" des „Berliner 
Hink e  ̂ Ausdruck und versichert, daß die 
sewpl"annteil dortigen Juden vollkommen auf 
solaenr, ^^ndpunkte stünden. Er schließt mit 
lly». ??M Eingeständnis: „Gerade das „Ber- 

r̂ck s?8eblatt" ist es, welches immer wieder 
ljchpi I l̂ae Anmaßung den Unmut der christ- 
fchaü T^lbürger gegen die anständige Juden- 
Lein-- herausfordert." — Den Beschluß der 
bl^Mer Gastwirte hatte das „Berliner Tage- 
antn, der unziemlichen Beschimpfung be-

baß die Leipziger Gastwirte eine 
-- Unwahrheit" begangen hätten.

? ^ i g e r  Gastwirte sind auf diese neue 
bey Aung die Antwort nicht schuldig geblie- 
Leii,,- " ^aer erneuten Versammlung der

Gastwirte-Innung kam abermals die 
sibe> >.^^^^Etung des „Berliner Tageblattes" 
Und Zwölfte deutsche Turnfest zur Sprache
Ulio ^  wurde folgende Entschließung einstim- 

»Der sächsische Eastwirte- 
sck„^"d wird ersucht, sich mit dem D e u t -  
bind>, ^ ^ s t w i r t e - V e r b a n d e  in Ver- 
des n ^ ö" setzen, damit in sämtlichen Lokalen 
Verb» ^  ^  000 Mitglieder zählenden Reichs- 
ers»..^bes alle im Verlage von Rudolf Masse 
rvex^^ben Blätter nicht mehr aufgelegt

tz ^ ^  * b e i e i n e r  m i l i t ä r i s c h e n  
Donn^°? In . S t r a ß b u r g  (Elsaß) schlug

Mittag bei einer Brückenschlag- 
den ^  starken Strömung des hochgehen- 
t ^herns ein mit zehn Mann besetzter Pan-

^wei Pioniere des 15. Bataillons, 
8ri»>, Kottbus und Paul Schimank aus 
^ eoeberg. fanden den Tod in den Wellen. 
Ein» Pionier erlitt einen Beinbruch. 

Ue Untersuchung ist eingeleitet.
s v / ? ? * ° " " b i l u n f a l l  d e r  Schau-  
B l t t ä " r r n  H e l e n e  Od i l o n . )  Wiener 
rin weiden aus C i l l i , die Schauspiele- 
UnsL^-ne Odilon habe bei einem Automobil- 
b a c k ? ^  ber Straße zwischen Cilli und Lai- 

^ schwere innere Verletzungen erlitten.
^ o d  in  ben  Be r g e n . )  Die 

öv i^bes von einer Spitze der Santaler Alp 
Mieter tief abgestürzten Grazer Hochschülers 

^etrrtsch ist geborgen worden. 
i i n § " b e s t r a g ö d i e . )  I n  H o f h e i m  
r . -̂klunus hat der Fabrikarbeiter Peter Kilb 
ks?n Vraut im Hause ihrer Verwandten er- 

Er verletzte sich dann durch zwei Schüsse 
Lwer. (§g verlautet, daß sich das Mädchen von 
^^zurückziehen wollte und deshalb die Tat

-.(D e r E ü t e r z u g i n d e r V i e h h e r d e . )  
^ nnerstag Vormittag ist ein Eüterzug der 
^ andtrunk-Eisenbahn auf der Hochebene von 
w ? t a r i o  in eine aus dem Gleis befindliche 
. ehhsrde gefahren und entgleist. Fünf Passa- 

^ r e  wurden getötet.

( 130000  Z e n t n e r  S t r o h )  sind in 
einer Kartonfabrik in O u d e p e k e l a  in der 
niederländischen Provinz Groningen ver­
brannt. Der Schaden wird auf 250 000 Mark 
geschätzt.

( A m e r i k a n i s c h e  G e h ä l t e r . )  Ein glück­
licher Sterblicher ist Herr Howard Elliott, als er a ls  
junger Mensch, als schlichter Kommis, seine Eisen- 
bahnerkarriere begann, hätte er gewiß lächelnd den 
Kopf geschüttelt, wenn man ihm erzählt hätte, datz 
dereinstHunderttausend e von Angestellten ihn be­
neiden würden. Am Sonntag Abend erhielt er die 
Nachricht, daß der Aufsichtsrat der New Hort-Nerv 
Hauen- und Hartford-Eisenbahn beschlossen hat, ihm- 
das Amt der Leitung dieser Bahn air-zubieten, die 
eine der Lieblingsunternehmungen Morgans war. 
Herr Howard Elliott ist damit freilich nur „Ange­
stellter", aber bei den Gehältern, die die ameri­
kanische Industrie und amerikanischen Eisenbahnen 
ihren hohen Beamten aussetzen, wird er sein Los 
mit Würde tragen, denn das Gehalt, das er be­
ziehen wird, beträgt nicht weniger a ls 600 000 Mk. 
rm Jahre. Als Präsident der Northern Pacifc- 
Eisenbahn mußte er sich bisher mit einem Jahres­
gehalt von 300 000 Mark begnügen; eine Kon­
kurrenzlinie bot ihm zwar 400 000 Mark, aber auf 
den Nat Pierpont Moraans lehnte Elliott diesen 
Antrag ab, denn er wußte, daß Morgan für sein 
weiteres „Fortkommen" sorgen würde. B is jetzt ist 
das auch geschehen, aber einen Rekord kann Howarv 
Elliott trotzdem nicht für sich beanspruchen. Im  
Gegenteil, er ist noch weit von den höchsten Ge­
haltsstufen amerikanischer Jndustriefeldherren ent­
fernt. Als Direktor des Earnegieschen Stahltrustcs 
hat es Charles M. Schwab zu dem hübschen festen 
Jabresgehalt von 3 200 000 Mark gebracht, wöbe: 
man freilich nicht versäumte, durch Tantiemen das 
limitierte Einkommen des Direktors aufzubessern.

Neueste Nachrichten.
Unfall des Prinzen Sigismund von Preußen.

D a n z i g ,  2. August. Prinz Sigismund 
von Preußen, der seit dem 1. August dem 
2. Leibhusaren-Regiment zugeteilt ist, erlitt 
heute morgen einen Unfall. Sein Pferd 
bäumte und überschlug sich. Der Prinz erlitt 
einen Bruch des rechten Wadenbeines. Er hat 
sich in die Behandlung Prosessor Barths be­
geben. >
Reise der Prinzessin Heinrich nach Rußland.

E y d t k u h n e n ,  2. August. Prinzessin 
Heinrich von Preuße» fuhr heute Mittag auf 
der Reise nach Rußland hier durch.

Der Krupp-Prozeß.
B e r l i n ,  2. August. Am heutige« 3. Ber- 

handlungstags eröffnete der Berhandlungslei» 
ter pünktlich um 8,15 Uhr die Sitzung. Die 
Öffentlichkeit ist Wieder hergestellt. Bor Ein­
tritt in die Verhqndlrmgen bemerkte der Vor- 
handlungslester, daß die Hoffnung, den Prozeß 
noch in dieser Woche zu Ende zu führen, leider 
zu schänden geworden sei. Er hoffe aber, we­
nigstens heute mit der Bewsisaufnühme fertig 
zu werden und bitte die Verteidiger, ihm in 
diesen Bestreben zu unterstützen. Rechtsanwalt 
Ulrich: I n  der Presse ist behauptet worden, 
Dröse nahm auch Geldgeschenke von Brand an. 
Es liegt hier eine Verwechselung mit anderen 
Angeklagten vor. Er lege deshalb Wert auf die 
Feststellung, daß Dröse von Brand nicht einen 
Groschen angenommen habe, ebensowenig saß er 
in Untersuchungshaft. Bei Ausrufung der Zeu­
gin Brand teilte Zeuge Brand mit, daß seine 
Gattin zusammengebrochen sei und nicht erschei­
nen könne. Rechtsanwalt Dr. Barnau, der zu 
heute M ittag als Zeuge geladen ist, teilt brief­
lich mit, die Dame sei völlig erschöpft nachhause 
gebracht worden und sei vor 18 Stunden nicht 
vernehmbar, da sie längere Zeit bewußtlos war. 
Der Verhandlungsleiter gibt sodann ein Schrei­
be« des Rechtsanwalts Dr. Löwenstei!«, dem 
Verteidijger im zivilgerichtlichen Hauptverfah­
ren, bekannt, in dem es heißt, er habe Brand 
den dringlichen Nat erteilt, jegliche« Umgang 
mit den Angeklagten und Zeugen zu vermeiden. 
Die Frau möge daraus achten, daß dieser Rat 
genau beachtet werde. Später sei mitgeteilt 
worden, einige der militärischen Beschuldigten 
seien in Rhansdorf gewesen. S ie  hätten aller­
dings nichts von der Haftentlassung Brands ge­
wußt. Einem Gespräche hätte Brand sich nicht 
entziehen können. Nähere Mitteilungen über 
de« Inhalt des Gespräches seien ihm nicht be­
kannt geworden. Er sei bereit, diesen Bries 
zeugeneidlich zu erklären. Er habe Frau Brand 
empfohlen, streng bei der Wahrheit zu blei­
ben, sie könnte aber die Aussage ablehnen, wenn 
sie befürchte, daß ihrem Mann für seinen Pro­
zeß Nachteile erwachsen könnte« (8 ISO des 
Militärstrafgesetzbuchss). Diese Darlegungen 
haben den Anlaß zu der Zeugnisverweigerung 
gegeben. Er betone ausdrücklich, daß ein ande­
rer Grund für die Zeugnisverwoigerung nicht 
bestehe. Angeklagter Schleuder: Bei einem 
Sonntagsavsflug in die Müggelbeege sind wir 
trotz vroheriger Bedenken auch in Nhansdorf ge­
wesen, um Frau Brand familiär zu besuchen. 
Die Bedenken behob Hintz damit, daß er er­
klärte, Brand sitze noch. Zu unserem Erstaunen 
trafen wir ihn dennoch. I n  beeinflußter Weise 
haben wir uns nicht unterhalten. Das Thema 
berührten wir insofern, als wir uns über seine 
Entlassung wunderten und erörterten, wann die 
Verhandlung wohl sein werde usw. Verhand- 
lnngsleiter: M it der Zeugin Wieczorek haben 
S ie  ein Zusammensein doch ängstlich vermieden, 
warum nicht auch hier, wo S ie  in die Wohnung 
des Hauptangeklagten gingen. Kriegsgerrchtsrat 
Dr. Welt: Ein Mann in Offiziersuniform hätte 
gestern schon klare Antwort gebe« sollen.

Schleuder: Danach war ich nicht gefragt. M ein  
Anwalt bestätigte es mir. Hintz: Die Bedenken 
Schleichers glaubte ich zerstreuen zu sollen. Ich 
habe mir nichts dabei gedacht. Rechtsainwalt 
Ulrich hat mir auch geraten, gestern weite» 
nichts zu sagen. Rechtsanwalt Ulrich: Das letz 
lere trifft nicht zu. Ich habe ihm gefragt, ob 
er etwas dazu zu sagen hätte. Das beantwor 
tete er mit nein. Hintz: Habe ich mich jemals 
in einer Konferenz darüber ausgelassen? 
Nechtsanwalt Ulyich: Das ist mir nicht erinner­
lich. Kriegsgerichtsrat Dr. Welt: Die Notwen­
digkeit der Zeugenaussage der Frau Brand ist 
nicht beseitigt. Ich behaupte, nicht blos von 
militärischen Angeklagten ist sie beeinflußt wor­
den. Verhandlungsführer: Nach 18 Stunden 
werden wir sie ja wohl vernehmen können. 
Rechtsanwalt Barnau: Frau Brand hat mir 
ihr Zeugnis selber verweigert. T ilian: Ich bin 
seinerzeit in Swinemünde gewesen, als Brand 
noch saß. Etwa 1 oder 3 Wochen nach meiner 
Haftentlassung bin ich einmal in Nhansdorf ge­
wesen, um mich nach Frau Brand umzusehen. 
Wir haben uns oberflächlich unterhalten. Das 
Material; ist mir ja auch erst später zag-gangen. 
Kriegsgerichtsrat Dr. W elt: Waren Schleuder 
und Hintz in Nhansdorf? Schleuder: Eines 
Sonntags. Hintz: Einen Sonntag nach Brands 
Entlassung. Der Zeuge Brand, der vorgerufen 
wird, entsinnt sich nicht des Tages und M onats 
seiner Entlassung. Diese wird schließlich aus 
den Akten festgestellt a ls Dienstag den 17. J u li. 
Brand erklärte: A ls ich die Herrn sah, habe ich 
ihnen schwere Vorwürfe gemacht, weil ich be­
fürchtete, wieder verhaftet zu werden.

Unruhen in Venezuela? ' -
W a s h i n g t o n ,  2. August. Der Kreuzer 

„Dssmones" erhielt Befehl, nach Venezuela ab­
zugehen. ' .

Berliner Börsenbericht.

Amtliche Notierungen der Danzkger Produkten-
vom 2. August 1913.

Für Getreide, Httlsenfrlichte und Oeksaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: heiß.
W e t z e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 695—713 Gr. 181— 191 Mk. dez.
Negulierungs-Preis 214 Mk. 
per September—Oktober 202 Br., 201'/, Gd. 
per Oktober—November 202 Br., 201^^ Gd. 
per November— Dezember 202'^ Br., 202 Gd.

R o g g e n  schwächer, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 679 Gr. 167 Mk. bez.
Negnlierungspreis 169 Mk. 
per September—Oktober 163'/g Mk. bez. 
per Oktober—November 163' / Mk. bez. 
per November—Dezember 164 Mk. bez.

G e r s t e  unv., per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 656—662 Gr. 160—166 Mk. bez.

H o s e r  unv., ver T.mme von 1000 Kar.
inländ. 1 5 2 -1 6 2  Mk. bez.

Rohz uc ke r .  Tendenz: stetig.
Nendement88''/v sr.Nensohr»v. 8 .9 2 ^  Mk. bez. inkl. S .  

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9 ,6 5 -9 ,8 5  Mk. bez.
Roggen- 9,80 Mk. bez.

Der Sorltand der Produkten-Börse.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  2. August 1913.
Zum Verkauf standen: 2692 Rinder, darunter 1202 Bullen, 

1041 Ochsen, 649 Kühe und Färsen, 1053 Kälber, 11950 Schafe, 
9896 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :
».) vollslelschige, ausgemästete, höchsten 

SchlachtwerLes (ungejocht) . . 
b) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4—7 J ah ren ...........................
o) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
ä) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e ...............................
e) gering genährte jeden Alters . .

2. B u l l e  n:
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes. ...........................
1>) vollsleischige jüngere......................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...........................
ä) gering genährte . . . . . . .

S. F ü r s  en u n d  K ü h e :
а) vollsleischige, ausgemästete Färsen

höchsten SchlachtwerLes..................
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
cr) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
б) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ » „ »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

а) Doppellender feinster Mast . . .
б) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . .
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
6) geringere Mast-und gute Saugkälber
e) geringe S a u gk ä lb er .......................

S c h a f e :
Stallmastschafe:

ch Mastlämmer u. jüngere Masthammel 49—51 93—102
d) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
Schafe. . . ...............................  46—48 92— 96

e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe)....................................  41—44 82—88

D. Weidemastschase: 
ch M a s t lä m m e r ..............................  30—41 63—85
d) geringere Lämmer und Schafe

S  ch w e i n e :
ch Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 62—64 78—80
b) vollfleischige der feineren Ralfen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht...............................  62—63 77—79

e) vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht...............................   62—63 77—79

ch vollfleischige Schweine von 160—200
Pfund L eb en dgew ich t..................  61—62 76—73

e) fleischige Schweins unter 166 Psd.
Lebendgewicht ...............................  59—61 7 4 -7 8

k) Sauen . . . . .. .....................  58—59 73—74
Marktverkauf: Rinder: glatt. — Kälber: glatt. — Schafe: 

glatt. — Schweine: ruhig, schwere Schweine reichlich vorhanden, 
blieben vernachlässigt, wurden aber geräumt.

Lebend­
gewicht

5 2 - 5 4

4 9 - 5 0

4 4 -4 7

5 0 - 5 2
4 7 -5 0

43—46

4 6 -4 8

4 1 - 4 3
37—40

37
4 0 - 4 3

6 5 - 7 0
6 2 - 6 5
5 7 - 6 0
48—54

Schlacht­
gewicht

3 0 -9 3

8 9 -9 1

8 3 - 8 9

8 6 - 9 0
8 4 -8 9

8 1 - 8 2

8 1 - 8 4

7 5 - 7 8
7 0 -7 5

72
6 0 -8 6

1 1 0 -1 1 7
105—103
1 0 0 -1 0 5
8 7 - 9 8

H a m b u r g ,  1. August. RÜböl fest, verzollt 88*/, 
Leinöl sest, loco 55, per Sept.-Dezbr. 56. Wetter: bewölkt'

Fonds:
Österreichische Banknoten . . . : ,  
Russische Banknoten per Kasse . . .  
Deutsche Reichsanlelhe 3 '/,
Deutsche Reichsanlelhe 3 /  .
Preußische Konsols 3 ' / ,» / ,  .
Preußische Konsols 3 
Thorner Stadianleihe 4 <>/„ ä .  i  . '
Thorner Stadianleihe 3'/,«/u  - 5 . ^  . 
Posener Pfandbriefe 4"/« . .  . . ' . 
Posener Pfandbriefe 3 '/,« /, . . .  .
Neue Westjirenßische Pfandbriefe 4"/., 
Weslprenßische Pfandbriefe 3 '/, . .
Westprenßijche Pfandbriefe 3 o/g . . .
Nnjsische Staatsrente 4 " /g ..................
Russische Staatsrente 4V« von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/,"/» von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4 '/," /» . . . . 
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Akilen .
Norddeutsche L lsyd-Aktien..................
Deutsche B a n k -A k tie n .................. ....
Diskont-Kütttmandit.A,»teile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elettrizitätsgesellschast - Aktien
Llttmeß F r ie -e -A k t ie n ......................
Bochnmer Gußstahl-Aktien . . . . 
Luxemburger Bergwerks-Aktlen . . . 
Gesell, für elektr. Unternehmen-Atilen

O O » »

Lanrahütte-Aktien...................... ....  .
Phönix Bergwerks-Aktien . . . . . 
Rheinjtahl-Aktien

Weizen loko in Newyork. . . 
E Septem ber. .
„ Oktober . . . : .
E Dezember . . . . .

Roggen September . . . .  
„ Oktober . . . .  .
,  Dezember .  . . /  .

2. Aug. s I.A u g.

84.70 
2! 4,80

84.70
74.10
84.70
74.10
93.50

10C -
86.25 
92,—
83.25
75.25 
91,90
89.70
99.50

139M
1 1 7 -
245,50
182.25
115.25 
1l8.—
243.75
167.75 
219,90 
145,30 
164.49
189.75
167.10
251.75
156.10 

9 5 ^ 4
202.75

168.50 
168,75
169.50

84.75 
214,85

84.60
74.10
84.60
74.10
93.50

100^ -
86, -
92,25
83.60
75.75 
92.—
89.50
99.50 
89.40

139.25 
116,70 
2 4 5 ,-
182.50
116.25 
118,30 
243,— 
1 6 8 ,-  
219,90
148.50 
154,40
190.50
167.50
252.25 
166,60
95-/4

292.50

202,75
168.50

169.50
Bankdiskont6 Lombardzlnssnß 7-/o, Privatdiskont 4° / ,^ .

Die gestrige B  e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete in schwacher 
Haltung, da die Wiener Vorbörse weichende Montankurse 
meldete und auch Newyork sich schwächer zeigte. Auf festere 
Londoner und Pariser Meldungen besserte sich die Tendenz, 
sodaß die Börse ziemlich fest, doch ruhig schließen konnte. 
Orientbahnaktien wurden zu höchsten Kursen durch die Speku­
lation aus dem Markte genommen.

D a n z i g ,  2. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr an, 
Legetor 165 inländische, 545 russische W aggons. Neufahrwasser 
inländ. — Tonnen, rnss. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  2. August. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
3 inländische, 56,russ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuchen.

Mühlenetablifsemeirt in Bromberg.
P r e i s l i s t e .  ;

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . .  
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B and . 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
W eizenkleie......................
Roggenmehl 0 ..................
Roggenmehl 0 1 . . . .  
Noggenmehl I . . . .  . 
Noggenmehl I I .  . . .  .
K o m m ih rn eh l..................
R o g g e n sc h r o t..................
R oggenkleie......................
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . .  . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . .  
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchweizengries . . . . 
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze II . . .

vom 
21. 7.13  

Mk.
bisher

Mk.

18,60 18,40
17,60 17,40
18,80 18,60
17,80 17,60

, . 16,60 16,40
16,49 16,20
11,80 11,60

6.40 6,49
6.40 6,40

14,60 14,40
13,80 13,60
13,20 1 3 , -

9,40 9,20
11,89 11,60
11,40 11,20
6, - 6, -

, , 16,50 16,50
1 5 , - 1 5 , -
14,— 1 4 , -
1 3 , - 1 3 , -
1 3 , - 1 3 , -. . 12,59 12,50
12,60 12,50
1 3 , - 1 3 , -

. . 12,60 12,50
12,30 12,20
12,— 12,—

5,60 5,60
22, - 22,—
21,— 21, -
20,50 20,50

G r a u d e n z ,  2. August. Amtlicher GetreideberichL der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130—132 Pfd. 
hall. 200—203 Mk., von 125—127 Psd. holl. 196—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holl. 
1 6 0 -1 6 3  Mk., von 1 2 0 -1 2 2  Pfd. holl. 1 5 6 -1 5 9  Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 130—140 Mk.. 
Brau- 1 5 0 -1 5 5  Mk. Hafer 170 Mk. Erbsen, Futter- 
ohne Handel Koch- 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 6,00 Mk., Heu (neu) 5,80 Mk.,
Richtstroh 4,80 Mk., Krummstroh 4,10 Mk. per 
100 Kilogramm.

B r  0 m b e r g , 1. August. Handelskammer - Bericht. 
Weizen 0. H., weißer Weizen mind. 423 Psd. holl.wiegend, 
brand- und bezngsrei, — Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezngsrei, — Mk., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, — 
Mark, do. mindestens 115 Pfd. holl. wiegend, brand- und 
bezngsrei, — Mk., do. mindestens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezngsrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen 0. H., Roggen mindestens 122 Pfund 
hott. wiegend, gut, gesund, — Mk., do. mindestens 120 
Pfund holl. wiegend, gut gesund, — Mk., do. mindestens 
117 Psd. holl.wiegend, gut, gesund, — Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 0. H ., Brau- 
wäre ohne Handel. — Futtererbsen 160—177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. -  Hafer 136—186 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 162— 172 Mk., Hafer mit Geruch 1 3 5 -1 3 8  Mark. -  
Die Preise verstehen sich Loko Bromberg.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 2. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  4- 13 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W lnd: Nordost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Bom 1. morgens bis 2. morgens höchste Temperatur: 
4 - 2 1  Grad Cels., niedrigste 4 - 16 Grad Cels.

Wasserstände der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e «  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag 111 Tag
Weichsel T h orn .....................

Neu-Sandeck . .  . 
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

B rah e bet Bromberg
 ̂ „  U.-Pegel

Netze bei Czarntkau . . . .

2.
2.
2.

31.
29.
1.
1.

2,12
3.15
1.86
2,56
1,96
5.84
2,24

1.
1.
1 .

30. 
28.
31. 
31.

3,16
2,03
1,92
2.64
2,05
5,34
2,38

3. August: Sonnenaufgang 4.23 Uhr,
Sonnenuntergang 7.47 Uhr. 
Mondaufgang 5.08 Uhr, 
Monduntergang 8.32 Uhr.

4. August: Sonnenaufgang 4.25 Uhr,
Sonnenuntergang 7.46 Uhr. 
Mondaufgang 6.44 Uhr, 
Monduntergang 8.46 Uhr.



Am 1. August, abends 9 ^  Uhr, entschlief nach kurzem, schwerem 
Leiden mein lieber M ann, unser guter, treusorgender Vater, Schwie­
gervater, Großvater, Bruder, Onkel und Schwager

kiAß'k LZiW S
im 71. Lebensjahre, was tiesbetrübt anzeigt 

Thorn den 2. August 1913

nebst Aindern.
Die Beerdigung findet Montag den 4. August, nachm. 5 Uhr, 

vom Trauerhause, Mellicnstr. 94, aus statt.

W U  G M W M 1 ö ltM  » k ! Ä « ! A  
zü A »

Abteilung 4. Bauschule.
Beginn des W interhalb jahres am 

18. Oktober dieses Jahres. A nm el­
dungen fü r den E in t r i t t  in  die 5 te, 4 Le 
od. 3 te Klasse sind baldmöglichstzu be­
wirken. B e i besonders zahlreich ein­
laufenden Anmeldungen werden P a ­
rallelklassen eingerichtet. D e r erfo lg­
reiche Besuch der dritter: Klasse be­
rechtigt zum E in t r i t t  in  die zweite 
Klasse jeder königlichen Baugewerk­
schule. Lehrpläne wie Anmeldescheine 
sind jederzeit kostenfrei zu beziehen 
durch

die Direktion
der königlichen Gewerbeschule.

M M W I k
W AM.

Abteilung L. Handelsschule.
Beginn des ein Jahr dauernden 

Kursus am 18. Oktober d. Is .
1. Kursus für Schülerinnen, die 

mindestens eine sechsklajsige Volks­
oder Mittelschule mit Erfolg und für 
Schülerinnen, die eine höhereMädchen- 
schule absolviert haben.

2. Kursus für Schüler, die min­
destens eine Volks- oder Mittelschule 
mit Erfolg absolviert haben. Schüler, 
welche diesen Kursus mit Erfolg be­
sucht haben, find dauernd von dem 
Besuche der kaufmännischen Fort- 
bildungsschnle befreit, auch rechnen 
viele hiesige Handelsfirmen denjenigen 
Lehrlingen, welche einen Iahreskursus 
der Handelsschule mit Erfolg besucht 
haben, dieses Schuljahr bei Be- 
Messung der Lehrzeit an.

Anmeldungen sind baldmöglichst 
zu bewirken.

Anmeldescheine hierfür sind kosten­
frei zu beziehen durch

die Direktion
der königlichen Gewerbeschule.

SurMgekehrL
D r .  V I v i u l d v i ' Q .

Spezialarzt
für Haut- und Geschlechtskrankheiten.

W M M M l l i k

Zöchl. -reich. Msskn-Löttttik.
Die ErnenerungSsrist zur 2. Klaffe 

endigt m it 4. August.
Kanskose v o r rä t ig .

l S r U I e r ,
kömgl. preuß. Lotterie-Einnehmer

Junges, kinderloses Ehepaar sucht

Portterftelle
von sofort oder 1. Oktober. Adresse zu 
erfragen in der Gefchöftsst. der „Presse".

M lleiiililgetlste
Ewige tüchtige, ältere

sowie solche, die in B lecharbe iten be­
wandert sind, können sich melden.

L  i- .  » « t k .  C u lm  a. W ., 
Drahtgitterfabrik u. Bauschlosserei.

Suche von sofort

« N W M I I W M
(A n fänge r).

G erich tsvo llz ieh e r.
Jungen , nüchternen

Arbeiter
(unverheiratet) stellt sofort ein

N is t n , « « .  Seglerstrahe.

Leute
zum Ziegelbruchschlagen bei Akkordlohn 
gesucht.

Z a u g e s c h ä s t  K a r t e i ,
Waldstraße.

Mmerleute und 
Arbeiter

stellt ein
Baugeschäst L,. Sookc.

für Bierverlag und Selterfabrik gesucht. 
Wo, sagt die Geschastsst. der „Presse"

Echulsreien Zungen
zum Semmelaustragen sucht 
______D .  L iv e lr « ,? ,  Culmer Chaussee.

polnisch sprechend, tüchtig und ge­
wandt, für T r iko ta g e n , S trnm ps- 
und W o llw a re n  bei hohem Ge­
halt zum 1. September gesucht. An­
gebote m it' genauen Angaben, B ild , 
Zeugnisabschriften und Gehaltsan­
sprüchen unter M .  L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

W rm W c h M
von sofort gesucht.

7 . AUstSdt. M arkt S.

Suche und empfehle:
W irtin  für S tadt und Land, Kochmam­
sells, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Dienstmädchen, K inderfrl. und Bonnen 
(diese auch nach Rußland), Büfettsrl., auch 
zum Bedienen. Hausdiener, Kutscher u. 
anderes Personal. O s ^v l 
gewerbsmäßiger Steüenvermittler, Thorn, 
Strobandstr. 13, Fernruf 544.

L il ih e u .k i iO W ü W u ß r M .
Wwe. Lv rkds  L s v t t r k i ,  gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Mauerstr. 73.

Waschfrau
verlangt k a v Ä t ,  Gerechteste 2,1.

»  W M « m
Lindenstr. 3 a, M s k v r l .

E in sauberes

wird sofort verlangt. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zuverlässige

gesucht vom 4. 8. früh M e llie n s tr. 32. 3.

Aufwartefrau
für die Vormittage von sofort sucht 
______________ «erstens,r. 3. 3. lin k s .

Sauberes Aufwartemädchen
gesucht______________Parkst« . 18, 3. l.

A uW tlin  ^ G erbe rs ir. SO, 2. I.

für den ganzen Tag von sofort gesucht 
_______________ Le ib itsm erstr. 25. pt.

8t l » H M l l j c k «
z««« M .
an die Geschäftsstelle der „Presse

U  k«« Mark
zur Ablösung einer Hypothek zum 1. Ok­
tober d. I s .  ges. Selbftgeber u. v .  «s. ^  
erhalten 1MO Mk. Provision.

,Ztt lm s t »  gesucht <
 ̂ Kaufe Haus.

Gebe mod. Gartengrundstück re. m it 
15 000 Mk. Guthaben in Zahlung. An­
gebote unter A .  4 1  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". ____________^  '

Die in der Zwangsversteigerung für 
meine eingetr. Hypothek erworbene, ca. 
109 Margen große

k s s s l r u n g
beabsichtige ich für die eingetr. Hypothek 
m it 3— 4060 M k. Anzahl., weil ich kein 
Landw irt bin, m it voller Ernte sofort zu 
verkaufen. Näheres

8 . Gerechteste. 7.
Eine komplette

M m W im IU W
ist wegzugshalber sofort b illig zu ver­
kaufen______ T u rm s tr. 12, 4. E tg., l .

ßintü Wxer.
hübsch gezeichnet, verkauft umständehalber 

Bergstraße 43.

Diktiermaschme, fast unbenutzt, billig zu 
verkaufen. Angebote u. o  «  an die 
Geschäftsstelle der „Presse-.'

M i g l .  W ß .

Ae killlösW iler Lose M 2. Ach
229. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 1. Klasse 229. Lotterie

bis zum 4. August, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

1! 1 1 1
11 2 4 8 Kauflose

L 80 40 20 10 M a rk
sind zu haben.

Seschästsstunden: 9—12, 3—6 Uhr.
D-mbrowski, ksiligl. Dich. Lvtterie-ßillllchller.

____  _______  Thorn, Katharinenstraße 4.

K esisurs»! Lrtusdok.
fjtzN 3. ä llM t)LsiettttaltiZtz Lxeissnkarte. 

Uro88« nn<I klelnv 
Diners unü Souxvrs.

LämMotts VMKatesseu der 2ett. 
Letten von 7 Ilttr ab:

Kr»88tz8 ÜLmdnrZ«r kiikstt
^tzinnkttzilunZ. 

Kvtgevüext« V,'kille mä kirre.
LorZsamsts ^uberettuvA 

der Lxeiser». 
Promxbe8te Veäieuuux. 

HLs5i§s kreise.

von 1—3 Ilb r:
— ^ « ä e e lL  L  3  L L a r L  —

L c k w e d is o k e  V o rs p e is e , 
L la r e  L r a f ld r ü t te  

m it  O e tlü A e lk lö s s c k e n . 
L u Z I.  H a m m e li-ü c k e n  

naek. v m n o n t .  
^ a t t d e r i i le t

m it  E k a m p iZ n o n s a u e e .
^ rm § e  O ans. 

p r is e t te r  O n i- ire n sa la t. 
H a lb Z e fro re n e s  v o n  L ir s c t t .  

X L s e s c lm itte Q .
R lv d a r d  p io t t t .

Wel IloMcber Hof.
« s u ts ,  L o n n L sg , ÄSN 3- A ug u s ts

iUsck «Ism k e n n e n -

SsIisten-NonLert
_______________Souper ä 2 ,00 ftllc. von 7 U lir en.

n o l s l  v » » « i  k i » o n o n .
S o n n t s g s - ^ l S n u s

Vorspeise uaett verb^. — Lebte Lobiläkröteusuxpe, klar. 
Lammkotelettes mit StauAeusparFsI. — Lbeivlaobs. — Lütter.
^uu§s Okws mit Zesobmorteu Lauausu. — 8aiat. — krüebt'e. 

Lisbombv. — ^Velsrarebit. — ^uauss.
.̂beuäs uavb äem Leonen: « n ä  Z rlv IiL« 8 v « V S i*« .

___________________________________________________1 .  k v r y n s k k .

L le g s ls i-P s r k
Sonntag den 3. August 1913:

E "  Grobes

ausgeführt von der gesamten Kapelle des Fußart.-Regts. N r. 11 
unter persönlicher Leitung

des königlichen Obermusikmeisters Herrn M ö l l e r .

------------- Zum Schluß:---------------
Beleuchtung der Mesensontäne. 

Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.
Eintritt pro Person 25 Pf. 

F a m i l t e n b i l l e t t s  nur im Borverkanf: 
3 Personen 6V Pf., Kinder frei.

Hochachtungsvoll

E u s ts v  S e k rs n Ä .
Große Riesen-Krebse.

6 Jahre alt, steht zum Verkauf.
Am m srU» B a lk a u . b. Thom 2.

hin Handwagen,
für Möbeltransport oder als Obstwagen 
geeignet, gebraucht, zu verkaufen, dazu 
eine H obe lbank,

M eM enstr. 100, Tischlerei.

Versch. gedr. Möbel
Nußbaum-Kleider- und Wäscheschränke, 
kompl. Salon-Einrichtung, mod. Schlaf­
zimmer-Einrichtung. Schreibtische. Spiegel. 
Stuhle, Ausziehtische, Nachttische, Wasch­
tische m it Marmorplatten, Plüschgarnitur, 
Trumeaux-Spiegel u. a. m. zu verkaufen 

Bacheftrake 16.
2 große, gut erhaltene 

Bettgestelle mit Matratzen 
und 1 Kleiderschrank

billig zu verkaufen W aldstraße 29 rr .
E in langer

Spiegel m t G O lchneu
billig zu verk. Gerechteste. 18!20, 2, r .

Regulier-Ssen,
fast neu, und verschiedene andere Sachen 
billig zu verkaufen.- M u s e ,

Friedrichstr. 10112, Hof, pt.

Roßrverk,
ein- und zweispännig, b illig zu verkaufen. 

Schmiedemeister 8 L » L 'L 6 ^v8k l ,  
Mocker, Schwerinstr.

141 Morgen Weizen- und Zuckerrüben, 
boden, fast neue Gebäude, sehr starkes, 
gutes, lebendes, überkomplettes, totes 
Inventar- vorzügl. Ernte, wegen Krank­
heit des Inhabers sofort bei ca. 20 000 
M ark Anzahlung zu verkaufen.

Or. OLgs,
» M .  M M A ls tM »

Verkaufe sofort mein an der Chaussee 
nach Z lottowo zur S tadt Löbau geh., 
beleg.

von 33 M org., den besten Weizenb., m it 
neu renoviert. Wohn- und Wirtschastsgeb.. 
gut. Ernten, leb. u. tot. J n v , preiswert 
bei 10 000 Mk. Anzahl. Nach Wunsch 
kann auch mehr Land bis 100 M org. zu­
geteilt werden. Käufer wollen sich gest. 
direkt an mich, oder persönl. an meinen 
dortigen Verwalter Herrn meld.

V .  SLLnre. T h o rn , Bachestr. 9.

M U e r  W e r W .
sehr wachsam, mannfest, als Schutz- und 
Wachhund, billig zu verkaufen

Korrdukistratze 2.

Eiu Kosieu-Wageu,
einspännig, und ein

Damen-Fahrrad,
gut erhalten, billig zu verkaufen. Zu  er­
fragen M ocker. Lm denstr. 59, p t., r .

5ast neue
zu verkaufen______

Hobelbank
S eglerstr. 13

Wshillliigsliilgtbiite

Möbl. Gsfizierwohnung
v. 15. 8. 13 z. verm. Ju n ke rs tr. 6, p t.

Laden,
für M ehl- und Vorkosthandlung geeignet, 
fof. bill. z. verm. C ulm erstr 12, M a u e r- 
strafte 83. . _______________

Glstze.hmslrllistllcheWshllllligell.
am Stadtpark gelegen, von sofort, eventl. 
Oktober zu vermieten.

A lv L R rlrrL i'ö , Fischerstr. 49.

Wohnung,
Stube, Küche m it Wasserleitung, zu verm. 
Zu  erfragen Heiligegeistr. 17, 1 Treppe.

kleine Wohnung
von 1 Zimmer und Küche vom 1 .10 .13  
zu vermieten__________ W aldstr. 2 9 » .

2- Z im m e r w o h m m g
v. 1. 10. z. verm. C u lm er Chaussee 118.

Wohnung,
3 große Zimmer, in Herrschaft!. Hause, 
m it allem Zubehör, zum 1. 10. 13 zu 
vermieten U lanenstr. 4.

Em Lagerleller,
paffend für Bierverlag, billig zu vermieten. 
Z u  erfragen Tuchmacherstr. 11, p t. 

E in großer, Heller

sofort zu vermieten.
____ Rl«k«>vr8?Ll, Hotel Museum.

UeWedklits

ZSstzs SsHZek.

s c k rn e a k e n  n u r  d a n n  § u t, « lS N N  
sS s  ^vsrSLSZek »n g s n r  k r iiS C k S r

Z e lie k e rt w e rd e n . O e r -  
a r t i§  kkS LLkS  U N Ä  Z U t s  
s u s  Ä S N  d S Ä S U L S N Ä S tS N  u .  
g k ö s s lS n  k s d r ü k s n  D S U ls c S v - 

U N Ä  Ä S ?  L e k w s S s

sinll in M M  iüisis,

im ^ause des ÄALrrenAescttütts 
- Laliski,von O lü c k n ia n n  

sets um OaZer.

lei« K M - W « I» W
einpkettls sctton in den kreis- 
laZen von ES pro ? 5und
aufwärts bis 4.00 Nk. pro ?tund. 

L p e  ^ i a l i t ä t :

Wschtz kWlüsrtö kiillcküWtz
pro Pfund 1.VT

Lanckisrts M s lln ü sss
pro Pfund 1 .ET Nk. 

L lO Q lK lL IL L r L lS Q k a V l 'r iL

köniZI. preuss. u. kaiserl. üsterr.

Ltaatsrnedaille in Oold.

Üvr8)l-kllll«r, 
k M lill-M e r ,  
vislM-küSer, 
krtM-küüer. 
KMer-küösi'. 
8silMs-kM«r. 
8sIW-?iiüsr, 
8ekvei88-?Mer. 
VssMlil-kllüsr,

so w ie  sonstige

Lsul- «. Issr-kaSer.
beste äeutsebe und kranLösisebs 

Labrikate, stets vorrätig.

.NM«««,
8 v 1k s n k n d i1k ,

^.Itstädtiseber Narkt 33.

MtWW
entstehen durch un re ines B lu t ,  können 
deshalb auch n u r durch inne re  
B eha nd lun g  gründ lich  und dauernd 
geheilt w erden. H antp iU en ist das 
Beste h ie r fü r.

M it  dankerfülltem Herzen teile m it, 
daß die Flechten, die fast den ganzen 
Körper bedeckten und große Schmerzen 
verursachten, jetzt vo lls tänd ig  v e r­
schwunden sind. Werde das M itte l 
überall empfehlen.
L o ib l s k ,  Schulschwester, Rülsheim.

D ie  pa tentam tlich geschützten 
^ou in is ja»»  in Thorn in  derSchwanen- 
P u l l r p iü l l l  Apotheke zu haben. Ver­
sendet auch nach auswärts. Rhenarria, 
F a b r ik a t io n  Pharmaceut. P ro d u k te , 
B rü h l bei K ö ln .

Sonntag -en 3. A ng lis tik '

Jaulpserjchrt
m it M u s ik  nach ^

U M "  GraboWitz-
Abfahrt 2.30 Uhr nachmittags v°n 

Anlegestelle am Brückentor. ^  n f
Zahrpreis pro Person 5v pi-

Kinder unter 14 Jahren frel- ^. 
Freunde und Gönner sind Willkomm

Der Vorstands

F M m h r -
Thor».

Dienstag den 5. d. M ts»
abends 8' / ,  Uhr,

M l M - U l W M
im S aal des T iv o lig a rte tts .

M a ü s - W V
Bei stattfindendem K o n z e r  t 

die M itg lieder freien Z u tritt. Etnmv 
karten für die Angehörigen find 
1. Schriftführer zu haben. ^

Der BorUU-:

Ve r e i n
81er in W r n .

Montag den 4. August d. Zs-'
abends 8r>2 Uhr,

im  altdeutschen Z im m e r des Schutz^ 
Hauses:

Der Vorstand

Z «  U  kKRt

Am Sonntag den 3. Aug"^
feiert der Verein von 4 Uhr nachmittag 
ab im G artenrestau ran t „K a ise rho l ' 
Schießplatz sein

S o m e r s e s t
m it K onzert und darauffolgendem T a tA  

Fü r Unterhaltungsspiele, wie TomboM' 
Preisschießen, Preiskegeln und Kinoet 
belustigungen ist Sorge getragen. . , 

E in tritt fü r M itg lieder und deren 2M 
gehörige frei.

Abmarsch 3 ^  Uhr nachmittags von de 
Fähre jenseits der Weichsel. Fahrgelegen 
heit vorhanden.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
der Vorstand:

» SchWO« A M .
«  Ab 1. August: Ab 1. August- s
»  Täglich: , ... Z
O  das weltberühmte Aare ^ A

Z « e M -U M le .  r
Z  Durchschlagende Programme ltt A  
V  Duetten, S o li, ein- und zweiaktigen ^  
«K Orig inal - Volksstücken, Burlesken, I  
^  Lebensbildern und Possen. A  
^  —  3 tä g ige r vo lls tänd iger , S

8 Programm - Wechsel. §
Anfang 8 U h r: D

Z  Nach der Vorstellung findet in  den S  
H» Restaurattonsräumen I
G  von 11— 12 U h r nachts I
Z  N a b a r e t t  . Z
Z  E in tr itt frei. statt. E in tritt fre i-»
S  Bei ungünstiger W itterung findet die A  
§  Vorstellung im  großen Saale statt- K

I^oss
zur B e r lin e r  L o tte rie  zugunsten ks 

F luges „R u n d  um  B e r l in " ,  Z l E  
am 26. und 27. September, H a u /L  
winn im Werte von 20 000 M ., ö 1 A  

zur 18. R oten K reuz-G eld lo tteer 
Ziehung vom 1. bis 4. Oktober d . ^  
Hauptgewinne 100 000 M -, ä 3,30 ^  
lr B re s la n e r Jubiläums- L o t t e s
19L3, Ziehung am 30. und 
zember d. Is . .  Hauptgewinn lm  E  
von 60000 M ., a 3 M ., 

sind zu haben bet
V o rn ib iQ H V ls L r ,  - .e r, 

k ö n i g l .  L o t t e r i e .  E in  n e h tn 
________Thorn. Aatharinenstr. 4 .^ ^ -

zur

ist seit Sonnabend den2S. J u li d . Z -  "
altersschwache W itw e
S o E  aus dem Kaiserin AugustaA
Es wird- gebeten, dieselbe bei
dem Siechenhaus wieder zuzufiihren v
Nachricht dorthin zu aeben.

Täglicher Aalender ,̂
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Nr. M . Chor«, Somitag den 3. August W 3. öl. Zahrg.

Aweve» S I E
Der valkankrieg.

Zur rechten Zeit
die Voten, die den Waffenstillstand verkün- 

^bn verschiedenen Feldlagern einge- 
*0ssen. Im  Norden wie im Süden stand man 
or neuen entscheidenden Kämpfen. Um Widin 
M nn bereits ein blutiges Ringen, bei Pet- 

i^ewo und Kotschana haben die Bulgaren durch 
Trennung der serbischen und griechischen Streit- 
raste «inen Erfolg erzielt, den sie zur llm- 
rammerung der griechischen Armee auszunutzen 
Mnnen, und gegen die Türlei sind beiJam- 
Er die ersten nennenswerten S treitlräfte zu- 
ainmengegogen worden. Ohne den Waffünstill- 
and hätten diese Tage also voraussichtlich 

werall neue blutige Kämpf« erlebt.
,  Midi« in Trümmern.

- „Neue Freie Presse" meldst aus Kalk­
ü l  Widin wurde Mittwoch von den Serben 
ombardiert. Auf Leiden Seiten gab es ins- 

Mamt über 1000 Tote. Durch das Bombarde­
ment wurde die halbe S tadt in einen Trüm- 

eryaufen verwandelt. 200 Einwohner wurden 
Luvtet und 600 verwundet. Die Versuche der 
gerben, in Widin einzudringen, wurden durch 

e bulgarische Artillerie vereitelt. Donnerstag 
^  Bombardement wieder aufgenommen 

mittags noch heftig an. Um 3 Uhr 
chmittags fuhren die rumänischen Delsgier- 
n auf einem Dampfer von Kalasat über die 

nach Widin, um den Kriegführenden den 
Einstellung der Feindseligkeiten zu

bis, Die Türke«
s°en in Konstomtinapsl ein neues Armeekorps 

Militärgouverneur Dschsmal Bey. 
g, "^statigt sich, daß die Aufklärungsabtei lun- 

auf türkisches Gebiet zurückgekehrt find und 
tei, * .E e u  türkisch-bulgarischen Grenze hal- 
wi»v Bulgaren haben ihre früheren Posten 
Un>?  ̂ Gesetzt und in der Gegend von Jamboli 

Hebibitschewo Truppen konzentriert.
E  Thronfolger nahm in Kirkilisse eine 

^dpenparade über 15000 M ann ab. Der 
^^ ..^^uiandaut der Armee veröffentlicht eine 
1,i an dir bulgarischen Dorfbewohner,
aui ^  Dörfer verlassen haben, und fordert st» 
^^ lE k zu k eh ren  und friedlich ihren Arbeiten

hi^ Die Friedenskonferenz.
CiiM am Donnerstag in Bukarest ihre zweite 
stoi ^  Vorher hatten die rumänischen De-> 

erten in einer vertraulichen Konferenz end- 
M»? kreuze, deren Abänderung von Ru-

^ verlangt wird, topographisch festgelegt. 
Plenarsitzung ftirnmte die Konferenz dem 

all- ^  vorhergehenden Sitzung, das von 
>M ^ leg ierten  unterzeichnet wurde, zu, M i- 
dg^^Estdent Majorescu machte den Vorschlag, 
den »> - ^ ^ ^ a r  der Konferenz sich in einer 
ku» "igen Punkten entsprechenden Eruppie- 

gegenseitig in besonderen Sitzungen Vor-

.  Gras Glasgow.
SWung von S. v. A d l e r - f e l d - B  a l l e s t r s m.

-----------  (Nachdruck verboten.)
" (1ü. Fortsetzung.)
ikn'r ^ SHt dich nichts an," fuhr Dagmar auf 
od" ..Entweder du tust, wie ich's dir sage,
wiv), as bleiben, und dann rode ich nie
^eder ein Wort mit dir!"
Ii ''^abei täte ich auch weiter nichts ver- 

behauptete Fritz mit schöner Offenheit, 
ej-D agm ar ihm daraus aber das Paket mit 
ka,,^E chaften : H um m er Junge, scher' dich 
2  , entreißen wollte, hielt er es fest. 

^M?"bchm ttzurück und sagte begütigend: 
hab dich M blos necken wollen! Wenn du 

'nr dein neues Angelwerkzeug gibst, dann will

.  »Mein neues Angelwerkzsugl« wiederholte 
^g m ar, entsetzt ob solcher Forderung.
. »Ich nehm' auch deinen neuen Kodak, wenn 

Ü ben lieber gibst," meinte Fritz, das Paket 
wohlwollend beklopfend.
h. "Warum nicht gar!" rief sie entrüstet. „Du 

'>t ja der reine Seeräuber, Junge!"
. »Na, denn nicht, liebe Seele," erwiderte er 

Paket auf den nächsten Stuhl werfend. 
"<venn du sagst, ich könnte fordern, was ich 
"wüte —

.. --Ich  dachte, der Rest der Bonbons würde ge- 
T ü t^  ^  ^  ^  noch mindestens 20 in der

» »'n Abend, Dax," erwiderte Fritz gemütlich, 
^  kuf cdm Absatz umdrehend.

. »Gut, — meinetwegen nimm dir die Angel, 
^  du Halsabschneider, du!" rief Dagmar, 

bvend vor Entrüstung und Angst.
«Bon!" Er drehte sich um und nahm das

W äge machen sollten, derart, daß die haupt­
sächlichsten Fragen bereits erörtert und geklärt 
vor die Konferenz zurückkämen. Die Führer der 
Missionen stimmten diesem Vorschlage zu.

Am Abend kamen gemäß diesem Beschlusse 
die rumänischen und bulgarischen Vertreter 
unter dem Vorsitz des Finanzministers Marghi- 
loman im Ministerium des Äußern zusammen, 
um die Rumänien und Bulgarien gesondert an­
gehenden Fragen zu besprechen. Da die Bul­
garen gegen den von de rRegierung vorgeschla­
genen Verlaus der neuen Dobrudschagre-nze Ein­
wendungen machten, so wurde die Besprechung 
auf Freitag verschoben, damit die Bulgaren den 
Wert der vorgeschlagenen geographischen Ände­
rung einer genauerm Prüfung unterziehen 
könnten. Die serbischen und griechischen Dele­
gierten hatten gleichzeitig eine vertrauliche Be- 
sprechung über die Formulierung der Forderun­
gen, die sie bei der vretraulichenBefprochung mit 
den bulgarischen Delegierten erheben wollen. 
Diese war auf Freitag morgen anberaumt. 
Freitag Nachmittag um 4 Uhr sollte die dritte 
Vollsitzung stattfinden.

Internationale Anleihe für Montenegro.
I n  der vorigen Woche hatten die Botschaf­

ter von der Erklärung des montenegrinischen 
Bevollmächtigten Woinowttsch Kenntnis genom­
men, daß sämtliche montenegrinischen Truppen 
Albanien geräumt hätten. Die Botschafter 
waren dahin übereingekommen, an die Regie­
rungen der Großmächte die B itte zu richten, daß 
sie ihre wiederholt gegebenen Zusicherungen 
einer internationalen Anleihe für Montenegro 
bestätigen und Montenegro bei den Entwässe- 
rungsarbeitm  am Skutari-See unterstützen 
möchten. M an glaubt, daß die Anleihe sich aus 
30 Millionen Franks belaufen wird, die zu 
gleichen Teilen unter die sechs Mächte verteilt 
werden. Montenegro hat ferner die Mächte 
daran erinnert, daß es als Erenzberechtigung 
die von dem Stamm der Tlvmenti bewohnte 
Enklave mit Brak« am rechten Ufer des Skuta- 
ri-Sees wünscht und außerdem das rechte Ufer 
der Bojana. Montenegrinische Kreise ver­
sichern, Montenegro werde diese Grenzberichti- 
gungs-Ansprüche bei den Friedensverhandlungen 
in Bukarest in bestimmtester Form vertreten.

Griechenland und die Pforte.
Die „Agsnce d'Athtznes" erklärt von neuem, 

daß zwischen Griechenland und der Türkei kei­
nerlei Entente bestehe oder im Entstehen be­
griffen sei. Es hätten lediglich Besprechungen, 
wegen Wiederaufnahme der diplomatischen Be­
ziehungen zwischen den beiden Ländern stattge­
funden.

Provinzialltacilrichtell.
s  Priesen, 1. August. (Verschiedenes.) Unter der 

^irma „NolnA" Angetragene GenoffensM mit^be-

steht auftnann Derengowski, Rentier Hillar

Palet wieder in die Arme. „Aber, daß du nicht 
etwa kneifst, verstanden?"

„Hab ich jemals —"
„Nee, was du geisagst hast, das haste immer 

gehalten, alles was wahr ist. Wenn du aber be­
denkst, was ich dabei riskiere, da wirst du mir 
schon recht geben, daß ich so was nicht für 20 
Bonbons tun kann. Ich habe übrigens schon 
bessere gegessen. Also — mach' mir die Türe 
auf!"

„Ja , ja — deswegen hab' ich mich auch an 
dich gewendet. Michel ist ein solcher Taper- 
hans —"

„Michel! Als ob der so was zuwege brächte," 
behauptete Fritz verächtlich und marschierte hin­
aus.

Draußen aber, hinter der leis hinter ihm 
geschlossenen Türe, konnte er im Überschwang 
des heiligen Bewußtseins, ein brillantes Ge­
schäft gemacht zu haben, der Eingebung nicht 
widerstehen, sein Paket hinzulegen, um die 
Hände freizubekommen, eine Nase zu drehen, 
wie sie großartiger noch nie von einem jüngeren 
Bruder einer Schwester gedreht worden ist. lind 
um korrekt zu sein, darf nicht verschwiegen sein, 
daß er dazu auch die Zunge herausstreckte und 
dabei mit funkelnden Augen dachte: „Bagatelle! 
Hätte sich dieser liebe Dax allein ohne jede Ge­
fahr besorgen können! W er so sind die Mädel 
nun einmal- Lei so was verlieren sie den Kopf 
und den M ut! Was nur in dem Paket sein 
mag?" Er befühlte es prüfend und machte 
dann ein pfiffiges Gesicht. „So so! Na, mir 
kann's recht sein das gibt ja 'n  Hauptjux und 
für mich das Angelwerkzeug dazu, das vorher 
für mich zu gut war!"

Drinnen aber stand Dagmar und verzehrte

und Bankbeamten Ledrvochorvski. — I n  Hochdorf 
wurde die Besitzerfrau Wisniewski von einer bös­
artigen Kuh angefallen und derart zugerichtet, daß sie 
mit schweren inneren Verletzungen in das hiesige 
Krankenhaus aufgenommen werden mußte. — I n  
Rheinsberg wurde auf Anregung des Gemeinde­
vorstehers Haupt eine Versammlung abgehalten, die 
über die Erlangung einer Bahnverbindung und einer 
Haltestelle für diese sehr verkehrsreiche Ansiedler- 
gemeinde beriet. Die Aus- und Einfuhr ist auf etwa 
300 000 Zentner- berechnet. Die Gemeinde will den 
Grund und Boden unentgeltlich hergeben; auch die

^  -  finanziellen 
Korna- 
geführt

werden können, daß sie Rheinsberg Vorteile bringt.
ä Stre!rw, i .  August. (Besitzwechsel.) Der Grund­

besitzer Ewald Meyer in Vlumendors bei Strelno hat 
von seinem Grundstück 57 Morgen für 49 000 Mark 
an den Grundbesitzer Robert Meyer in Blumendorf 
verkauft.

Fraustadt, 31. Juli. (Selbstmord) durch Erhängen 
verübte am Mittwoch der Kutscher Andreas Moyt- 
kowski von hier. W. war 55 Jahre alt und ein sehr 
ordentlicher Mann. Schwermut infolge voran- 
gegangner Krankheit scheint ihn zu der unseligen Tat 
veranlaßt zu haben. Er hinterläßt seine Ehefrau mit 
noch fünf unversorgten Kindern.

Filehne, 31. J E .  (Eine Versuchsstation für draht­
lose Telegraphie) ist hier von einer Privatgesellschaft 
errichtet worden. Auf der städtischen Ablage an der 
Nordbrücke erheben sich die etwa 25 Meter hohen 
Masten mit den Sender- und EmpfangsvorriKtungen 
der elektrischen Wellen. Falls die Station sich be­
währt, dürfte sie durch den Staat angekauft werden.

Vertrauensbruches wurde die erst 18jährige Ange­
klagte zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Nach 
Verkündigung des Urteils wollte die Zeugin P . der 
Angeklagten sofort die Bluse vom Leibe reißen, was 
jedoch durch die Gefangemvärterin verhindert wurde. 
— Wegen S c h m u g g e l n s  angeklagt war die 
Kätnerfrau Anna I .  aus Kaschorrek. Sie hatte neben 
den zulässigen L KilrMamm Schweinefleisch noch eine 
Portion Leber und Schweineschmalz unter den Klei-

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 3. August. 1911 f  Reinhold 

Vegas, berühmter deutscher Bildhauer. 1909 f  Hof- 
schauspielerin Wilhelmine Mitterwurzer. 1968 f  Dr. 
von Lucanus, Chef des Geheimen Zioilkabinetts des 
deutschen Kaisers. 1897 f  Frau Marie Seebach, eine 
der bedeutendsten deutschen Tragödinnen. 1897 
Starkes Erdbeben tm Karstgebiet. 1887 f  August 
Bökh zu Berlin, berühmter Philolog und Altertums­
forscher. 1817 * Albrecht Friedrich Rudolf Erzherzog 
von Österreich, hervorragender Feldherr. Sieger von 
Lustozza im Jaher 1886. 1808 Publikation der neuen 
Kriegsartikel des preußischen Heeres. 1802 f  Prinz 
Heinrich von Preußen zu Rheinsberg, Bruder Fried­
richs des Großen, hervorragender Heerführer. 1792 f  
Richard Arkwright zu Cromford, Erfinder der Baum- 
wolllpinmnaschine. 1770 * Friedrich Wilhelm III ., 
König von Preußen, zu Potsdam.

4. August. 1909 Ausbruch des Generalstreiks in 
Stockholm. 1908 Zeppelins Fahrt nach Mainz. 1907 
Besuch des Königs von Siam  in Berlin. 1905 7  
Prinz Alfons, Jnfant von Spanien. 1904 Miß­
glückte! Ausfall der russischen Flotte aus Port Arthur. 
1903 Wahl des Patriarchen von Venedig. Kardinal 
E. Sarto, zum Papst. 1877 1° Karl Friedrich von 
Steinmetz, hervorragender preußischer General. 1870 
Schlacht bei WeHenburg. Erstürmung des Geis- 
berges. 1867 ch Emil Lauer zu Kreuznach, hervor-

Shelley, he

zwischen Österreich und der Türkei. 1789 National­
versammlung in Paris, allgemeine Gleichheit, persön- ? 
liche Freiheit, Volkssouveränität als unentbehrliche i 
MenMnrechte erklärt. 1806 Ermordung Wenzels I I I . s 
von Böhmen. ____________

Thor«, 2. August 1913.
— ( D a m p f e r f a h r t  d e s  n e u  s t ä d t i s c h e n  

Ki r c h e n c h o r s . )  Die wegen Hochwassers verlegte 
Dampferfahrt des neustädtischen Kirchenchors findet 
am Sonntag den 3. August mit Musik nach Grabowitz 
statt. Die Abfahrt mit dem Dampfer „Viktoria"

von ihren verschmähten Bonbons, was sie in der 
Aufregung nur hinunterbekommen konnte.

„So'n Lümmel!" schluchzte sie dabei. „Aus­
gezeichnet sind sie! Und die schöne Angel futsch 
und das Motorboot abgelehnt — ach! Wenn er 
blos ahnte, was ich alles für ihn zu tun im­
stande bin!"

„Er" ahnte natürlich nichts davon. Weil 
durch die langen, langweiligen Stunden seiner 
Klausur hindurch der abwechselnde Genuß einer 
Schweizer Zigarre, des veralteten Baedekers 
und regelmäßig servierter Mahlzeiten seine 
Lebensgeister in ungewöhnlichem Maße einge­
schläfert hatte, beschloß er, zu Bett zu gehen und 
die historische Entwicklung der Dinge schlafend 
abzuwarten, nachdem es endlich angefangen 
hatte, dunkel zu werden. Er warf den Stummel 
seiner letzten Zigarre zum Fenster hinaus, stand 
auf, streckte sich und warf sein Jakett ab. Da 
scharrte es leise an seiner Türe, dann öffnete sich 
diese leise und langsam, und ein Fuß, zu dem 
ein langes, dürres, mit schwarzem Strumpf be­
kleidetes Dein gehörte, von grauen Knicker- 
hockern unchüllt, schleuderte ein umfangreiches 
Paket, dilettantenhaft mit zerknüllter Wachs­
leinwand bekleidet und mit vielfach ange­
stückeltem Bindfaden von verschiedener Dicke 
verschnürt, wie einen verwachsenen Futzball mit 
so tödlicher Sicherheit an seine Schienbeine, 
daß er fast das Gleichgewicht von dem Anpralle 
verloren hätte.

„JuMlapp!" flüsterte die zu dein Bein ge­
hörige Stimme mit einem mühsam unterdrück­
ten Lachwusbruch, und dann wurde die Türe 
wieder leise geschlossen.

„Nanu?" dachte „er", das heißt, Glasgow I, 
sich die Schienbeine reibend. „M an hatte ja 
heute wohl meinen können, daß Ostern und

erfolgt um 2V-> Uhr nachmittags von der Anlegestelle 
am Brückentor aus.
Kinder unter 14 
Gönner des Kirchenck 
freundlichst eingeladen.

( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Sitzung hatte sich ferner die aus der Unter- 
uchungshäft vorgeführte Sittendirne Charlotte 
Kostrzewa wegen D i e b s t a h l s  zu verantworten. 
A ls sie eines Tages aus dem Krankenhause entlassen 
war, wurde sie aus Mitleid von einer Kollegin 
Martha P . beherbergt. Diese Gutmütigkeit hat sie 
jedoch sehr schlecht belohnt. A ls die P . eines Abends 
zu einer Tanzlustbarksit gegangen war, drang die An­
geklagte in ihre Wohnung, zog sich die besten Kleider 
ihrer Gastgeberin an, nahm auch noch eine Menge 
anderer Kleider. Wäsche und einige Schmucksachen im 
Werte von 189 Mark mit und machte sich unter Zurück- 
lassung ihrer eigenen, wertlosen Lumpen aus dem 
Staube. S ie wandte sich erst nach Graudenz, dann 
nach Allenstein, wo sie festgenommen wurde. Am

Tat mit 2 Tagen Gefängnis zu büßen. — A ls ein 
musterhafter Bräutigam hat sich der Zimmergeselle
Stanislaur Fiakkowski aus Culmsee bewiesen, der 
wegen U n t e r s c h l a g u n g ,  B e t r u g e s  und 
B e i l e g u n g  e i n e s  f a l s c h e n  N a m e n s  ange­
klagt war. Da er sich gegenwärtig in Ealenzewo bei 
Zum aufhält, so war er auf seinen Antrag vom Er- 
scheinen zur Hauptverhandlung entbunden worden. 
Er war mit dem Dienstmädchen Martha C. aus 
Culmsee verlobt; das Aufgebot war bestellt, und in 
echs Tagen sollte die Hochzeit stattfinden. Die Braut 
lbergab ihrem Zukünftigen ihre Ersparnisse in Höhe 
von 300 Mark, damit er die notwendigsten Sachen 
für den Hausstand einkaufe. Dieser ließ 120 Mark 
bei seinen Eltern zurück und fuhr mit 180 Mark nach 
Thorn, wo er die Barschaft in Animierkneipen, Le­
anders im Gasthaufe M., durchbracht«. Er zeigte sich 
ehr spendabel, gab ein« Menge Lagen, die er anfangs 

bar bezahlt«, dann auf Kredit nahm. A ls er am 
nächsten Morgen erwachte, wurde ihm noch eine Rech­
nung von 121,50 Mark präsentiert, während er nur 
noch 5 Mark in feiner Dörs« vorfand. Da der Wirt 
mit Anzeige wegen Betruges drohte, gab der Ange­
klagte an, der Sohn des Bahnhofswirtes M. in Culm­
see zu sein, und gab auch ein« Depesche nach Geld auf, 
die natürlich als unbestellbar zurückkam. Jetzt er­
zählte er, daß er in Thorn einen Oheim habe, der in 
der Jakobsorstadt wohne und ihn sicher auslösen 
werde. Der Restaurateur fuhr nun mit dem Ange­
klagten mittels Auto den Oheim suchen, der aber 
nicht gefunden wurde. Darauf brachte der W irt den 
Angeklagten zur Polizeiwache, wo dieser sich zunächst 
auch dem Beamten gegenüber Müller nannte, dann 
aber, als die Eintragung ins Buch geschehen sollte, 
seinen richtigen Namen angab. Infolge dieses Vor­
falles ging das Verhältnis mit seiner Braut aus­
einander. Die Eltern des Bräutigams stellten ihr 
die zurückgelassenen 120 Mark zu, von den 180 Mark 
bat sie bis heute nichts erhalten. Während die Unter­
schlagung des Angeklagten seiner Braut gegenüber 
klar ist, konnte sich der Gerichtshof von einem Betrüge 
getzen den Gastwirt M. nicht überzeugen. Es sei aus­
geschlossen, daß der Angeklagte im Besitz so großer 
Geldmittel auf Zechprellerei ausgegangen ist. Er habe 
sich nur in den Preisen verrechnet, die für einen

Pfingsten auf einen Tag gefallen wäre, aber 
daß auf Johann! Weihnachten fallen könnte, ist 
mir doch nicht in den Sinn gekommen. Ob es 
sicher und weife ist, nachzusehen, was dieser Ju l- 
klapp enthält, dessen Spender evident Fritz, der 
Lümmel, ist?"

Trotz dieser Selbstmahnung zur Vorsicht fing 
er doch an, die verwickelten Schnüre zu lösen, 
und da sich das als eine, Herkulesarbeit heraus­
stellte, machte er's wie der große Alexander; er 
nahm sein Taschenmesser und schnitt den gordi­
schen Knoten durch, und aus dem freudig auf­
platzenden Wachstuch siel — ein« zwar durchaus 
nicht neue, aber immerhin noch recht Vertrauen 
erweckende — Strickleiter heraus! Und noch 
etwas anderes: ein Brief!

Die Leiter und ihre Umhüllung auf dem Bo­
den liegen lassend, eilte Glasgow I  mit diesem 
etwas zerknüllten Papier unter die elektrische 
Lampe und las wie folgt:

„Ich, SchreiLerin dieser Zeilen, glaube fest 
und unerschütterlich, daß S ie der sind, für den 
S ie sich ausgegeben haben. Da das Gegenteil 
aber trotzdem möglich ist und ich Ihnen Freund­
schaft durch dick und dünn mit Handschlag ver­
sprochen habe, so will ich Ihnen auch aus der 
Patsche herausheben und schicke Ihnen diese 
Strickleiter. Ich habe sie in der Rumpel­
kammer gesunden. N e  ist noch ganz fest. Wenn 
alle schlafen gegangen sein werden, also Wischen 
10 und 11 Uhr, werde ich unter ihrem Fenster 
in dem Ligustergsbüsch sein, um Ihnen das Tor 
ausschließen und S ie  hinamszulassen. Ich werde 
den „Vogel Bülow" pfeifen, zum Zeichen, daß 
ich da bin. Sind S ie 's aber, und können Sie 
getrost Tante Urschel abwarten, dann werfen 
S ie die Leiter einfach zum Fenster 'raus und ich 
werde mich dann damit drücken. Ich seh' sie



.mps 1 Mark, für eine Flasche Rotwein 8 Mark 
rügen. Der Gastwirt hätte sich sagen muffen, baß 
Mensch vom Stande des Angeklagten nicht Hun-

">iiaps
betrügen . ______  .......
ein Arensch vom Stande des Angeklagten nicht Hun­
derte zu vergeuden hat. Die falschen Angaben über 
lerne Person und Verhältnisse habe der Angeklagte 
in seiner Angst nachträglich gemacht. Er war darum 
wegen Betruges f r e i z u s p r e c h e n .  Wegen der 
Unterschlagung, die einen groben Vertrauensbruch 
gegen zeine Braut bedeutet, wurde er zu 1 M o n a t  
G e f ä n g n i s ,  wegen Beilegung eines falschen 
Namens zu 3 T a g e n  H a f t  verurteilt.

Thorner Lokalplauderei.
Die Erinnerung an alte Thornev Zeiten ist wach­

gerufen durch den kürzlich erfolgten Tod von Aurelie 
von Rozynski. I n  dem Nachlaß der alten Daue, die 
ihren Stammbaum bis ins 12. Jahrhundert zurück- 
verfolgen kann, auf eine Ahnfrau, an deren Rettung 
und schließliche Hochzeit mit Peter Radzikow sich eine 
rührende Geschichte knüpft, befanden sich wertvolle 
Altertümer, so Tassen und Kannen aus gebranntem 
Ton. wie sie früher in Thorn und Ostpreußen her­
gestellt wurden, die aussahen, als wären sie aus 
Nickel, von leichtem Gewicht, wie Porzellan. Die 
Reliquien altthorner Industrie sind umso wertvoller, 
als die Anweisung, wie diese eigenartigen Sachen her­
zustellen, verloren gegangen und trotz aller Bemühun­
gen und Versuche noch nicht wieder aufgefunden ist. 
Ein Vriefkuvert aus dem Jahre 1820 zeigt den — 
Druckknopfverschluß, der heute wieder modern gewor­
den. aber keineswegs eine neue Erfindung ist. Im  
Besitz des Fräulein von Rozynski befand sich auch ein 
Spieltisch, dessen P latte auf der einen Seite mit dem 
preußischen, auf der anderen mit dem polnischen Adler 
bemalt war, um auf jeden Wechsel der Herrschaft vor­
bereitet zu sein; je nachdem Thorn polnisch ooer 
vreußisch war, zeigte sich der weiße oder der schwarze 
Adler auf der Tischplatte. Die Familientradition be­
richtet, daß der loyale Herr von Rmynski, der Vater 
der Verstorbenen sich in kritischen Zeiten durch An­
frage bei den Behörden zu vergewissern suchte, welcher 
Adler den Tag regiere. Leider ist der Tisch der 
Familie abhanden gekommen. Aurelie von Rozynski 
war übrigens die Schwester des Kreisrichters von 
Rozynski, des Schwiegervaters des Thorner Land­
gerichtsrats. späteren Senatspräsidenten Meisner. 
Die letzten Sprossen des alten Geschlechts leben in 
Posen, Berlin und ElLerfeld.

I n  voriger Woche ist nun auch ein Zeppelin- 
Luftschiff über Thorn erschienen, das aber besondere 
Beachtung nur noch deswegen fand, weil es ein wirk- 

ter Zeppelin" war, wie wir >
M  haben. Welche Entwickelun

^ . Die Jungen, die heute schon auf ____
Punkt des n il aäw irari stehen und sich durch nichts 
mehr aus der Fassung bringen lassen, nehmen das 
alles wie eine selbstverständliche Sache hin oder be­
spötteln gar die tlnvollkommenheiten der neuesten 
Erfindungen. Nur über eins werden sie staunen: daß 
die Menschen vor noch nicht 60 Jahren beim Anblick 
des ersten Lastwagens mit eiserner Achse die neue 
Errungenschaft genau so bestaunt haben, wie unsere 
Zeit das erste Automobil und das erste Luftschiff! 
Bis in die 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts gab 
es zwischen Schönste und Thorn noch keine Chaussee, 
sondern nur Landwege, und auf diesen fuhren hölzerne 
Wagen mit hölzernen Achsen, mit einer Last von 
vier Sack Getreide, über Grunau, Rogau, Gramtschen 
und Vachau nach Thorn, eine Fahrt, die andert­
halb Tage dauerte. Die Kinder in den Dörfern legten 
wohl das Ohr auf die Straße, um die Wagen kommen 
M hören; denn diese quietschten gewaltig, wenn die 
Achse trocken wurde, sodaß man es auf Kilometer­
weite hören konnte. Deshalb hing auch an der 
Hinterdeichsel jedes Wagens ein Teerkübel mit 
Schmierlöffel, um die Achse zu teeren, damit sie nicht 
in Vrarch gerate. Natürlich tropfte immer etwas 
Teer auf den Boden, worüber der Wind Sand wehte; 
wenn dann die Kinder im Sande gespielt hatten, 
bekamen sie von der Mutter oft Haue, weil sie an­
geblich auf dem beteerten Wagen herumgeklettert 
seien, — erst viel später ging ihnen ein Licht auf. 
wie sie damals zu den Teerflecken gekommen waren. 
Die Wagen bedurften eines Vorspanns von vier 
Pferden; kamen ste aber im Frühjahr an morastige 
Stellen, wie bei Krupka-Mühle zwischen Grunau und 
Wrelkalonka. so mußten auch die Pferde der anderen 
Wagen noch vorgespannt werden, um hindurch- 
zukommen. I n  Thorn wurde dann übernachtet und 
E  nächsten Tage. nach Ablieferung des Getreides, 
dre Rückfahrt nach Schönste angetreten. Der Bau 
der Chaussee Wischen Strasburg und Thorn hatte auch

schon fliegen; werfen S ie  mir ste blos nicht an 
den Kops. Dagmar Werner."

Der Brief war mehr geschmiert als geschrie­
ben, er wies auch diverse Tintenkleckse auf, aber 
trotzdem küßt ihn Glasgow I, nachdem er die 
Kraxelfüße entziffert hatte, mit einer Inbrunst, 
als wäre er eine Offenbarung, und seine Augen 
wurden sehr verdächtig feucht dabei. Abgesehen 
davon, daß ihm der Inhalt des Briefes nun 
verbot, ins Bett zu gehen, war ihm auch plötz­
lich alle Schläfrigkeit und Langeweile ver­
gangen; er fühlte sich im Gegenteil nie so wach 
und angeregt als jetzt. Geneigt, die ganze Welt 
zu umarmen, Glasgow H  mit eingeschlossen, zog 
er seine Joppe wieder an, legte die Strickleiter 
aufs Fenstersims, probierte, ob die Haken auch 
den S im s fest faßten, rollte die Wachsleinwand 
zusammen, wusch sich danach, was sehr nötig war, 
die Hände und setzte sich dann hin, um darauf 
zu warten, wenn „alle schlafen gegangen sein 
würden." Das dauerte für seine Ungeduld un­
verhältnismäßig lange, trotzdem es tatsächlich 
früher war als gewöhnlich, weil es eigentlich 
jedermann heute wünschte, den Zustand der 
Spannung in Morpheus Armen zuzubringen. 
Aber freilich, wenn man etwas wartet, dann 
wollen die vorangehenden Ereignisse nie ein 
Ende nehmen.
. G ^ s g o w  r hörte, wie Michel das Tor zu- 
M oß und langsam ins Haus zurück über den 
knrrchenden Kies schritt; er hörte ihn sodann 

verschließen. Endlich, endlich er- 
wich a-uch das Licht in den unteren, den Kiichen- 
regionen, gedämpfte Schritte stiegen die Treppe 
ZU den Mansarden hinauf, und dann wurde es 
so still, daß man das nächtliche Konzert der 
Grillen im Grase mit einer so aufdringlichen 
Deutlichkeit hören konnte, daß der gespannte 
Lauscher in seinem einsamen Kämmerlein, in 
dem er das elektrische Licht längst ausgelöscht

eine Reform des Wagenbaus zur. Folge. Johann 
Jablonski hieß der Fuhrunternehmer, der zuerst in 
Schönfee einen Wagen mit eiserner Achse und eisernen 
Radreifen bauen ließ, vom besten Stellmacher und 
besten Schmied, die sich damals wie Diplomingenieure 
fühlten. Das Gerücht von dem Bau verbreitete sich 
bald, und ungläubig hörte uan die Mär, daß man 
auf dem neuerfundenen Wagen 60 Zentner Getreide 
im Trab auf der Chaussee, vier Meilen in vier S tun­
den, befördern könne. Wer's glaubt, zahlt 'nen Taler. 
Endlich hieß es. das Wunderwerk sei fertig. Alles 
versammelte sich vor der Schmiede und schaute mit 
Spannung zu, wie die Räder aufgesetzt wurden. Als 
der kunstreiche Schmied die Achse geschmiert — nicht 
mehr geteert — und nun das aufgeschobene Rad mit 
leichtem Druck in Bewegung setzte, daß es sausend 
umschwana, als gäbe es keine Reibung auf der Welt, 
wie ein Perpetuum mobile, ohne Aufhören: da ging 
ein Ah! der Bewunderung durch die Reihen der Zu­
schauer. Eine neue Aera im Fuhrwesen war ange­
brochen. von der die Vater sich nichts hatten träumen 
lassen. Das erste Last-Automobil ist nicht mehr ange­
staunt worden, als der erste Wagen mit eiserner Achse. 
Und heute? Auf der Straße, wo einst vier Pferde 
den hölzernen Wagen von Gramtschen nach Thorn 
mühsam in langwieriger Fahrt geschleppt, geht heute 
leicht und schnell der Dampfwagen auf Eisenjchienen, 
und einen jungen Landwirt, der mitfuhr, hörten wir 
sagen: „Gott. was ist das für ein Bummelzug!"

Ein Rückblick auf dieselbe Zeit, vor 60 Jahren, 
läßt auch erkennen, wie groß der Fortschritt auf 
anoeren Gebieten ist. Damals hatte der Landbrief- 
träger Proznewski in Schönste einen Bezirk zu ver­
sehen, für den jetzt Dutzende von Beamten angestellt 
sind. Er bezog ein Monatsgehalt von 7 Talern, mit 
denen er aber weiter kam, als später mit 60 Mark. 
Sein Erscheinen in einem Dorfe war immer ein sensa­
tionelles Ereignis. Alles steckte den Kopf heraus, 
um zu sehen, zu wem er ging. „Wem hat er einer: 
Brief gebracht?" war die Frage des Tages. Und 
wer es wußte, gab den Bescheid: ..Dem alten Pick!" 
Es war in Abbau Mliewitz, damals noch zum Kreise 
Thorn gehörig. Das Briefschreiben war damals eine 
seltene Sache. Viele konnten überhaupt nicht lesen 
und schreiben; wer Gedrucktes lesen konnte, galt als 
gebildet, wer polnisch und deutsch lesen und schreiben 
konnte, war ein Gelehrter. Proznewski verstand 
beides und war deshalb hochgeachtet und geschätzt. 
Denn mit der Übergabe des Briefes war seine Mission 
noch nicht beendet, der wichtigere Teil seiner Aufgabe 
bestand vielmehr darin, das Schreiben vorzulesen und 
zu explizieren. Natürlich wurde er dafür aufs gast­
lichste bewirtet; auch mußte er über Nacht bleiben, 
und am nächsten Morgen stand schon der Wagen bereit, 
ihn nach Groß Orsichau oder Rynsk zu fahren. Von 
der Tour brachte er soviel Geld und Naturalien mit 
nachhause, daß er die 7 Taler Gehalt in Lotterielosen 
anlegen konnte, allerdings ohne einen größeren Ge­
winn zu erzielen, als einmal 70 Taler. Damals war, 
wie noch bemerkt sein mag. Überfluß an russischen 
Landarbeitern. Die Leute mußten nämlich 
in Rußland 25 Jahre Militärdienst tun, sodaß sie als 
alte Leute in ihren Heimatsort zurückkehrten. Wer 
befürchtete, daß er auf der Liste der Ausgehobenen 
stand, flüchtete daher, wenn möglich, über die Grenze, 
ehe die Kosaken kamen und dre Proskribierten aus 
den Betten holten. I n  Preußen verdingten sie sich 
für 20 bis 30 Taler Jahreslohn und Verpflegung, 
die reichlich war, auf den Gütern und suchten durch 
gute Führung zu erlangen, daß sie naturalisiert 
wurden.

Die goldene, fröhliche Ferienzeit neigt sich ihrem 
Ende zu. Rasch sind die Wochen der Freiheit dahin­
gegangen, und allmählich nimmt nun alles wieder 
seinen gewohnten Gang. Ein paar Tage des Unge­
wohnten, in denen man sich zwingen muß zur Auf­
merksamkeit auf der Schulbank des Lebens, dann ist 
man wieder im alten Fahrwasser. Die erste Rate der 
Ferienreisenden kehrt nun auch aus den Bädern und 
Bergen oder vom Lande heim; die Hauptreisezeit, die 
ja für viele auch durch die Ferien der Kinderwelt 
vorgeschrieben und begrenzt wird, bat ihr Ende er­
reicht. Die Dienstgeschäfte vieler Behörden, die im 
Ju li auf das nötigste beschränkt wurden, können nun 
wieder in vollem Umfange aufgenommen werden, und

Preußisch Holland und Marienburg der Fall war. 
Überall genügte die spärliche Zahl der anwesenden 
Stadtväter nicht zur Beschlußfähigkeit, in Marien­
burg nicht einmal, obwohl eine wichtigere Angelegen­
heit. die Wiederwahl des Bürgermeisters, auf der 
Tagesordnung stand. I n  Thorn ist man in dieser

hatte, schon fürchtete, man konnte über den 
Stimmen dieser kleinen Tiere den „Vogel Bü- 
lorv" am Ende nicht hören. Aber diese Sorge 
war überflüssig; kurz vor 11 Uhr hörte er vor­
sichtig Schritte auf dem väterlichen Kies — und 
dann erscholl leise, aber doch unzweifelhaft deut­
lich der unverkennbare Ruf des Pirol: „Vogel 
Bülow! Vogel Bülow!"

Glaygorv I bog sich zum Fenster hinaus, um 
ter an, warf sie zum Fenster hinaus und stieg 
den Ruf zurückzugeben, dann hakte er die Lei- 
daran herunter mit einer Gewandtheit, die auf 
einen guten Turner schließen ließ, und war, ehe 
man noch „Friedrich Wilhelm Schulze" sagen 
konnte, neben der dunklen Gestalt an dem Ligu­
stergebüsch. '

„Herr des Himmels! S ie  sind's also nicht!" 
flüsterte eine Stimme, die sich so verdächtig ver­
fing, als ob ste lieber schluchzea als reden wollte.

„Natürlich bin ich's — Graf Glasgow," ver­
sicherte er beruhigend.

„W er wenn S ie  doch die Leiter benutzten, 
so wollen S ie doch —"

„Ich will Ihnen nur danken, nichts weiter, 
und dann ruhig wieder hinaufklettern, Fräulein 
Dagmar, S ie  sind ein — ein —"

„Unsinn! Garnichts bin ich! Machen Sie, 
daß S ie  wieder hinaufkommen!"

„W er um alles in der Welt, warum sind 
S ie  denn so ungnädig?"

Pause. Dann eine Bewegung und etwas 
entfernter klang es trotzig zurück.

„Ich — ich bin nicht ungnädig. Es ist mir 
blos — eine Laus über die Leber gelaufen."

„Ich kann's der Laus nicht verdenken," er­
widerte Glasgow I inbrünstig und im Brustton 
der Überzeugung ins Dunkel hinein. „Ich 
wollte, ich wäre eine! Dann täte ich überhaupt 
nichts anderes, als Ihnen über die Leber zu 
laufen."

Hinsicht vorsichtiger, indem man während der Ferien­
zeit eine Ruhepause in den Sitzungen eintreten läßt. 
Im  städtischen Bureaudienst hat man übrigens in 
einigen Kommunen für den Sommer Änderungen ein­
treten lassen. So ist man in einzelnen Städten dazu 
übergegangen, die Vureauräume eine Stunde früher 
zu öffnen und zu schließen. Die Stadt Danzia aber 
ist noch weiter gegangen, indem sie für die Monate 
Jun i, Ju li  und August die durchgehende Arbeitszeit 
von 7 bis 2 Uhr eingeführt hat, während im übriaen 
Jahre von 8—1 und 3—6 Uhr ßearbeitet wird. Die 
Beamten und Angestellten empfinden diese Änderung 
als eine große Wohltat, zumal sie dann den Nach­
mittag an der See zubringen können. Ob sich die 
Einrichtung freilich überall bewährt, muß man dahin­
stellen. Das kann wohl nur die Praxis entscheiden. 
Auch die Unterbrechung der Arbeitszeit durch die 
Mittagspause hat in gesundheitlicher Hinsicht viel 
Gutes für sich, und man braucht unseren Vettern jen­
seits des Kanals nicht alles nachzumachen. Erfreulich 
ist es immerhin, wenn man durch solche Maßnahmen 
denen, die keinen längeren Urlaub erhalten, die Mög­
lichkeit zu schaffen sucht, die Freuden des Sommers 
ebenfalls besser zu genießen, als es früher die Zeit­
einteilung erlaubte. Sie werden dann gleichfalls mit 
frischen Kräften die Arbeit nach ihren Halbferien 
wieder völlig aufnehmen, wie es die heimkehrenden 
Urlauber tun. Für andere beginnt nun am Ferien- 
schlusse freilich erst das Ausruhen; denn eine zweite 
Reisezeit hebt an zur Nachsaison, wofür von vielen 
Hotelwirten schon der August angeschen wird. Wer 
sich erst jetzt auf den Weg macht, dürfte übrigens hin­
sichtlich des Wetters besser abschneiden, als die im 
Ju li  Reisenden, denen Regen und Kühle manchen 
Tag verdorben haben. Immerhin ist es an der See 
nicht ganz so ungünstig gewesen, wie bei uns daheim 
und wie vor allem 'in Süd- und Westdeutschland; 
denn dort hat die Regenperiode noch länger und un­
wirtlicher angehalten als hier bei uns.

I n  dieser Woche ist das Wetter wieder recht 
sprunghaft gewesen, manchmal recht an den April 
mit seinen Frühlingsstürmen und Schauern aus 
heiterem Himmel erinnernd. Die Tage waren aller­
dings zuweilen so warm, daß man schon hoffte, doch 
noch einen richtigen Hochsommer, ein großes Sonnen­
bad für das ganze Volk, zu bekommen. Aber die 
Nächte waren umso kälter; das Thermometer fiel 
aus 5 Grad Celsius, während 14 Grad die normale 
Wärme einer Julinacht ist. Für die Landwirtschaft 
ist das Wetter im Julim onat im großen und ganzen 
nicht ungünstig gewesen, besonders die Obsternte ist 
in diesem Jahre überreich und für den Ausfall der 
Vorjahre entschädigend. Aber im einzelnen hat es 
doch manchen Schaden gebracht und namentlich die 
Aussichten auf eine gute Tomatenernte und Gurken- 
ernte sehr herabgestimmt. Unser Klima wird immer 
nordischer — wenn das so fortgeht, werden wir eine 
italienische Reise machen müssen, um einen Sommer 
alten Schlages kennen zu lernen.

Die Badesaison in Bad Czernewitz ist bisher recht 
befriedigend verlaufen, so sehr auch der durchgehende 
Besuch unter dem dreimaligen Hochwasser. welches den 
Dampferverkehr den ganzen Ju li  hindurch verhinderte, 
gelitten hat. Sämtliche Zimmer, auch in dem neuen 
Häuschen an der Mühle, waren mit Badegästen besetzt, 
und mancher mußte abgewiesen werden, weil kein 
Raum mehr vorhanden. Und die Franziska-Quelle 
hat auch in diesem Sommer wieder ihre Heilkraft be­
währt: alle Leidenden haben eine wesentliche Linde-

ein Badearzt strenge Kurdisziplin, mit Verbannung 
des Alkohols und des Tabaks, übte und die Bäder 
in rechter Weise genommen würden. Wie viele ver­
säumen, nach dem Liegen noch eine laue Douche. mit 
k u r z e r  kalter Douche zum Schluß, zu nehmen, sodaß 
sie sich, besonders bei rauher Witterung, recht unbe­
haglich fühlen und einer Erkältung aussetzen. Jeden­
falls haben auch die Erfolge dieses Sommers bewiesen, 
daß der Thorner nicht nötig hat, in die Ferne zu 
schweifen und etwa nach Nauheim zu gehen, wo 
25 Mark Kurtaxe und für jedes Bad 3,60 Mark zu 
entrichten sind, sodaß der P reis eines Bades, mit dem 
Drum und Dran, sich auf über 5 Mark stellt, die Er­
leichterung des Geldbeutels aber zuweilen die einzige 
fühlbare Erleichterung ist, die der Patient ftndet. 
Bad Czernewitz, zwischen Weichselstrom und bewal­
deter Düne herrlich gelegen, hat eine große Zukunft 
und würde, bei den nachweisbaren Erfolgen der 
Franziska-Quelle, schon einen bedeutenden Aufschwung 
nehmen, wenn auf der Höhe ein leichtes Sommer­
hotel, mit Fremdenzimmern, Lesezimmer und Küche, 
erbaut würde.

Ein mühsam unterdrücktes Lachen beantwor­
tete diesen frommen und wenigstens nicht abge­
droschenen Wunsch, aber merkwürdigerweise 
fühlte sein Urheber sich dadurch garnicht belei­
digt, im Gegenteil — mit einem langen Schritte 
langte er bei der Quelle dieses Lachens trotz der 
Dunkelheit mit tödlicher Findigkeit an.

„Dagmar? Fräulein Dagmar?"
„Ja, doch — ich bin vor Schrecken fast umge­

fallen, wie S ie  die Leiter herunterkamen, S ie  
abscheulicher Mensch, Sie!"

„Als ob ich's dort oben ausgehalten hätte, 
wenn S ie  unten „Vogel Bülow" pfeifen und 
ich die Möglichkeit vor mir hatte, zu Ihnen zu 
kommen! Nachdem S ie  das für mich tun woll­
ten — für mich getan haben! Fräulein Dag­
mar — Dax —

Der Rest war Schweigen, denn unterm 
Schutze der Nacht hatte er glücklich die „Dumm­
heit" begangen, an der das Licht der Sonne am 
Morgen zuvor ihn, vielleicht zum Glück, verhin­
dert hatte.

Zum Glücke, ja, weil Dagmar ihr Herz doch 
erst im Laufe dieses Tages entdeckt hatte, frei­
lich ihr unbewußt, bis die zwei festen Arme sie 
umschlungen hielten und sie an sich drückten, daß 
ihr der Atem verging. Und als sie wieder 
etwas Luft kriegte, da war's ihr mit einmal, 
als mutzte es so sein, a ls hätte es garnicht an­
ders kommen können. Der Anblick Verlobter 
hatte bisher in ihr nicht den Wunsch ausgelöst, 
auch einmal zu dieser sonderbaren Gemeinde zu 
gehören, im Gegenteil hatte sie verliebte und 
verlobte Menschenkinder immer sehr „dumm" ge­
funden; die Unruhe und Angst, die sie im Laufe 
des vergangenen Tages dieses wildfremden 
Menschen wegen empfunden, war ihr ein Rätsel 
gewesen, vor dem sie fassungslos gestanden war, 
weil sie keine Lösung dafür fand, aber im

Das gefürchtete Hutnadel-Perbot. um das rn . 
Großstädten, besonders in Berlin, schon seit lang- . 
e:n lebhafter S tre it entbrannt ist, hat nun a 
Thorn erreicht. Der Herr Regierungspräsident 
unter Aufhebuna der für den Betrieb der Straß , 
bahnen in Thorn und Mocker bisher geltenden 
pouzei-Verordnung eine neue Polizeiverordnung > 
den Regierungsbezirk Marienwerder erlassen, rn o 
die Bestimmung enthalten ist. daß Damen mit Für > 
die durch hervorstehende ungeschützte Nadeln besep-ö 
sind, von der Fahrt auszuschließen sind. Diese ^  
Ordnung soll sofort inkraft treten und wird von den ' 
die häufig auf die Benutzung der Straßenbahn ang 
wiesen sind, ebenso freudig begrüßt werden, wie i 
einzelnen Damen lästig sein wird. Nun sollen ^  
zu all den anderen vergeßlichen Sachen auch noch 
bis drei Hutnadelschützer treten, noch dazu GeK 
stände, die wegen ihrer Kleinheit häufig in der 
nicht zu finden sein werden und außerdem wegen M 
primitiven Befestigung oft verloren gehen oder u 
brauchbar werden. Ja , die Not wird Lei einze.^ 
groß sein. und die Spekulation, daß man es .,gA ^  
bei ihr" nicht bemerken werde, wenn die NadelsM 
nur so „ein ganz klein bischen" hervorsteht, lv' 
manche unserer Damen anfangs wohl noch zur uve 
tretung des Verbots verführen. Natürlich rmA >. 
sich täuschen, denn die galante Herrenwelt rst * 
diesem Punkte unerbittlich. Im  Zeitalter der K l E  
berechtigung und Emanzipation schwindet eben w 
tausenderler anderen Vorrechten des schönen o 
schlechtes auch das der ungeschützten Hutnadel- 
Gleiche Rechte — gleiche Pflichten!

Zum fröhlichen Turf geht es nun morgen wftde 
aus den Lissonntzer grünen Rasen, und die WumA. 
der Reiter einen sich mit denen der Tausende, die 
an den schönen Sportbildern eines großen Renntage

oejonoers günstiger vrern, oenn man narre 
ziemlich schwachen Besuch zu beklagen. Es war 
freilich auch noch mitten in der Ferien- und R e is e s  
sodaß für Thorn die Vorzeichen sowieso bedeute^ 
günstiger sind und wir schon aus diesem Grunde S E  
abschneiden dürften als Graudenz. Dort waren uon 
gens wieder zwei Pferde des Rittmeisters v. Löbbea 
siegreich: „Caligula , den Leutnant Jacobs von den 
Graudenzer Jägern steuerte, und „Bed of Stone - 
den Leutnant Grieffenhagen ritt, und der auch 
im Verlosungs-Rennen wieder auf den P lan  trete: 
wird. Ferner gewann Leutnant Berlin von 
Elfern auf Hauptmann Preuß' „Jsoline" ohne Kanrpr 
den „Preis von Rehkrug", weil sein einziger Gegner- 
Leutnant Grieffenhagen auf „Merceria", zu Fall,kaw' 
Auch diese Siegerin wird bei uns morgen wieder 
starten. Im  übriaen leisten zahlreiche Nennungen be­
währter Rennpferoe und die Beteiligung bekannter 
Reiter für einen interessanten Sport Gewähr. 
brauchen uns daher wohl um einen glänzenden M '  
lauf des Tages kaum zu sorgen, nachdem der Ruf der 
Thorner Bahn mit jeder neuen Saison in weitere 
Kreise gedrungen ist. und wir wollen unseren Reitern 
nur noch gut Wetrer und gutes Geläuf wünschen­
des übrige zum Erfolge des Tages werden sie schon 
allein besorgen.

MalliNqsaltiaes.
( Z u r  H i n r i c h t u n g  S t e r n i c k e l s )  

wird noch aus F r a n k f u r t  a. O. berichtet: 
Am Mittwoch Nachmittag um 3 Uhr betrat der 
Staatsanw alt M athias die Zelle, in der Ster- 
Nickel gefangen lag. Er teilte ihm mit, daß 
er morgen früh um 6 Uhr hingerichtet würde, 
und daß der Kaiser das Urteil bestätigt hätte- 
Zuerst verhielt sich Sternickel vollkommen ruhig, 
dann jedoch brach er in wüste Beschuldigung^ 
aus, die sich in  der Hauptsache gegen den Kri­
minalkommissär Nasse richteten. Er behaup­
tete, Nasse hätte ihn ins Unglück gestürzt, 
nannte ihn einen Meineidigen und behauptete 
ferner, Nasse hätte vor Gericht falsch ausgesagt- 
Der Hah Sternickels richtet sich besonders gegen 
diesen Kriminalkommissär deshalb, w eil Nasse 
die Identität des Ortwiger Mörders mit Ster­
nickel festgestellt hatte. Sternickel sagte auch, 
er werde seine Meinung ihm — Nasse nämlich 
— noch vor der Hinrichtung sagen. Später er-

Augenblick, als er, ohne viel zu fragen, einfach 
Besitz von ihr nahm, da fiel es ihr wie Schuppen 
von den Augen, das Rätsel ihres jungen Her­
zens war gelöst und die Auflösung war: „Mal 
— er, der Herrlichste von allen!"

„Sind wir nun verlobt?" fragte ste ganz er­
staunt in das hübsche Touristenjakett hinein, 
das ihr gleich beim ersten Sehen so gefallen 
hatte.

„Natürlich sind wir verlobt," versicherte er 
seinerseits in den rotblonden Wuschelkops hin­
ein, der es zuerst ihm angetan. „Heißt das, 
wenn du mich so liebst, wie ich dich, kleiner Dal- 
so unrettbar, unwiderstehlich, so närrisch, ß-
------- überhaupt! Und wenn ich dir nicht zu a"
bin —"

„Alt! Unsinn!" widersprach sie mit Veralten 
Energie. „Aber ich — ich bin doch nur ein dunk­
ln es Mädel, das gestern früh noch eine Mogart- 
schleise trug —"

„Die hab' ich an mich genommen, für imme-- 
Und heute hundertmal geküßt — in Ermang­
lung ihrer Besitzerin —"

„Max!"
"D a?!"
„Wer schwatzt denn hier unten?" tönte di° 

Stimme des Generalkonsuls drohend aus e in ^  
geöffneten Fenster des Obergeschosses heran, 
und unwillkürlich wichsn die beiden JnkulpcsteN 
tiefer hinein in den Schatten des Ligusters 
LÜsches. „Natürlich, jetzt ist alles still! Walls 
nur, ich werd' euch schon aus das Dach steige'-' 
Ich wette, das ist wieder die Süseli mit den- 
Schlacks, dem Eünti — Rudi! Jawohl, ich had 
die Stimmen erkannt. W as hat denn der M e E  
hier in der Nacht herumzupoussieren, frage ich- 
Nun aber marsch in die Klappe, sonst komme ---- 
hinunter!"

(Fortsetzung folgt.)



schien der Geistliche im Gefängnis. Sternickel 
reagierte jedoch auf nichts, verhielt sich dem 
Prediger gegenüber sehr grob und nahm auch 
oas Abendmahl, das ihm geboten wurde, nicht.

er nachher gefragt wurde, ob er sich noch 
etwas wünsche, bat er um 5 Pfennig Kautabak, 
er ihm auch gebracht wurde. Dann verab­

reichte man ihm eine Tasse Kaffee und eine 
«chrrppe, die m it Wurst belegt war. Am Don- 
uerstag früh 6 Uhr befahl der Staatsanwalt, 
en verurteilten, der um 5 Uhr geweckt worden 

war, vorzuführen. Aus dem Ausgange des Ge­
fängnisses tra t der Oberaufseher des Eefäng- 

ur Uniform heraus. Ih m  folgte Ster- 
der auf beiden Seiten von Gendarmen 

gestutzt wurde. Die Todesangst der vorher­
gehenden Nacht hatte ihn derartig mitgenom- 

en, daß es ihm unmöglich war, allein zu 
gehen. Er war bleich, seine Knie schlotterten, 
lerne Arme zitterten. Er wurde an den Tisch 
geführt, wo ihm der Staatsanwalt das U rte il 
»orias und ihm die Unterschrift des Kaisers 
Sergio. Als der Mörder diese Unterschrift sah, 
nes er: „Die kenn' ich!" Nun fragte der 
^».aatsanwalt, ob er noch etwas zu sagen habe. 
„  bejahte die Frage und sagte, er sei

nfchuldig, er Habs die Mordtaten nicht began- 
gen, auch die Diebstähle, die man ihm zur Last 
ge,chrreben habe, seien nicht von ihm begangen.

Darauf wurde der Delinquent dem Scharfrich­
ter übergeben und in  einigen Sekunden war 
das U rte il vollstreckt.

( S e l b s t m o r d  u m e i n  Taschentuch . )  
Unter der Wäsche der in  D ü s s e l d o r f  in  
Stellung befindlichen Köchin Elsriede K lingel 
fand man ein Taschentuch, das der im gleichen 
Hause beschäftigten Erzieherin gehörte. Den 
dem 20jährigen Mädchen deshalb gemachten 
Vorwurf, sie habe das Taschentuch entwendet, 
nahm sich dieses so zu Herzen, daß es sich in  den 
Rhein stürzte und ertrank.

( B e i  e i n e m  E i s e n b a h n r a u b  a b ­
g e f a ß t . )  I n  der Nacht zum Freitag wurde 
im Eilzuge Hannover—Dortmund einer Dame 
eine Handtasche m it hundert Mark In h a lt ge­
raubt. E in in  einem anderen Abteil allein 
schlafender Herr erwachte, als der Mann ihn zu 
berauben versuchte. Der Täter ist ein Eisen­
bahnbeamter, der in  dem Eilzuge beschäftigt 
war und in  Hannover wohnt.

( D r e i  P e r s o n e n  durch G a s  g e ­
t ö t e t . )  I n  E e v e l s b e r g  (Westfalen) 
drang infolge Undichtigkeit der Leitung Gas 
in  eine Wohnung, wodurch ein junger Arbei­
ter und seine Eltern den Tod fanden.

( Dur ch  Büchse n s p a r g e l  v e r g i f ­
t e t . )  I n  K ö l n  sind die Fam ilie eines 
Bäckermeisters und mehrere Bekannte dieser

Familie, insgesamt zehn Personen, die bei ihr 
aus Anlaß einer Jubiläumsfeier zum M itta g ­
essen eingeladen waren, nach dem Genuß von 
Büchsenspargel unter Vergiftungserscheinungen 
erkrankt. Lebensgefahr ist bei keiner Person 
vorhanden.

( K o n s e r v i e r u n g  a l k o h o l f r e i e r  
G e t r ä n k e . )  Einem Tübinger Mediziner ist 
es nach mehrjährigen Versuchen gelungen, ein 
Verfahren zu ersinnen, wie man alkoholfreie 
Getränke, insbesondere Apfel- und Trauben- 
wein, in  Fässern aufbewahren und täglich ab­
zapfen kann, ohne daß der Rest in  Gärung 
übergeht. Dadurch ist jedermann, der Wert 
auf gute' alkoholfreie Getränke legt, die Mög­
lichkeit gegeben, ohne das umständliche S te r ili­
sieren in  Flaschen in  einfachster und verhält­
nismäßig b illiger Weiss für das ganze Jahr 
sich einen Haustrunk einzutun, der sämtliche 
im  Handel befindliche alkoholfreie Getränke 
nicht nur an Güte und Wohlgeschmack, sondern 
auch an B illigke it bei weitem übertrifft. Durch 
dieses Verfahren, das patentamtlich geschützt 
ist, w ird es möglich, die Produkte der Land­
w irte und Weingärtner in  ausgedehnter Weise 
unvergoren aufzubewahren und dadurch wert­
volle Nahrungsmittel unserm Volk zu erhalten.

( D a s  ?. 8. d e r  F r a u . )  Folgende nied­
liche Geschichte erzählt die „B . Z .": Edwin hat

behauptet, daß Angelina keinen B rie f ohne 
Postskriptum schreiben könnte, und als sie er­
klärt, das wäre ih r ein Leichtes, haben die bei­
den gewettet. Angelina paßt nun gut auf; sie 
schreibt alles vorher und schließt dann: „Dein 
dich liebendes Weib Angelina." Darunter 
schreibt sie triumphierend: 8. Wer hat nun
die Wette gewonnen?"

( R e v o l v e r a t t e n t a t  a u s  Rache.) 
Der vor kurzem wegen Trunksucht verabschie­
dete Pfarrer Nyström aus Runsten bei Kopen­
hagen fand sich Sonnabend, wie der „B . L.-A." 
meldet, bei dem Propst Astrand in  Kalmar ein 
und feuerte auf ihn aus einem Revolver meh­
rere Schüsse ab. Propst Astrand brach schwer 
verwundet zusammen und erlag bald darauf 
den schweren Verletzungen. Der Täter wurde 
verhaftet. Er gestand, die Tat aus Rache be­
gangen zu haben, weil er annahm, daß Propst 
Astrand seine Entlassung aus dem Amte ver­
anlaßt hatte. Wie die Untersuchung ergab, 
waren die Kugeln, von denen Propst Astrand 
getroffen wurde, vergiftet.

I

Berdingung
l°A°»
B a u a m ^ "  können fü r 5 0  P fg . vom  

bezogen werden. Zeichnungen 
b z - n  emznsehen. Angebote sind 

's zum 13. August d. J s . ,  11 U hr

U ferbnU^' < der Bezeichnung 
B a °b °h 'w e rd in g u u g "  beim städt. 
öffn».?" ."''Zureichen, woselbst die E r -  
der A  Angebote in  G egenw art 

etwa erschienenen B ietern  erfolgt. 
2horn  den 1. August 1913 .

Der M agistrat.

L e f fe n t l ic h e

Montag den 4. d. Mts.,
werde ich - " ° H E a g r  4 Uhr,

Veri^ö^angsweise versteigern, 
am d** Käufer um 3V , Uhr

Thorn den '̂2. August 1913.
Gerichtsvollzieher.

ZMsversteigeruilg.
Z M a g  den 5. August 1913

^  auf dem Hofe der Spedition-» 

^ rs tra tz e , hierselbst:

j  P lltt neue KutsHgW rlk, 
z l  m r  m e  A c k its g W lt t

meistbletend gegen gleich bare 
zwangsweise versteigern.

^yorn den 2. August 1913.
Gerichtsvollzieher.

Haararbeite»
Ä ^ M s m i t t e l  zur mod. Frisur: 

Locken, Unterlagen rc., kosm. 
-Präparate, Haarfarben, Toilette»

^ artikel.
Zu. Katalog gratis und frei.

> - Ä N i ,o v k ,
Thorn.

^-vrückenstrake 2g, Telephon V71.

ä s M  F r a u e n b e r u f .

. M M
lstrten abschreiben und d. s. verteilen?

^Landhaus ^»8.
H och,,«b lau I. W pr. S .  -s.

„ Alleinvertreter
^ ^ . k l .  gesetzlich geschützte 10 Pfennig 
f ü r - W e l t - K o n f u m - A r t i k e l  
erro^*E g e s u c h t .  Riesenumsatz und 
s U  A r  Gewinn. Fü r kleines Lager 

M ark erforderlich. Angebote erb. 
1 0 ,  G re iz  i. V ..  postl.

x S L ' V A L
ÜMSn angem. Provision eventl. 

p lenzuschuß gut eingeführten, seriösen

... Bettreter
«w . Reisende». Ang. unter I , .  «823  

e r d e n k «  L  « » . .  B e r lin  8 V V .  1«

AltktMW
llno/nZu soliden Preisen tüchtiger B er­
ber A rch i^ t. Gest. Angebote unter 

Postam t T h o rn  I .

zu Villen, 
Wohn- u. 
Geschäfts­

häusern

... Schlafstelle
au vermieten Seglerstr. 10, Hof, 2 T r .

NaAweifung
der vom 18. M a i d ir zum 31. J u li erteilten Jagdscheine.

N a m e ,  S t a n d

Zakszewski, Otto, Malermeister
Köhler, H au p tm an n ....................... .....
Suntheim, Hauptmann . . . .
Kieber. Wansried, Kaufmann . . 
Krüger, Richard, K au fm ann . , . 
Sonnenberg, Ha u pt ma n n . . . .
Schuktz, Oberleutnant . . . . .
Steinmetz, Generalmajor . . . .
Kleefeld, Stadtbaurat . . . . .
Weihhuhn, Eberhard, H auptm ann. 
Paesler, Erich, Erster Staatsanw alt 
Löwe, Forstrat . . . . . . .
Neipert, Förster . . . . . . .
Kuntz, H i l fs fö r s te r .............................
Zakszewski, Otto, Malermeister . 
Schönfeld, Hauptmann

Jahres- j Tages- 

Iagdscheine

Iankowski, Iosephat, Kaufmann . . . .
Tonradt, Festungsbauoberleutnant. . . .

Thorn den 2. August 1913.

________ Die Polizei-Verwaltung.

- z !
K

Bekanntmachung.
Ich mache hierdurch bekannt, daß ich in die W arenzeichenrolle  des kaiser­

liche« P a ten tam te s  z« B e r lin  meine F irm a

RietLarä LrÜKvr- Thorn,
als W arenzeichen habe eintragen lassen mit der Wirkung, daß mir ausschließlich 
das Recht zusteht, meine mit dem Warenzeichen bezeichneten W aren in den V er­
kehr zu bringen. W er derartig gekennzeichnete W aren (Bierflaschen, Bierkannen 
und dazu gehörige Verschlüsse) für Zwecke seines eigenen Geschäftsbetriebes benutzt, 
macht sich einer Verletzung des Z 14 des Warenzeichengesetzes schuldig. Dasselbe 
setzt für wissentliche oder grobfahrlässige Verletzung des Gesetzes eine Geldstrafe 
von ISO— 8000 M ark oder eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten fest. Deshalb 
mache ich an dieser Stelle darauf aufmerksam, daß ich jeden unnachsichtlich ver­
folgen werde, welcher die mit meinem Warenzeichen versehenen Flaschen, K an nen  
oder Verschlüsse seinerseits in den Verkehr bringt.

Livkurd Krüger, Thorn,
Biergrotzhandlung.________ __

S r s l s  w s r k s m  
k i s s s n s u s « k s k S

L . U U I  v r i g .  -  k s d r i k p r s i » .

S ,  S ,  1 8  w s - k  m o n s M e k .
d .  X s u k .2uk lliüele

Zecke krsll onckvliert M
in  ^ e n i x s v  tV lln u to a  w ir  w vm sm  xes. §escb 
O m tu U e r a p p a r s l .  > V u n c k o rv o U o r n n k a lre n c k o e  
b rk o l^ . Liederster Lciiritr verbrennen ä. H aare . 

. k'risierLostsn d. 3rna1i§. Qedraueb scbon 6. L a u f-
p r « s  xsspart. k re is  S A lk . ,  k o r to  2 0  kk.. ^Lobnabnie 20  k l .  m edr.

Uttnsli ÄdnÄnM nnO

mit konkurrenzlosen Einrichtungen sucht In 
T h o r n  geeigneten, reprSsentoblen Herrn  
als

>tl
eventl. im Nebenberuf. Gefl. Anerbieten 
unter kurzer Darlegung der Verhältnisse 
unter 8 .  V .  2 9 9 1  an die Geschäfts­
stelle der „Presse-erbeten. ' '

WimiiilDiBiile

Wchlmg
von 8 Zim m ern, reicht. Zubehör, aus 
Wunsch Stallungen, In meinem Hause 
Fischerstr. 47, an der neuen Stadtpark- 
Anlag«, zum 1. Oktober wegen Versetnma 
zu vermieten.

M . V s r 'ls l,  Waldstr. 43.

A l t » .  U M  L 8 , 2 .
6 resp. 7 Zimm er, mit allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei

« e v rs  L  do.

Friedrichstraße 8 :
_____  Hochherrschastlrche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

B ro m b ergerstraße  8 0 .

Wohnung,
s Zim m er nebst Zubehör, Gas und Bad, 
versetzungshalber zum 1. 8. zu verm.

Graudenzerftr. 81.
Wegen Versetzung
eine möblierte Wohnung,

3 Zim m er, Küche, Bad, Burschengelaß. 
S ta ll, vom 1. ö. 13 zu vermieten.

eine Wohnung.
3 Zim m er, Küche, Bad, Burschengelaß, 
S ta ll, von sofort zu vermieten,

B ro m b e rg e r B orstadt, Ulanenstr. 6.

5 Ammer,
L a ä ,  A u d e iio i', 211 v e r m ie te n .

Lob. v. ZvMsr,
V a ä e rs k i'. 28.

Meria.Parl,
Sonntag den 3. August:

Anfang 5 Uhr.

L rs s  H i v i - n - I R o v k s n

am Sonntag den 3. August,
n a ch m itta g s  3 ^  U h r. 

kil. T Z  k c k m iiM i i  b  ks. L 8

Mger-Glllten.
J e d e n  S o n n t a g ,

von 5 Uhr nachmittags ab :

mit 46VV M k. Geldpreisen und 14 Ehrenpreisen.

ArlsAliW-striMN.
D e r G e w in n e r  e rh a lt je  nach eiaenev W a h l en tw eder den S ie g e r  

oder 6 00  M a r k .  abzüglich eines Drittels der zu entrichtenden Reichsstempelsteuer.
öu dem Verlosungs-Rennen sind neben den Kassen 

^  resp. an den dafür kenntlich gemachten Stellen auf
allen Plätzen zu haben. F ü r  den 3. P la tz  gilt das Los gleichzeitig als Eintrittskarte.

Ueberdachte Tribüne
für 1000 Personen.

Öffentlicher Totalisator.
Siegwetten 10 M k., Platzwetten 10 M k.

Fü r den 1. Platz Siegwetten ä 5 Mk.

N rs ik o  ils r  W lH i-o «  J rn  V o rv e rk a u f in der Geschäftsstelle der „Presse" und 
-p lk ls r v k l P l l lH k .  in den Geschäften der Herren Artushof,

und ^  LLl1il8. Breitestraße, sowie IK Z e ik le r  L
L 'D N .N ik S , Elisabethstraße: Tribüne-Loge 4.75 M k., Tribüne-Sitzplatz 3.25 Mk., 
Tribüne-Stehplatz 2.25 M k., Sattelplatz 2.25 M k. —  Eintrittskarten für Tribüne- 
Loge sind vorher n u r  bei Herrn Breitestraße, erhältlich. SM " D er
V o rv e rk a u f beginnt am  3 0 . J u l i .  'M S  V e re in s m itg lie d e r zahlen für Tribüne- 
Loge 1.75 M k. Z u s c h l a g .  Zuschlagkarten sind bis zum 2. August bei Herrn 

Breitestrahe, zu entnehmen. A n  den Kassen: Tribüne-Loge6 .0 0 Mk., 
Tribüne-Sitzplatz 3.50 Mk., Tribüne-Stehplatz 2.50 Mk., Sattelplatz 2.50 Mk., 
1. Platz 1.00 M k., 2. Platz 50 P f. Auf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die 

Hälfte. —  Wagenplatz: Jeder Insasse 2.50 M k., Kutscher 1.00 M k.

Ablassung eines Sonderzuges.
Zur h in fahrt: ' Zur Rückfahrt:

Ab Hauptbahnhof. . . 2.37 Nachmittag Ab R en n p la tz ............. 7.12 Nachmittag
„ SLadtbahnhof . . . 2.49 „ An Thorn-Mocker . . . 7.20 „
„ Thorn-Mocker . . . 2.58 „ „ Stadtbahnhof . . . 7.33 „

An Rennplatz . . . . .  3.06 „ „ Hauptbahnhos . . . 7.43
E s w ird  em pfohlen, d ie F a h rk a rte n  fü r  den S on derzu g  schon an  den v o r ­

hergehenden T ag en  au f dem  S tad tbahn hofe  zu lösen.

Restauration in den unteren Räumen der Tribüne.
V v p V b l - Z L v u L s r l .

A lles  nähere ergeben d ie P ro g ra m m e . —  Nach Schluß des Rennens findet 
im  Artushose (Spiegelsaal) ein Essen an einzelnen Tischen statt, vorherige An- 

Meldung erwünscht._____________  _____

W e r  M k W M l
mit sep. Eingang und Nebengelaß von 
sofort oder später zu vermieten. Z u  er- 
fragen bei o .  M v l s n e i ' ,
__________ _________ Gerberstr. 12. pt.

Laden.
I n  meinem Hause ist der von Herrn 

Friseur bewohnte Laden vom
1. Oktober d. M ts . ab zu vermieten.

_____________ Heiligegeiststr. 12.________

mit reich!. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Eventl. Pferdestall. Z u  erfr. Friedrich­
straße 2/4, 1, von 11— 1 Uhr.

M . Z im . sof. b. z. vm. Bäckerstr. 6, 2.

W s h r m n g e n
von 2, 3 und 4 Zimm ern von gleich oder 
später zu vermieten. Näh. Tu rm str. 12,1.

1. M  r , « « . :  S L - ' S " . ;
________ Fakobstr. 13.vermieten

K n  G e M f t s M e r ,
der sich für jede Branche eignet, ist zu 
vermieten und ein fast neuer Kasten» 
w agen ist billig abzugeben

T h o rn  I L I ,  Hofstraße 8 » .

Schnlstratze 2 5 :
M O I l t  i M  H M e s M
zu vermieten. Z u  erfragen bei

l 6 « L 6 l ,  Gerechtestraße 26.

A n -  u n d  V e r k a u f
von ländlichen und städtischen Grund­
stücken, Hotels und Restaurants rc. ver­
mittelt und bittet um Aufträge v . A rv u ä l, 
Thorn, Strobandstr. 13. ____________

»NIMM»- IÄ 
NlkMnM.IWig

en-gros, en-detail.
Wogen Krankheit des Inhabers wird 

ein gutgehendes Kolonialwarengeschäft 
zum Verkauf gestellt. Umsatz ca. 105 bis 
110000 M k., nachweisbarer, reiner Netto- 
Verdienst pro Jahr 3 — 4000 Mk., zur 
Uebernahme gehören 6— 6500 M k. Ueber­
nahme kann sofort, aber auch später er- 
folgen. Reflektanten wollen Angebote 
unter IL .  8 .  I , .  1 8 8 2 ,  hauptpost- 
la g e rn d  D an z ig , senden.____________

schweres Modell, 300 m m  Kanal­
breite. unter voller Garantie, da 
vollständig ausrepariert, sofort ver­

käuflich.

U M  L » M ,
D an z ig  r .  —  G ra u d e n z .

. H e n e n - F a h r r a d ,
so wie neu, billig zu verkaufen

K afe rrie riftr. 5 , p t., r .

F ü r Vereins- und Prlvatfestlichkeiten 
hrue meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L i n i l  M s i t L i n s n n

Preußischer Hos,
Culmer Chaussee 53.

Jeden Sonntag:
Großer

FamMen-BaU.
Es ladet höflichst ein 
_______________ ÄL. L»«Uinb«LVi8Lr1.

l k s is s i »  -  8 s » s > ,
Mellienstraße 99.

S o n n ta g  den 3. A ugu st:

G ro ß e s  T a n M n z c h e n .
—  Anstich von guten Bieren. —

Es ladet freundlichst ein 
Anfang 6 Uhr. _____________der W ir t .

D a m p fe r  S u s r ie d e n h e t t  
u n d  T h o r n

fahren

k « W i > e » Z . W M l > . A .
nach

T
Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. Rück- 

fahrt 9 Uhr.
Äbfahrt des Sonderzuges von Thorn- 

S tadt 3.08, Hauptbahnhof 3.20 Uhr nach- 
mittags. Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 

Um zahlreichen Besuch bitten

Der

Mier-ÜiltelM
hat

w ie d e r  b e g ö n n e « .
M eth. Pros. L U u c k vo rtd -L v d s rv o n k s .

L S U ?  L L U Ü W L IW ,
konservator. geb. Musiklehrerin,

Schillerst!. 7, 2.___________
Schwache /RHHFILKRH

schmerzende » U N V L L  
stärkt und erfrischt wunderbar D r? . 
N n K s t b '«  echter T iro le r  E n z ian -  
b ra n n tw e in , ä F l. 1 M . und A ngen- 

wasser „D estilla t", ä F l. 50 P f .  
M rrL e r .', Drogerie, Breitestr. 9 ;  

Schönfeo: D 1 1 «  M v l l r r v r ' ,  Zentral- 
Drogerie.

N e n e

eigener Einlegung e m p f i e h l t

1 2 8 6 K  M a r k
zur 1. Stelle werden von bald gesucht. 
W ert l. gerichtl. Taxe 40 000 M k. Gefl. 
Angebote unter L .  1 0  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".



L e r r e W
k s . U iW Z jM Z W .

DZ*. N u s o d o lä

v e r r e i s t .

A r u K g e k c h r t
§S§L,

Frauenarzt.

,P .rU g e k th k t
Ä L ' .  D Z 'O ^ G .

U o n i g l . ^ ^ H u l a s s e n -

p r e u t z .  l o t t e r t e .

Zu der am 8. und 9. August 1913 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 229. 
Lotterie sind

1 1 1 1  
1 2  4 8 Lose

a 80 40 20 10 Mark
zu haben.

O O M K r O V L S lL l ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Tborn. Fernsprecher 57.

48V Mark
zur 1. Stelle werden baldmögl. gesucht. 
Wert ca. 40 000 Mk. Gest. Ang. bitte u. 
j?L. 70  an die Gesch. der „Presse".
^ KiL 4Ü M u.mehr im Hause tägl. 4 IV  lu ti.  z. verdien. Postk. genügt.I*. N r i r r lo L « ,  Hamburg 15.

M D M
sucht per sofort

8iliM k«., UhmWillk-A.-Z.,
Thorn, Brückevstr. 40.

ZMkiiSe StellW .
4 tüchl. Akkordformer, 

12tücht.Maschinensch!osser, 
2 tüchtige Dreher

stellen ein

ktzdr. ktzMs, G. «. b. H.,
Rastenburg Ostpr., 

Eisengießerei und Maschinenfabrik.

Cirren ZsttlergeseVen
stellt ein L o » N  L ? « p rr« I.

Lischlergesellen
stellt ein 8<räLrLv, Thoru-M ocker, 

Kömgstraße 25.

Z m U r  N m ,
der Lust hat, Zeichner für Architektur und 
Knnstgewerbe zu werden, kann gegen Ver­
gütung eintreten. Angeb. u. 9 9 , post­
lagernd Thorn I .

» N « > «
stellt ein

O t t o  N oZ u? ,
lE °  Bau- und Krrrislschlofferek, "HU 

Brückenstr. 22.

2  W i M
mit dem Berechtigungsschein zum ein­
jährig - freiwilligen Militärdienst von 
größerem Fabrikkontor zum 1. Okt. gesucht.

Angebote unter II. 3 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

I W I W
mit guter Schulbildung wird von sof. ges.

L. DllSLMSKi,
In h .: L . L irrllo vsk l, Zigarrenhandlung.

Z « -s«

Z A t ß m s j l k g e r
sowie mehrere

K M m W g t l
können sich sofort melden.

B a u f ü h r e r  V v s s l o r ,
Nenbran, K r. Schlochan,

Bahn- u. Poststation.

A iW A u M ijW M jW «  
L ^  l-°>

sur den ganzen Tag verl. Baderttr. 5

Schulfreies AufwartemSdchen
gesucht Talstraße 43. pt.. r.

ZMberZ ANfwarLmg
verlangt Mellienstraße 89. pt., r.

Aufwartung,
flink und sauber, 7—11 Uhr vormittags 
für dauernd gesucht. Vorstell. bis 2 Uhr 
mittags Schnlste. 22, 1, r.

t t  v r e i  f t ä u m u n g s - v a g e .  u
Um in meinen Spezialabteilungen für Herren-, Damen- und Kindergarderobe für die eintreffenden 
Herbstneuheiten genügend Platz zu schassen, habe ich mich entschlossen, sämtliche Restbestände an den

nächsten 3 Tagen

Sonntag — Montag — Mnstag
ganz bedeutend unterm Preise auszuverkaufen. _________

1 Posten

Tadelloser Sitz, gute 0 V ,  
Stoffe, In. Verarbeitung Mk.

1 Posten

Z i iU W -A lW
Gute Stoffe, alle Größen, v _

zum Aussuchen . v . Mk.

1 Posten

Wchril-WWIeiNr
zum Aussuchen . . 1 , 2 9  Mk.

1 Posten

I«n-Mntel
GuteStoffe, in engt. Art, g  7st 
bekannt guter Sitz . Mk.

I Posten

Hemii-AiMe
GuteStoffe,

zum Aussuchen . i d ,  Mk.

1 Posten

MMn-MsAnßge
zum Aussuchen . . 2 . 7 5  Mk.

1 Posten

GesMG-Mn
danmter vieles 7 ^

hochaparte Modelle Mk.

1 Posten

H enen-W er

m » 2 8  o

1 Posten

Kmkü-NiiWe
auS reinwollenem 7  7 k 

blauem Cheviot. 1,1 rl Mk.

J e d e n  S o n n t a g :

Sonderzug
nach

Ottlotschm.
Abfahrt Thorn-Stadt 3.08 Uhr, Rückfahrt 

Ottlotschin 9.10 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergedenst

»odsrt Llippo,
Waldpark Sttlotschka.
Vereinen und Schulen halte mich 

bestens empfohlen.

Von diesem Angebot: Ueine Aurwahlsen-ungen. Uein Umtausch. AkMlllilgeil Vkck.es bkttchilkt.

Sonntag,

« L »  Z s r i s v i L r ,  U M .  r i .

W S M Ä  M I  W M l i ,
Thorn-Mocker, Graudenzerstr.

Jede« Sonntag:
G k « . A W s M
wozu freundlichst einladet .der Wirt.

Empfehle den geehrten 
schaften, Ausflügler« und Vereis 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Zür gute Speisen und «e> 
tränke ist bestens gesorgt. .
Wich ssil SssiOtM Ziel.

Um freundlichen Zuspruch bittet .
W vt. 8. N A 'M M .

Rückfahrt des Sonderzuges von
Leibitsch 9.30 Uhr.

Telephon: Leibitsch 9.

öivslklll6 8  8 krum (L lo tl-  
Lraan)

Ooppslssrum ssssstzn Lolllvoinsssuvlls n. öokvsiilspsst
su SrkutL- un«i »v» Im p»ung«n 

in  elsr P rsx ls  su?« Lrssts
........ d̂tzi WM ck WMmM, ü w üsk

VMrlülW. vsÄUliU Iivässtsllä WiM.
Xosteuloso uvä äirektsr LeLuA vom

MerlvlWtzsM Isstitst ävr iWlivirtztzkLAIiWM 
!sr Sis ?MM VßchlsuzsM, Nssch, Z1.

I s l - ' ^ c k r . : I^ a u ä v ir ts Ä lk lk tL k s m w s r  O a n r ix .  

PöiDsprsollsr 1508.

L a .  3 8 0  v u k s u S

sovio

g i - » s s s  p o s i t v n  « S Ü S S S I -  M s s - v n ,
äiv kosbsn vmxstrobksn, drivsson v ir

M o n ta g  v ie n s la g  ^ i i iW v e k  l lo n n s rs la g
äsn 4. <l. kSts., äsn 8. «1. Ililts., äsn 8. ck. Itsts., öen 7. li. dlts.

i N M e ! ! « « !
dsoLt ksruvrULu euren Lsdark in

l le r re n  - baräeroben
und

bei

8 .  W sS S Z M G M Z K S ,
UlstLdt. LlarLt,

Uatbaus - Lob:« — xe^enüder der Lost.
Sls Ksufsn eiv-'l gu^s

k>--ssss!

M  k ü k lit tz ll l i  k i 'M k jc h s ö ü k i'e W ii:
» s ttd s in s  UnisnSLSoiüv^, 

§ i i * u m p f ^ s i * s n ,  N v s s n Ir 'Ä g s s * , 
S -s rüsnvss i'en ,

L .« in o n -  unrß v « u s s * L s o k « ,  
üiijvu^vs'kv u. s. ^  n s rv.

Lerner S «r-u fs-S«K IoSLSung:
^rbeitzer-Ltosen und UntorlrleidunA. 

^6UtH«>1vN iu Stokldosen.
lH o 6 s r*n s  t t s ^ v n - ^ n - ü g « .  

L». VerarbsitunA. LrsatL k. Llassarbvit. 
^uk d v S L e n v  Oarderoken:

KAi" leilriatilun^ xestattet! ^  
Leaetiteu 81«, bitt« das einri§« Laden- 

8««oliLkt Lrn LSÜ1«.UL6.

8 s 6  X u c 1 o v , s
Le2. Lrsslau. — 400 na über dem Lleeressxle^el. 

8 0 m m ersal8on r 15, ^prLN U s X vv. ^1 n te r8 « i8 .: kelbr., ÄlNrL. W

ttestsrlss ükrrdkildsä üMclilWik.
NLLM'ILedL LodlssLünrs- L. KoordLüsr. Lrs«L-L1s»LNLvUs LvLtsdd- 

^  IsnLs gvgsll LvrL-, List-, Nsrvsn- unä rrnusu-LraLLLsUen. Lre- ^  
^  <iuenr: 1S SN4. VerabrolZt» LLder: 14417S. 18 L«rrtts. — „LnrkoLsl ^
^  rkrsrvLdTk", Sotel I. Lavxes, und 188 Lalvi» und LovisrÜLuasr. ^
^  LrLLllv»vsrs»»a d»s xLn»« dalir. ?respskk gratts duroii sLmtt. Lviss- H 
^  88 8  B 8i 8  8  bürir» und dureli die Lr«.«Lv<L1i7Slrtiroi». W 8  8  8  N U

a o a L .
Unseren Abnehmern empfehlen wir, sich jetzt bereits mit Koks 

für den kommenden Winter zu versehen.

verlangt Kerstenstrabe 2ß, 3, r.

Freundliche, herrschaftliche

Wohnung,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Js. 
zu vermieten. Zu erfragen

Schuhmachers. 14. im Laden.

h m U M P W .  « i k c h . S S .
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reich!. Zub., 
Pserdestall, vom 1. Oktober zu vermieten

Ä 7 ü l U .  ,P in .  " " n ^ "______ Sirobandstr. 16, p. r.

Wohnung
zu vermieten, 4 Zimmer nebst reich!. 
Zubehör. Zu erfragen

N . V S ^ tL n K v r ',  SLrobandstr. 7.

in  lrl. möbl. 
zu vermieten

MansarSettstiibchen 
Strobandstr. 15, 1.

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube» 
hör von sofort oder 1. 10. zu vermieten. 

LmWL Fslrlorrsk!, 
Thorn-M orker. Bergstraße 22a.

2n s u rs s rg s v ö k n ttc k  dNUgsn p re rsvn  2nin Vorkaut.

vamkn̂kaniasikksmökn "" ̂  IZ
vambn-?!iAntA8isdkmr!6n SZ
vAmsn-̂ aektjaoksn "" ̂  ̂  -wd« ^  ̂   ̂̂  
ÜAM6n-8 s!nkSöic!6n !.Ä
V̂6>886 älioliara! llalki'röalia m« br«̂ voiams, M . s.7s, » M , 3.23
l.0U>8!ciNÄlU6h, kisssndrtzits 81/82 o m ................... Kieler M . 0.48, 0.4S,

l.0UI8i3 N3 tULd, Lsttdrsits 130/1SS v m ................... Ustsr M-. 0.88, 0.78, 8.3?
lemkLäiAS KVare, kür lieibivLseds gssixaet, . Ustsr KIK. 0.62, 0^8, 8 .42

kgvp1i8vks8 Laumwollluoli, L  M  o.«8,0.57, 8.34
ĉkkIlUaß, 8ps-is.Imacks, Stück 10 Kieler sntdslleiiä, . . . . M .  4L0, 4.2«, 3.83
lalöll, ksclvrätokt« Vksre, D sssodre ito ,............................. Isetsr Mr. 1.10, 0.85, 8.88
lnlöll, kecleräiekle Wer«, L e ttb re ite ,..................................Aetsr KIK. 2.16, 1^5, 1.43
l-sinen-lsequarä-ttaniltiiekor, LZ
KÜLdkll'UAalttÜLdkr, IsinsuLrtizs OuLlitüt, '/ , vutrsnä M  2.45, 1.S5, 1.83
1.6insn-7 i8edrü6dsp —̂ 0  0 ^ ° .

KÜN8il6r Ii8Lkr!SLk6N, ^e. ̂ ie ^ ^  z tzz
prima Uackapolams Ztiokareisn. ^  8.88
W Z r  b s tts s H  u n s s r S  Z c k s u k e n s t S r  M  k s A e k t S n -

L L l l ü l S V L  1 . 8 . 1 - W M
IM § 1 s Ä !» S rc k s r  K H s rk r  3 4 ^

Gerechtes^. 8 10, 4 große, helle, trockene 
Räume mit Eingang von der Straße 
sofort oder später zu vermieten.

G .  L o p p a r t ,  W t t ß r .  5 9 .
Y  Z im m er, Küche und u. Zubehör, 
^  1 Z im m er, Küche, vom 1. 10. zu 
vermieten. Waldstr. 92,

an Ulanenkaserne.

von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten.

14. L E L I v r ,  Altst. Markt 29.

» 1  N»>!M L Ä L " L ° "  

Lad«
mit 2 Schaufenstern, Ecke Neust. Markt 
und Gerechtestraße. Werkstätte, Kellerund 
Speicher, zu vermieten.

vorn 1.10. zuverm. C opperrü tm sstr-^

Bersetzimgshalber „
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles rntt 
Gas, sofort zu verm. Strohmidstr. 5, ^



Ar. M . Chor«, 5onntag den 3. August »913. 31. Zahrg.

Die presse.
(Drittes Blatt.)

Heer und Motte.
Die Mainzer Truppenschau vor dem Kaiser.

uz dem Großen Sande bei Mainz werden dies- 
dem Kaiser nicht weniger als 17 ver- 

iylsdeae Truppenteile in Parade stöhn und an 
r üblichen großen Gefechtsübung teilnehmen, 
L sich an die Truppenschau schließt. Es sind 

von der Infan terie die Regimenter 80 
u«s Wiesbaden und Homburg v. d. Höhe, 81 

Framtfurt a. M., 87 und 88 aus Mainz und 
116 aus Darmstadt ,116, das großher- 

aWlch hessische Kaiser-Regiment aus Gießen, 
aus Mainz und die Unteroffizierschule aus 

. , nch; von der Kavallerie die 6. Dragoner 
 ̂ b Mainz und die 6. Ulanen aus Hanau,' von 

oi,* „E ^ e rie  die Feldartillerie-Regimenter 27 
, s  Mainz und Wiesbaden und 63 aus Frank- 
«i». M. und Mainz, das Fußartillerie-Re- 

Ment 3 und das 2. Bataillon des Regiments 
m, Mainz, dts erst im Vorjahr gebildet 
iim r ersten male vor dem Kaiser
N /  ferner an technischen Truppen die Pionier- 
^ E o n e  21 und 25 aus Mainz und das Ei- 

ahn-Regiment 3 aus Hanau. Im  ganzen 
^  000 Mann versammelt fein, die 

ler Truppenmacht, die jemals an der M ain- 
^  Äugust-übung teilgenommen hat.

Arbeiterbewegung.
Ende des englischen Werftarbeiterstreiks. Der

t e / ^  Zwischen dem Verbände der Werftarbei- 
 ̂ ^  dem Arbeitgeberverbrnde ist am Dan­

te in ein entscheidendes Stadium eingetre- 
9- Die Abstimmung unter den Werftarbeitern 

j die Annahme der Angebote der Arbeitgeber 
^^etreiff der Löhne ergeben. Die Vereinba- 

ng wnpde von allen Parteien angenommen. 
Mit ist der Friede auf ein Jah r gesichert.

H ^ei Erneuerung des bei den Brciinabor- 
,:^Een in Brandenburg a. H. bestehenden Ta- 

Mertvages sind von der Arbeiterschaft Fords» 
Mgen gestellt worden, denen die Leitung, die 
hat/"! Vorjahre große Zugeständnisse gemacht 

sucht glaubt, Rechnung tragen zu können, 
g»- lt daher zu einer Schließung des Betriebes 
sm-Men. I n  den Lieferungen der Firma 

leine Verzögerung stattfinden.
Die Stettiner Metallarbeiter haben sich am 

^nnerstag in zwei Versammlungen mit dem 
r-" 9. August stattfindenden außerordent-

Vsvbandstag in Berlin beschäftigt. Sie 
Zangen, daß die Generalversammlung den 

^ ./p f  der Werftarbeiter anerkenne. Der Be­
lag ° 24. Ju li ,  keine Gelder an die Haupt-
Liib ^ " lte fe rn , wurde wieder aufgehoben. I n  
» r b ^ H " te  es eine Versammlung der Werft- 
^ ^ t e r  ab, in den Ausstand einzutreten. Die

Das Lulmer Land.
------------  (Nachdruck verboten.)

«r ^ m-
schon an bestimmten Nachrichten über die 

hän des Preußerwolkes während seiner Unab- 
so sind wir über seine Sitten und Ee- 

^öer Religion und politische Verhältnisse 
gan orientiert. Alles das, was hierüber

6äbe war, beruhte auf den unzuverlässigen 
8er ^  Tolkemiter Mönches Simon Grunau, der 
sKr . E auf diesem Gebiete seiner Phantasie die Zügel 
erw'-^ Zuverlässiger ist der Reisebericht des
^ E ^ t e n  Angelsachsen Wulfstan und die Chronik
den lk- ^  Dusbnrg, die ein besonderes Kapitel über 
P ^ .^ ^n d ien st, das Leben und die S itten der alten 
aus - E h ä l t .  Wertvolle Fingerzeige gewähren 

^  einzelne Urkunden aus der Ordenszeit.
 ̂ ^  Preußen hatten keine Kenntnis von Gott . . . 

tl« ^  k e h r te n  sie in ihrem Irrtu m  jede Kreatur
^ t t :  Sonne, Mond und Sterne, Donner, Vogel, 

he^^ ige Tiere, selbst die Kröte. Sie hatten auchk̂ iitzi ____
^  Haine, Felder und Gewässer, in denen sie nichtryai>t Server uno wewaper, in

So ^olz zu fällen, zu ackern oder zu fischen." 
alte m ^  Dusburg die religiösen Vorstellungen der 

? ^ ^ n .  Gelegentlich erwähnt er auch bei 
Wein d^s ewigen Feuers in einem allge-

^  ^ationalheilrgtum. Es ist also ein einfacher 
Ctg'^dienst, dem die Preußen ergeben waren, ein 

er ihrem damaligen Kulturzustande 
NZes entsprach. An eine Vergeistigung des höchsten 

^ a r  bei ihnen noch nicht zu denken. Ge- 
Hder die Verehrung von Gegenständen der 

Thr -.U"*d nicht mitgeteilt, nur erwähnt der 
WeiL?^ die Pferde für heilig, den Göttern ge- 

wurden. Das Vorhandensein heiliger 
durch ^  denen kein Fremder Zutritt hatte, wird 
iw ^  Urkunden bestätigt. Nach Dusburg lag 
ein ^  ^Eelpunkt der heidnischen Nation, in Nadrauen, 
Kriw E Samens Romowe. Dort hätte der sogenannte 
den ^  ^ ^ e n  Sitz gehabt, den die Völker gleichwie

MaschinistonbaugeseUchaft erhöhte den 
denlohn um 2 Ps.

Stun̂

Kruschwitz am Goplosee.
Für das große Publikum nicht nur im deutschen 

Vaterlands, sondern auch in den lebensfrohen Palast m 
Warschaus und in Kr.akaus altumdüstertem Mauer­
ring hat das kleine Landstädtchen Krujchwitz in Posen 
mit seinen 3000 Einwohnern als die alte polnische 
Königsstadt der Pichten mit der Mäuseturm-Rnine 
auch heute noch ein gewisses Interesse, obgleich es 
nirgendwo mehr eine Rolle zu spielen vermag. Zu­
dem übt Kruschwitz durch seine wunderbare Lage am 
großen Goplosee, dem alten „Polnischen Meer", und 
die alte katholische Kathedrale aus dem 10. Jah r­
hundert auf viele Ausflügler und Vereine einen ge­
wissen Reiz aus. Andererseits aber hat leider die 
S tadt lange Zeit in ihrer Entwickelung völlig brach- 
gelegen. Als es seinerzeit Kreisstadt hätte werden 
sollen, verpaßte Kruschwitz den Anschluß und blieb 
völlig auf sich selbst angewiesen. Ohne Unterstützung 
seitens der Regierung verfiel es nach und nach einem 
geschäftlichen Niedergänge, während die Nachbarstädte 
Strelno, Hohensalza und vor allem das kleine Arge- 
nau eine bedeutende Entwickelung erlebten. Im  
wunderbaren Auf und Ab des Lebens finden wir hier 
wieder das biblische Wort bestätigt: Die Ersten
werden die Letzten und die Letzten die Ersten sein." ^  

Geschichtlich ist das kleine Kruschwitz sicherlich eben- M  
so interessant, wie manche ehrwürdige Stadt Deutsch- 
lands, wie überhaupt des Abendlandes, sodah man
ihm ein Aufleben zu neuem Glänze wohl wünschen 
kann. Während sich Kruschwitz lange Zeit einer ver­
hältnismäßig raschen und sehr günstigen geschäftlichen 
Entwickelung erfreute, die mit dem Bau der Zucker­
fabrik im Jahre 1880 begann, und durch die innere 
Einheit des Stadtparlaments ein patriarchalisch­
gemütliches Verhältnis der Bürger untereinander 
und gute Nachbarschaft mit den reichen Magnaten 
und Bauern des fruchtbaren kujawischen Gefildes be­
günstigt wurde, findet man heute eine gewisse Verein­
samung des Städtchens, einen lähmenden Voykott und 
Kampfzustand, die überall einen fühlbaren Geschäfts­
rückgang zur Folge haben. Und dieser Geschäfts­
rückgang wird immer schlimmer. Rein äußerlich ver­
lor die Stadt infolge der Erschließung der Landschaft 
westlich des Eoplosees durch die Eisenbahnlinie 
Kruschwitz—Strelno. einen bedeutenden ländlichen 
Geschäftsverkehr. Die Vorteile jener Bahn stehen für 
die Kruschwitzer Kaufmannschaft in keinem Verhältnis 
zu ihrem Verluste. Alle die Bauern und Deputanten, 
die bis dahin alltäglich und vor allem Sonntags in 
Scharen nach der Stadt strömten, sind seitdem aus­
geblieben und besorgen, was sie nicht im Dorfe er­
halten. in Strelno oder anderen Städten, mit denen 
sie durch die Eisenbahn jetzt so bequem verbunden 
sind. Auch der Verkehr des Gebietes östlich des Goplo- 
sees mit den Ansiedelungen Wroble, Ruschingen und 
Weitendorf droht für Kruschwitz gänzlich verloren zu 

" n. Dazu kommt nun der innere wirtschaftliche
Kampf, der scharfe Formen angenommen hat und von 
unlauteren Elementen zur Bereicherung benutzt wird.

Familien zu finden. Nur hier und dort begegnen 
wir noch einem Geschlecht, das zäh an seiner Scholle 
hängt und die alten Ideale und Familien- 
überlieferungen pflegt. Zu ihren angesehensten und 
verdientesten Vertretern zählen zweifelsohne in Kuja- 
wien die von Willamowitz-Möllendorf. Wohl seit 
eineinhalb Jahrhunderten sind sie hier seßhaft. Ih r  
letztverstorbener Senior hat nicht nur als Ober­
präsident der Provinz Posen seine Heimat nach 
Kräften gefördert, sondern auch sonst der Krone wert­
volle Dienste geleistet. Er war Begründer des Majo­
rats Kobelnik, etwa 2 Kilometer von Kruschwitz ent­
fernt. Wer den alten Herrn gekannt hat, wird seine 
markante Erscheinung schwerlich vergessen. Eisern in 
seinen Anforderungen an sich und andere, war er voll 
väterlicher Güte. Seine Lebensarbeit stiftet ihren 
Segen noch weit über sein Grab hinaus. Nun ist das 
Majorat in den Händeln des Barons Fritz von Willa­
mowitz-Möllendorf. zwischen dem und der Stadt neue 
Beziehungen angeknüpft sind. Als vor drei Jahren 
der Kruschwitzer Kriegerverein, den Herr Kommissa- 
rius von Warnim durch viele Jahre geleitet hatte, 
ohne Führung war, übernahm diese, nach dem 
Wunsche des Vereins, der jetzige Majoratsherr von 
Kobelnik. Hiermit entstand zwischen Stadt und 
Land wieder die längst vermißte Verbindung, die 
bereits manches Erfreuliche herbeigeführt hat.' Dies 
zeigte sich erst kürzlich wieder, als Kriegerverein, 
Ruderverein, Jungdeutschland in seiner schmucken 
Tracht, unsere Schuljugend mit dem Lehrerverein an 
der Spitze, in schöner Einmütigkeit durch einen feier­
lichen Umzug ihr gemeinsames Sommerfest einleiteten.

Auf diesem Wege der Neubelebung unserer Ge­
selligkeit dürfen wir nun auch ein Ende des alten 
Haders erwarten, zumal nun auch die Staatsregierung 
der S tadt ihr Interesse zuwendet. Möge' dieses 
Interesse auch in anderen Kreisen durch diese Zeilen 
gestärkt werden, damit das idyllische Städtchen am 
Goplosee mit seiner denkwürdigen Vergangenheit zu neuer  ̂ ... . --  -

etwa 100 000 Mark konnten sich nicht mehr halten, 
und noch kämpfen verschiedene andere Unternehmer 
fast aussichtslos gegen den wirtschaftlichen Ruin, ohne 
daß ihnen selbst eine Schuld daran beizumessen wäre. 
Jener Niedergang findet in den Verhältnissen seine 
Begründung. Nur wenige, ganz Sattelfeste, sind 
dieser Lage gewachsen.

^ ,E " P s t  verehrt hätten, und zwar nicht blos die 
' " sondern auch die Littauer und andere Völker. 

Unterwerfung Nadrauens durch den Orden

hätten die östlichen Völker ihre gemeinsame Opfer­
stätte anderswohin verlegt. Voigt setzt sich über diese 
Angabe Dusburgs hinweg und versetzt das Romowe 
nach Samland.

Namen einzelner Gottheiten führt Dusburg nicht 
an. I n  einer Urkunde von 1249 versprechen die Pome- 
sanier, Ermländer und Natanger, dem Götzen Kurche 
und den anderen Göttern zu entsagen. Dem Kurche 
wurde nach Einsammlung der Feldfrüchte ein Fest 
veranstaltet. Andere Göttevnamen finden sich in Be­
richten preußischer Bischöfe an den Papst. Da nämlich 
sehr wenig dafür getan wurde, dem unterworfenen 
Volke ein innerliches Verständnis für den christlichen 
Glauben beizubringen, so wandten sich die Leute noch 
jahrhundertelang in ihren großen und kleinen Nöten 
nicht an den für sie wesenlosen Ehristengott, sondern 
heimlich an die Wesen, die ihren Vatern und Urvatern 
in Glück und Unglück beigestanden hatten. Die 
heiligen Handlungen vollzogen die Waidelotten und 
der Eigensten. I n  der Urkunde von 1249 werden die 
Tulissonen und Ligaschonen erwähnt, die bei Lnchen- 
bestattungen tätig waren, das Lob des Verstorbenen 
zu preisen, also eine Art von Totenrichteramt aus­
zuüben hatten. Die bekannte Göttertrias: Perkunos, 
Potrimpos und Pikollos stammt allein aus der trüben 
Quelle Grunaus. Als A m tsfuE onen  des Kriwe 
gibt Dusburg drei an: er hatte das ewige Feuer in 
Romowe zu unterhalten, nach einem Siege den 
Göttern ein großes Dank- und Brandopfer darzu 
bringen, wozu ihm ein Drittel der Beute übergeben 
wurde; endlich mußte er den Hinterbliebenen eines 
Verstorbenen auf ihre Anfrage bezeugen, ob und wie 
er denselben in der Stunde des Todes an seiner 
Wohnung hätte vorbeikommen sehen. Bezüglich der 
Opfer wissen wir, daß bisweilen aus der Zahl der 
Kriegsgefangenen einer durchs Los bestimmt wurde, 
um in voller Rüstung zu Pferde den Göttern ver­
brannt zu werden.

Die alten Preußen glaubten an ein Leben nach 
dem Tode, das sie sich genau als eine Fortsetzung des 
irdischen dachten. Demgemäß wurde dem Toten, 
dessen Leichnam in der Regel verbrannt wurde, alles 
ins Grab mitgegeben, was er seinem Stande gemäß

I n  diesem geschäftlichen Wirrwarr und Zwiespalt 
in der Bürgerschaft hat nun aber neuerdings das ehr­
liche, unparteiische Streben einzelner Kreise den 
Boden zu neuer Einigkeit, vielleicht zu dauerndem 
Frieden, gelegt. Land und Stadt finden sich wieder 
zusammen. Vor den Toren des Städtchens liegen 
ja viele große Gutsherrschaften. Von den Alt­
eingesessenen sind freilich auch hier nur noch wenige

finden!

r Wohlfahrt gelangt und Stadt und B'üraerschaft 
ihrem Vorwärtsstreben warme Unterstützung

Die Urupp-Affare vor dem 
Kriegsgericht.

(Zweiter Verhandlungstag.)
B e r l i n .  1. August.

Nach Eröffnung der heutigen Sitzung in dem 
großen Prozeß gegen den Zeugleutnant !Tilian und 
Genossen wegen Verrats militärischer Geheimnisse 
rc. gab der Verhandlungsleiter Kriegsgerichts rar 
E o e r r e n s  folgende Erklärung ab: „Gestern ist 
von der Verteidigung des Angeklagten Pfeiffer fest­
gestellt worden, daß dem Brand kein Glauben ber- 
zumessen wäre, da er drei „Kornwalzer" als von 
Pfeiffer herrührend bezeichnet habe, von welchen 
es feststehe, daß sie nicht von Pfeiffer stammen 
könnten. Diese Feststellungen will rch auf das 
"zurückführen, was sie sind, nämlich sie stellen ledig­
lich Behauptungen der Verteidigung dar und sind 
nach den Unterlagen auch nicht besonders gestützt. 
Ich habe aus den Akten inzwischen festgestellt, daß 
Brand über die fraglichen drei „Kornwalzer" zwar 
aussagte, daß sie von Pfeiffer stammen können, er

habe aber hinzugefügt, daß es möglich sei, sie stamm­
ten aus Kummersdorf. Brand hat also hier sehr 
vorsichtige Bekundungen gemacht, während er bei 
den anderen „Kornwalzern" mit voller Bestimmt­
heit aussagte, sie seien von Pfeiffer.

Es wird sodann in die Zeugenvernehmung ein- 
letreten. — Zunächst wird Polizeirat Koch als 
euge aufgerufen. — Verhandlungsleiter: Sre

haben seinerzeit die Beobachtungen geleitet, wer bei 
Brand ein- und ausgehe? — Zeuge: Jawohl. — 
Vhdl.: Sie haben auch den Zeugen Brand im Auf­
trag des ZivilgerichLs vernommen? — Zeuge: J a ­
wohl. — Vhdl.: Wie war die Sache? — Zeuge: 
Ich habe mit Brand zuerst in seiner Wohnung ge­
legentlich der dort stattfindenden Haussuchung ge­
sprochen und habe ihn später auf dem Polizei­
präsidium vorführen lassen und ihn dort vernommen. 
Ich hielt ihm zunächst vor. daß er bereits seit 
mehreren Monaten polizeilich lleobachtet worden 
ei und gab ihm durch meine Äußerungen zu ver­
gehen, daß ich bereits über alles genau orientiert 
war. So merkte er, daß nichts mehr zu retten war 
und legte ein nach meiner Auffassung umfassendes 
Geständnis ab. — Vhdl.: W as sagte er? — 
Er sagte, daß die Mitteilungen aus dem Kriegs- 
ministerium ausschließlich von Pfeiffer stammten, 
aus der Feldzeugmeisterei habe er Mitteilungen 
durch den Feuerwerker Schmidt erhalten, und vor­
her nannte er noch die Personen, die Schmidts 
Vorgänger waren. Hierzu will ich bemerken, daß 
der Feuerwerker Schmidt mir bereits durch dre 
Beobachtungen bekannt war, während ich von den 
anderen Personen erst durch die Aussagen Brands 
erfahren habe. — Vhdl.: War Ihnen der Name 
Pfeiffer damals bereits bekannt? — Zeuge: J a ­
wohl, ich kannte ihn bereits durch die" Beob­
achtungen. Ein anderer Herr vom Kriegsministe­
rium konnte auch bei uns garnicht in Frage 
kommen. — Vhdl.: Haben Sie nach Pfeiffer gefragt?
— Zeuge: Nein, er nannte den Namen von selbst.
— Vhdl.: Welchen Eindruck hatte Sie von Brand?
— Zeuge: Ich hatte den Eindruck, daß Brand völlig 
zusammengebrochen war und unter dieser Wirkung 
^eine Bekundungen machte. — Vhdl.: Hatten Sie 
auch vielleicht Len Eindruck, a ls  ob er Unschuldige 
bezichtigte, um die wahren Schuldigen zu retten?
— Zeuge: Nein, dazu war auch die S ituation für 
ihn zu ernst. Er wußte ganz genau, daß er nur 
dann für sich noch etwas retten konnte, wenn er 
ofort die volle Wahrheit sagte.

Unter allgemeiner Spannung wird nunmehr in 
die Vernehmung des Zeugen Brand eingetreten, der 
zunächst angibt, daß er 46 Jahre a lt und nicht vor­
bestraft sei. Der Verhandlungsleiter macht ihn 
darauf aufmerksam, daß es eine große Gemeinheir 
wäre, wenn er etwa falsche' Beschuldrgungen gegen 
einen der Angeklagten erheben würde. — Der 
Zeuge Brand erklärt jedoch, daß er das nicht tun 
werde, und schilderte sodann seinen Lebenslauf. 
Er ist bis zum Februar 1898 Zeugfeldwebel ge­
wesen. kam dann zum Reichsmarineamt und wurde 
darauf bei Krupp in Essen Vorsteher des Preis- 
Lildungsbureaus. Im  Jahre 1906 kam er nach Ber­
lin zur Unterstützung des Herrn v. Schütz. Sein 
Gehalt sollte bis zu 5800 Mark betragen; a ls er 
nach Berlin kam, hatte er 5200 Mark. — Vhdl.: 
Wie kamen Sie nun nach B erlin? — Zeuge: Herr 
v. Schütz bat darum, mich nach Berlin a ls  seinen 
Hilfsarbeiter zu entsenden. Direktor Vüdde wollte 
mich aber nicht vermissen und ich sagte Herrn von 
Schütz, er solle sich einen anderen suchen. Schließ­
lich hörte der Zeuge, daß er doch nach Berlin 
kommen solle und fragte dann Direktor Budde, der

dereinst brauchen könnte, nicht blos Kleider, Schmuck­
sachen, Waffen, Pferde, Jagdhunde und Jagdvögel, 
sondern auch Sklaven und Sklavinnen. Wulfstan be­
schreibt eine der bei Leichenbegängnissen üblichen Fest­
lichkeiten. M it Hilfe künstlich erzeugter Kälte wurde 
der Leichnam möglichst lange aufbewahrt, währenddes 
der größte Teil der Hinterlassenschaft in Gelagen und 
Spielen aufgezehrt und der Rest unmittelbar vor der 
Verbrennung als Preise für Pferdewettrennen verteilt.

Was die politischen Einrichtungen anbetrifft, so 
hatten die Preußen weder einen Herrscher noch 
irgend eine andere gemeinsame Regierung. Im
Kampfe gegen den Orden ist der Gedanke einer Eini­
gung selbst bei dem großen Aufstande nicht zur vollen 
Ausführung gekommen. Aus den Äußerungen Dus 
burgs über das Ansehen des Kriwe darf man auf 
keine ausgebildete Hierarchie schließen, weil eine Nach­
geordnete, abgestufte Geistlichkeit fehlte. Bei dem 
Kampfe gegen die Ritter ist der Kriwe niemals tätig 
oder gar maßgebend hervorgetreten, obwohl es sich 
dabei auch nicht zuletzt um Wahrung des von den 
Vatern ererbten Glaubens handelte.

Auch Fürsten und sonstige Vorsteher der einzelnen 
Gaue gab es in Zeiten des Friedens nicht, obwohl es 
Voigt (im Gegensatz zu Dusburg) behaupten will. 
Die von ihm gewählte Bezeichnung „Reik" ist gotischen 
Ursprungs. Dagegen wählte sich für den Krieg jede 
Landschaft einen Heergrafen und Hauptmann, von 
denen sich mancher einen berühmten Namen gemacht 
hat.

I n  der Bevölkerung unterschied man Edle und 
Unedle, Herren und Volk. Die Unterschiede lagen im 
Besitz, der vorzugsweise in Grund und Boden bestano, 
Wulfstan fand in seinem Eastlande viele Burgen und 
in jeder Burg einen „König". Die Burgen haben 
später dem Ritterorden die Eroberung sehr erschwert. 
I n  ihnen wohnten die größeren Grundbesitzer, zu 
denen die kleineren in dem Verhältnis von Unter- 
sassen standen. Starb auf einem abhängigen Gute 
die gerade männliche Linie der Besitzer aus, so fiel 
dasselbe an den Grundherrn zurück. Die großen 
Herren, die als die Wohlhabendsten auch zugleich die 
Weisesten waren, leiteten die allgemeinen Angelegen

heiten des Gaues, worauf das niedere Volk keinen 
besonderen Einfluß hatte.

Neben dem Ackerbau und der damit verbundenen 
Vieh-, besonders Pferdezucht ist bei den Preußen 
von einer gewerblichen Tätigkeit nicht viel die Rede 
gewesen. Sie mögen die einfacheren Gegenstände sich 
selbst bereitet, die kunstvolleren aber von auswärts 
bezogen haben. Gegen die kostbaren Pelze, die das 
Wild ihrer Wälder ihnen lieferte, tauschten sie Woll­
kleider, Eisen, fertige Waffen und Schmucksachen ein. 
Der Handel mit den nordischen Völkern war recht 
lebhaft. Adam von Bremen erzählt, daß die 
Preußen nicht blos fremde Handelsleute in ihren: 
Lande empfingen, sondern auch, wenigstens von der 
Küste, in andere Länder gingen. I n  dem großen 
schwedischen Hafen Birka lagen neben dänischen und 
slawischen auch preußische Schiffe.

Dem Familienleben fehlte bei den Preußen jede 
edlere Auffassung. Die gekaufte Frau war nicht die 
gleichberechtigte Herrin des Hauses, sondern die 
dienende Magd, die nicht am Tische mitaß und an 
jedem Tage den Hausgenossen die Füße waschen 
mußte. Auch Vielweiberei war gestattet. Dem Vater 
stand das Recht zu, sich der ihm überflüssig erscheinen­
den Nachkommenschaft durch Tötung oder Verstoßung 
zu entledigen. Morde wurden durch Blutrache
gesühnt.

Eine geistige Bildung besaßen die Preußen nicht. 
Die Kunst des Schreibens und Lesens, die sie bei den 
Deutschen zuerst beobachteten, erregte ihre ganz be­
sondere Verwunderung. Für ihre Zeitrechnung genügte 
der Kerbstock oder auch der Strick, in dem jeder Knoten 
einen Tag bedeutete.

Es ist durchaus zu verstehen, wenn uns über den 
GesamLcharakter der Preußen recht verschiedene
Urteile vorliegen. Die Polen, die mit ihnen im be­
ständigen Grenzkampfe lagen, schildern sie als räube­
risch, beutelustig, rachsüchtig, grausam, blutgierig. Nicht 
schmeichelhafter ist das Urteil der Ordenschronisten, 
die ihre Behauptungen zur Genüge durch Beispiels 
belegen. Aber so waren die Preußen erst durch die 
Verzweiflungskriege um Unabhängigkeit und Glauben 
geworden. M it Recht konnten sie sich den Polen und



aber nicht informiert war, obwohl er sein direkter 
Vorgesetzter gewesen ist. Die Sache ist also ganz 
geheim behandelt wor'oen und es war alles schon 
beschlossen, ehe die Beteiligten etwas davon er­
fahren haben. — Vhdl.: Ist die Versetzung viel­
leicht-auf Veranlassung des Direktors Eccius er­
folgt? — Zeuge: Das glaube ich nicht. — Vhdl.: 
Wer hat Ihnen nun eröffnet, daß S ie  nach Berlin  
sollten? — Zeuge: Offiziell tat dies Direktor Budde. 
— Vhdl.: W as für Instruktionen erhielten Sieä — 
Zeuge : Es hat mir niemand gesagt, was ich in Ber­
lin eigentlich sollte. Direktor Eccius sagte im 
Scherz zu mir: weshalb ich wohl nach Berlin  
kommen solle? Wahrscheinlich solle ich die Krähen­
füße des Herrn v. Schütz etwas verschönern. — 
Herr v. Schütz hatte nämlich eine schreckliche Hand­
schrift. Also Direktor Eccius wußte auch nicht, was 
ich in Berlin tun sollte. Herr v. Schütz machte mich 
in Berlin mit meinem neuen Wirkungskreise be­
kannt. Er sagte, die Heeresverwaltung glaube, daß 
der Firma Krupp nur an großen Aufträgen etwas 
gelegen sei, nicht aber an den kleinen, da die Firma
bei kleinen Aufträgen so hohe Preise stelle. Er 
habe das auch Direktor Budde gesagt, der wollte 
es aber nicht einsehen und mit den Preisen nicht her­
untergehen, deshalb sei es wichtig, die Konkurrenz­
preise bei den kleinen Angeboten festzustellen und 
dadurch die Direktion in Essen zu überzeugen, ratz 
auch sie mit den Preisen heruntergehen müsse; denn 
es sei der Firma natürlich auch an den kleinen 
Aufträgen gelegen. Herr v. Schütz sagte mir, ich 
handelte ja auch im Interesse der Heeresverwaltung, 
wAin ich die Konkurrenzpreise erfahre. Er hielt 
mir stundenlange Vortrage und hob hervor, daß 
die Heeresverwaltung das größte Interesse daran 
habe, daß die Firma Krupp auch die kleinen Auf­
träge bekomme. Herr v. Schütz glaubte nun, ich 
könnte vielleicht auf kameradschaftlichem Wege die 
Konkurrenzpreise erfahren, verbot mir jedoch, die 
Anwendung unerlaubter M ittel. — Vhdl.: Wie

fahren? — Zeuge: Er dachte vielleicht, ich könnte 
Lei früheren Kameraden etwas erfahren; wie ich 
die Sache machte, war ihm gleichgiltig. — Vhdl.: 
Herr v. Schütz schien mit Ihnen aber sebr zufrieden 
zu sein, da er einen sehr günstigen Bericht über 
Sie nach Essen gesandt hat. — Zeuge: Nun ja, ich 
habe mich mit der Sache abgefunden und mich im  
Interesse der Firma bemüht. — Vhdl.: S ie  sind 
also mit Ihren früheren Kameraden, den jetzigen 
Angeklagten, in Verbindung getreten? — Zeuge: 
Jawohl. — V hdl.: Wie kamen die Berichte, die Are 
verfaßten, nun nach Essen? — Zeuge: S ie gingen in 
einem weißen verschlossenen Kuvert unter der B e­
zeichnung „Vertraulich" und gesondert von ärgeren 
Berichten an die Direktion. — Vhdl.: S ie  wurden 
doch a ls „Kornwalzer" bezeichnet? — Zeuge: J a ­
wohl, das ist ein Ausdruck, der aus unserem De- 
peschenbureau stammt. — Vhdl.: Welches Gehalt 
hatten S ie  a ls  S ie  nach Berlin kamen? — Zeuge: 
Zunächst dasselbe, wie in Essen, nämlich 5200 Mark. 
Im  Jahre 1909 erhielt ich eine Zulage und bekam 
6500 Mark. — Vhdl.: Sind in der Zwischenzeit keine 
Steigerungen vorgekommen? — Zeuge: Nein. ich 
bekam gleich diese Zulage von 1300" Mark. — 
V hdl.: Nun bekamen S ie  aber auch noch Ihre Aus- 
lagen vergütet? — Zeuge: Jaw ohl; ich hatte zu-
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mobilfahrten zu machen und auch sonst große Aus- 
lagen, die ich alle lrqurdierte. — Vhdl.: Mußten 
S ie  spezialisierte Rechnungen einreichen? — Zeuge: 
Nein; ich schrieb nur dre Gesamtsumme auf. — 
Vhdl.: S ie  haben in der Zeit vom 16. August 1906 
bis 8. April 1907, also in einem Zeitraum von 
nicht ganz acht Monaten, 2600 Mark liquidiert? — 
Zeuge: Das ist richtig. — Vhdl.: Wofür haben S ie  
denn dieses Geld ausgegeben? — Zeuge: Für den 
kameradschaftlichen Verkehr. — Vhdl.: Glaubten 
Sie denn, diese Ausgaben „für den kameradschaft­
lichen Verkehr" nötig zu haben, um Ihren Zweck, 
Nachrichten zu erhalten, durchzurühren? — Zeuge: 
Nein, durchaus nicht. D as habe ich aus reiner 
Kameradschaft getan. — Vhdl.: Wir haben hier

später dem Orden gegenüber als die Angegriffenen 
betrachten. Die Überlieferung bestätigt, daß sie sich 
mit genau denselben M itteln verteidigten, mit denen 
man sie angriff. Eine ganz entgegengesetzte Schilde­
rung von ihnen gibt Adam von Bremen, der aller­
dings vorzugsweise die handeltreibenden Samen im 
Auge hat. Ebenso günstig lautet eine Stelle bei 
Dusburg. Dies stimmt allerdings so wenig zu der 
sonstigen Auffassung des Chronisten überein, daß man 
sie als von anderer Hand geschrieben anficht. I n  
beiden Stellen wird die Einfachheit der Lebensweise 
in Kleidung und Speise gerühmt. A ls Getränk ge­
nossen die Armen Meth, die Reichen gegorene Stuten­
milch. Als eine ihrer schönsten Tugenden wird die 
unbeschränkte Gastfreundschaft gepriesen. Aufs lieb­
reichste und freundlichste wurde der fremde Gast 
empfangen und ihm an Speise und Trank dargebracht, 
was irgend im Hause war. Die Forderung der guten 
Sitte galt allerdings erst dann für voll erfüllt, wenn 
Gast, Wirt und Hausgenossen durch das unaufhörliche 
Zutrinken völlig berauscht waren.

I n  einer Beziehung standen sie unter den Völkern 
der Ostsee einzig da und gaben dadurch einen hohen 
Beweis der von der Natur ihnen eigenen Milde, in­
dem sie allein das Strandrecht nicht ausübten, das 
sonst alle Strandbewohner als ihr gutes Recht be­
trachteten. Wer auf dem Meere in Gefahr geriet 
oder von Seeräubern verfolgt wurde, fand nach Adam 
von Bremen an der samländischen Küste Zuflucht und 
bereitwillige Hilfe. „Gar vieles Lobenswerte," sagt 
dieser Chronist, „könnte von den Sitten der Preußen 
gesagt werden, wenn sie nur den christlichen Glauben 
hätten, dessen Prediger sie unmenschlich verfolgen."

eine Rechnung vom 30. November über 250 Mark, 
die folgende ist vom 14. Dezember über 340 Mark, 
das wäre also innerhalb 14 Tagen eine Ausgabe 
von 350 Mark. Ist das nicht sehr viel? — Zeuge: 
D as weiß ich nicht, ob das viel ist; ich hatte auch 
einige Anschaffungen zu machen.

Es wird dann ein Brief -e s  Herrn von Schütz 
an die Direktion ider Firma Krupp in Essen ver­
lesen. Darin heißt es, daß Brand sich besonders gur 
mache, eifrig sei usw. Herr v. Schütz begründet da­
mit die Anregung, daß Brand eine außerordentliche 
Gehaltszulage oder eine Gratifikation bekommen 
möch-e; doch schließe das eine das andere nicht aus. 
Er tonne auch eine Gratifikation und eine Zulage 
bekommen, denn ungewöhnliche Leistungen könnten 
auch ungewöhnlich belohnt werden. Die Ungewöhn- 
lichkeit der Leistungen erblickte Herr v. Schütz 
darin, daß Brand seine wichtigen M itteilungen „auf 
legalem Wege" erhalte. — V hdl.: W as für ein Ge­
halt bekamen S ie  zuletzt? — Zeuge: Ich erhielt am 
1. J u li 1012 eine Gehaltszulage von 500 Mark, 
sodaß ich zuletzt also 7000 Mark bezog; außerdem 
erhielt ich anstelle der Auslagevergütungen eine 
Pauschalsumme, die „Funktionszuläge" genannt 
wurde, in Höhe von 3500 Mark, dafür kam aber 
die Wohnungszulage von 300 Mark in Wegfall. — 
Vhdl.: Außerdem erhielten S ie  aber noch eine Ge­
haltszulage von 1000 Mark? — Zeuge: Das stimmt 
nicht ganz; ich sprach von einer Gehaltszulage in 
dieser Höhe, die mir aber nicht in dieser Form be­
w illigt wurde, sondern es wurde gesagt, ich bekäme 
eine nicht penstonsfähige Zulage von 1000 Mark 
jährlich, die mir aber nicht ausbezahlt würde; sie 
würde für mich gespart und mir erst nach zehn 
Jahren ausgezahlt und zwar noch unter der Vor­
aussetzung, daß ich dann noch in den Diensten der 
Firma sei. — Vhdl.: S ie  Haben ferner sehr große 
Weihnachtsgratifikationen erhalten? — Zeuge: Ich 
bekam zuerst 1000 Mark, zuletzt erhielt ich aber auf 
besondere Verwendung des Herrn v. Schütz 2000 
Mark. — Der Verhandlungsführer verliest sodann 
einen Fries des Direktoriums der Firma Krupp, 
in welchem dem Brand angesichts seiner besonders 
guten Leistungen jene obenerwähnte besondere Gra­
tifikation von 1000 Mark zugesagt wird. — Vbdl.: 
S ie  sind also, wie S ie  sagen, ohne bestimmten Auf­
trag von Essen hierhergekommen und haben erst 
durch Herrn v. Schütz nähere Weisungen über Ihre 
Tätigkeit erhalten? — Zeuge: Jawohl. — Vhdl.: 
S ie  haben in Vertretung des Herrn v. Metzen auch 
Besuche im Kriegsministerium gemacht? — Zeuge: 
Jawohl, aber nur selten. Herr v. Metzen sagte mir 
sogar, wenn er da wäre, wünsche er nicht, daß ich 
Besuche bei den Behörden mache und wenn er ver­
reist wäre, .solle ich meine Besuche auch möglichst 
einschränken. Ich hatte den Eindruck, a ls ob er nicht 
wollte, daß ich mit den Behörden bekannt würde.
— Vhdl.: S ie  sind aber nach unseren Ermittelun­
gen sehr häufig dort gewesen? — Zeuge: Ja , aber 
unter „Besuchen" verstehe ich, wenn ich ohne Auf­
trag wohin gehe; wenn der Vertreter der Firma 
Krupp zu den Behörden bestellt worden war, so 
war das doch kein Besuch. — Vhdl.: S ie  sollen zu 
Ihren Kameraden öfter gesagt haben: Ich bin hier 
in Berlin „Krupp!" — Zeuge: D as ist schon mög­
lich, aber ich hatte keinen besonderen Grund dazu.
— Vhdl.: Wollten S ie  nicht damit Eindruck aus 
Ihre früheren Kameraden machen, um sie sich da­
durch gefügiger zu machen? — Zeuge: Die Herren 
hatten doch sowieso den Eindruck, daß ich hier eine 
einigermaßen bedeutende Stellung einnähme. — 
Vhdl.: Gingen die Berichte des Herrn v. Metzen 
auch durch Ihre Hand? — Zeuge: Jaw ohl, ich 
mußte ja alle Briefe lesen. Ich hatte ja alle Briefe, 
die an die Firma kamen, zu öffnen und zu lesen, 
bevor sie Herr v. Metzen in die Hand bekam. Nur 
die mit „Privat" bezeichneten Briefe öffnete ich 
nicht. — Vhdl.: Hat die Firma vielleicht aus dre 
geheim zu behandelnden Berichte das Wort „P ri­
vat" geschrieben, damit S ie  sie nicht öffneten? — 
Zeuge: Nein, das war nicht üblich. Alle Briefe der 
Firma gingen offiziell. — Vhdl.: So waren Sie  
also stets über alles, was vorging, unterrichtet? — 
Zeuge: Jawohl, selbstverständlich. — Vhdl.: Wie 
lange haben S ie  nach dem Tode des Herrn v. Schütz 
die Berliner Vertretung allein geführt? — -Adrige . 
Bevor Herr v. Metzen kam, also ca. 4—5 Monate 
etwa. — Vhdl.: Länger nicht? Gestern wurde doch 
die Behauptung aufgestellt, S ie  hätten das Bureau 
2Vs Jahre hindurch ganz allein geleitet? — Zeuge: 
Das ist auch richtig, denn Herr v. Metzen roar 
häufig krank, mal vier Monate, dann wieder dre: 
Monate und mal einige Wochen, sodaß im ganzen 
2V2 Jahre herauskommen. I n  dieser Zeit habe ich 
alle Geschäfte ganz allein geführt. — Vhdl.: So  
wußten S ie  also über die allergeheimsten Dinge be- 
scheid? — Zeuge: Jawohl. Auch in Essen zog mich 
bereits Direktor Budde zu den geheimsten B e­
ratungen hinzu. — Vhdl.: Weshalb sind S ie  an 
die Angeklagten herangetreten? — Zeuge: Mehr 
a ls  50 Prozent der Berichte bezogen sich auf die 
Konkurrenzpreise; ich wollte damit meinen Eifer 
bekunden. Die meisten Berichte waren aber über­
flüssig, da Herr v. Schütz dasselbe bereits amtlich 
erfahren hatte. — Vhdl.: Wissen S ie, wer Herrn 
Liebknecht das M aterial übergeben? — Zeuge: 
Nein, nach meiner festen Überzeugung kann nur 
Herr von Metzen in Frage kommen. — Vhdl.: S ie  
selbst sind es nicht gewesen? — Zeuge: Nein; ich 
wäre ja geradezu ein Id iot, wenn ich mich mit Herrn 
Liebknecht in Verbindung gesetzt hätte. — Vhdl.: 
Vielleicht Haben S ie  ber den Kopien nicht die 
nötige Sorgfalt walten lassen? — Zeuge: Ich habe 
einige Kopien mit in die Wohnung genommen, um 
sie zu vernichten, da ich das im Bureau nicht gur 
tun konnte. — Vhdl.: Haben S ie  das M aterial 
nicht etwa deshalb mitgenommen, um eine Waffe 
gegen die Firma Krupp in den Händen zu haben, 
ähnlich wie das Herr von Metzen getan hat? — 
Zeuge: Nein, dieser Gedanke hat mir völlig fern­
gelegen. Ich habe zum Zwecke der Vernichtung 
insbesondere das beschlagnahmte Notizbuch mit­
genommen, kam aber später darüber hinweg. Über 
artilleristische Geheimnisse habe ich mit den Ange­
klagten niemals gesprochen, insbesondere habe ich 
niemals über Kruppsche Geheimfachen etw as ver­
lauten lassen. — R.-A. 1l l r i ch: I n  die Abrechnung 
über die Ümzugskosten nach Berlin haben S ie  doch 
auch die Anschaffung von Möbeln „hinein-

aeschustert"? — Zeuge: D as entsprach lediglich den 
Abmachungen, die ich mit dem Direktorium ge­
troffen hatte. — R.-A. Ulrich: Hatten S ie Aussicht, 
in Berlin Mr dauernd Vertreter der Firma zu wer­
den? — Zeuge: M ir ist allerdings eine derartige 
Eröffnung gemacht worden. — R.-A. Ulrich: 
Mußten die kostspieligen Vorversuche nicht auf die 
Preise wirken? — Zeuge: Allerdings, es mutzte 
deshalb auch auf die Konkurrenzpreise eingewirkt 
wetden. R.-A. Ulrich: Waren S ie  dahin instruiert 
worden, daß es zwischen Krupp und der Armee kein 
Geheimnis gäbe? — Zeuge: Jawohl. M ir wurde 
gesagt, je mehr Krupp erfährt, desto besser wäre es 
für die Armee. — Vhdl.: Wie lernten S ie  nun den 
Angeklagten T ilian  kennen? — Zeuge: Auf einem 
Teeabend. — Vhdl.: Trugen S ie  ihm dort Ihre  
Wünsche bezüglich Nachrichtenübermittlung vor? — 
Zeuge: Jawohl. Ich hielt diese Wünsche natürlich 
für völlig harmlos. — V hdl.: W as sagten S ie , was 
S ie  besonders erfahren wollten? — Zeuge: B e­
sonders die Konkurrenzpreise. — V hdl.: Fanden dre 
Zusammenkünfte regelmäßig statt? — Zeuge: Nein.
— V hdl.: S ie haben das früher aber ausgesagt. — 
Zeuge: Jaw ohl, aber diese Aussage ist während der 
Untersuchungshaft erfolgt, während welcher ich mich 
in einer außerordentlichen seelischen Depression be­
fand, ich litt damals unter den Folgen einer er­
littenen Gehirnerschütterung. Ich hatte sogar 
Selbstmordgedanken. — Vhdl.: S ie  wollen also 
sagen. S ie seien gewissermaßen nicht Herr Ihrer 
Sinne gewesen, a ls  S ie  diese Aussagen machten? — 
Zeuge: Jawohl. D as Protokoll dieser Vernehmung 
strotzt von Unrichtigkeiten. — Vhdl.: Wo trafen 
S ie  sich gewöhnlich mit T ilian? — Zeuge: I n  einem 
ganz einfachen Vrerkeller. — Vhdl.: Sre haben die 
Zeche bezahlt? — Zeuge: Gewöhnlich habe ich sie 
bezahlt. Wenn ich aber auch mal ein G las Bier und 
mitunter auch Essen bezahlt habe, so habe ich das 
nie a ls  Entgelt für eine M itteilung angesehen. Von 
Festgelagen ist nun schon gar keine Rede. Wir haben 
zuhause in den sechs Jahren nur etwa acht Flaschen 
Sekt getrunken. — Vhdl.: S ie  sind aber in den 
„Winzerstuben" gewesen? — Zeuge: Ja , mitunter, 
aber auch dort sind nie Sektgelage veranstaltet 
worden. — Vhdl.: Haben S ie  dem Angeklagten 
T ilian  nicht mehrfach 10 und 20 Mark gegeben? — 
Zeuge: Jaw ohl, das waren aber kleine Darlehen, 
die rch stets bald zurückbekam. — Vhdl.: S ie  haben 
doch aber früher ausgesagt, daß S ie  Herrn T ilian  
10 und 20-Markstücke „rn die Hand gedrückt" haben.
— Zeuge: D as muß eine Verwechselung sein. Ich 
sagte ja schon, daß das Protokoll voll von Un­
richtigkeiten ist. Jedenfalls kann ich diese Behaup­
tung heute nicht aufrechterhalten. — Vhdl.: Dem 
Pfeiffer haben S ie aber doch Bargeld a ls Weih­
nachtsgeschenk gegeben? — Zeuge: D as ist richtig, 
aber nur, weil Pfeiffer ein guter alter Freund von 
mir gewesen ist und ich seinen Kindern gern mit 
Geschenken eine Weihnachtsfreude machen wollte. 
Ich bin nun einmal ein gutmütiger Mensch! (B e­
wegung.) — Vhdl.: S ie  hatten aber schließlich auch 
nicht überflüssiges Geld, so hoch war damals Ih r  
Einkommen doch nicht? — Zeuge: Ich bin aber 
einmal so gutmütig.

Der Verhandlungsleiter w ill nunmehr das 
Notizbuch des Zeugen durchgehen und fragt den 
Anklagevertreter, wie er sich zu der Frage der 
Öffentlichkeit stelle. — Vertreter der Anklage 
Kriegsgerichtsrat Dr. W e l t :  Nach meiner Ansichr 
können wir über das Notizbuch bei einiger Vor­
sicht ruhig öffentlich verhandeln. — Der Zeuge 
B r a n d  äußert sich nunmehr über die Aufzeichnun­
gen in diesem Notizbuch. Die Firmen sind mit 
Buchstaben bezeichnet und dabei sind die hauptsäch­
lichsten Konkurrenzpreise angegeben. Der Zeuge 
givt zu, daß nicht sämtliche Notizen in dem Buch 
von den Angeklagten stammen; er habe auch Ver­
schiedenes von anderer Seite erfahren. Vert. N.-A. 
W i r t h :  Haben S ie  jetzt noch eine Darlehns- 
forderung an T ilian?  — Zeuge: Nein. — Anklage­
vertreter: Würden S ie  Herrn T ilian  gemahnr 

aben? — Zeuge: Nein, das tut man doch unter
ameraden nicht, wen man das Geld nicht allzu- 

)ig selbst braucht. — R.-A. Wirth: Ich 
möchte feststellen, daß der Zeuge seine bisherigen
Aussagen ganz erheblich eingeschränkt hat. — Zeuge: 
W as ich heute sage, ist aber die volle Wahrheit. — 
Anklagevertr.: Der Zeuge hat bei seinen früheren 
Vernehmungen niem als etwas davon gesagt, daß 
er unter einer seelischen Depression leide, sonst 
hätten wir auf ihn Rücksicht genommen. — Zeuge: 
Ich bedauere es heute auch, daß ich damals von 
meinem Zustande nichts habe verlauten lassen, ich 
war aber dazu zu gebrochen. Vert. R.-A. B a r n a u  
beantragt die Ladung des prakt. Arztes Dr. W a n  g- 
m a n n - Friedrichshagen bei Berlin, welcher Braird 
aus Anlaß der erwähnten Gehirnerschütterung und 
ihrer Folgen behandelt hat. D as Gencht behält sich 
die Beschlußfassung hierüber vor.

Der Verhandlungsleiter geht dann auf die B e­
kundungen des Zeugen zum F a l l  D r ö s e  ein. — 
Vhdl.: Früher haben S ie  bekundet, Dröse habe Sre 
gebeten, ihm behilflich zu sein, damit er bei Krupp 
angestellt werde. S ie  haben ihm das zugesagt unter 
der Bedingung, daß er Ihnen Auszüge aus den 
Vestellbüchern verschaffe. — Zeuge: Diese Bekun­
dung ist ebenfalls falsch gewesen. Ich hätte Herrn 
Dröse eine derartige Zusage auch garnicht machen 
können, da mein Einfluß bei der Firma Krupp nicht 
so weit ging. — Anklagevertr.: S ie  hätten ja Herrn 
v. Schütz Litten können, seinen Einfluß zugunsten 
Dröses geltend zu machen. — Zeuge: D as hätte 
Herr v. Schütz niem als getan. Er hatte ja auch von 
mir unbedingt verlangt, daß ich nur legale M ittel 
anwende, um meine Informationen zu erhalten. Ich

Depression entstanden, 
haben S ie

Einfluß einer seelische.
____  Vhdl.: Welches M aterial

von S c h l e u d e r  erhalten? — Zeuge
Das kann ich nicht mehr genau sagen. — Vhdl.: 
W as haben S ie  Schleuder an Bargeld gegeben? — 
Zeuge: Nach meiner Erinnerung für seine Auslagen 
für Autofahrten und Porto etwa 200 M att. So  
viel können seine Auslagen auch betragen haben. — 
Vhdl.: Hatten S ie  mit Schleuder regelmäßige Zu­
sammenkünfte? — Zeuge: Nein. — Vhdl.: Hat der 
Angeklagte Schleuder S ie  vielleicht einmal gemahnt, 
ihm die Auslagen zu erstatten und gesagt, er sei

nun im D alles? — Zeuge: Es ist wohl richtig, ^  
ich einige Äußerungen des Schleuder so ähnlich 
gefaßt habe. - A n g e k l .  S c h l e u d e r :  
tatsächlich nur die Auslag 
und habe niem als von
W as haben S ie  von H in  st -
Nur einzelne Notizen über Konkurrenzpreise.

gewöhn«.»»^
Vhdl.: Haöen S ie  Herrn Hinst Geldgeschenks 6 
macht? — Zeuge: Nein, niem als. Er ^  nu

Weihnachttg^tifikationen  ̂ ^er^lte^ ^

nurls erhalten. — ^Bnsitzer Hauptnmnn vo"  
L a n g e n d o r f f :  Brand suchte die Verbindung 
mit den Angeklagten aus geschäftlichen Interessen- 
Die Angeklagten wollen die Nachrichten aber nu 
Freundschaft gegeben haben. D as berührt ^  
einigermaßen eigentümlich. — Zeuge: Wäre in 
jemand mit irgendwelchen Geldforderungen 6 '  
kommen, so hätte ich die Beziehungen sofort avg 
brechen. — Anklagevertreter Dr. W e l t :  Ich reHU 
es dem Angeklagten Schmidt hoch an, daß er uu 
seine Versetzung eingekommen ist, w eil er Gewissen^ 
bisse bekam. — Vhdl.: Dem Angeklagten Hoge  

nüber sollen S ie  sich besonders a ls  Direktor ve- 
^' ^ier des Herrn v. MevvZeuge ^streitet das.

— rangen., r- o g e : >̂a- yave dem Zeugen überyaup 
nur sehr wenig gesagt, er war bereits über alles ^  
formiert und fragte nur, ob das richtig wäre rm 
ich bejahte oder verneinte diese Fragen. — Z ? E '  
D as ist wotzl richtig. -  Angekl. H o g e :  Ich
in meiner Stellung viel mit Unternehmern zu tim> 
da ich verschiedentlich Bauten zu leiten hatte uu 
habe auch da den Unternehmern Auskünfte gegeben-
— Vhdl.: D as ist doch etw as ganz anderes E  
hat m it der vorliegenden Sache nichts zu tun. D? 
Verkehr mit Brand war dienstlich, S ie  waren E  
zu keinerlei Auskunft berechtigt. — Angekl. H E '  
Ich w ill ja zugeben, daß ich gegen die DienjtpMj, 
ungehorsam gewesen bin, ich w ill aber betonen, bav 
es nicht vorsätzlich, sondern fahrlässig geschehen ls.
— V hdl.: Dann w ill ich Ihnen folgendes vorhalten'
Gestern haben S ie  erklärt, daß S ie  sich des 
lautes des Protokolls, das S ie  zur Amtsoer 
schwiegenheit verpflichtet, nicht mehr entsinnen 
könnten, da dieses Protokoll schon 13 Jahre all 
gewesen sei. S ie  sind aber erst im vorigen JahA  
im Jahre 1912. von neuem auf die Bestimmungen 
über das Dienstgeheimnis hingewiesen worden uns 
haben ein Protokoll unterschrieben, wonach S ie  
dem Präses gegenüber durch Handschlag von neuein 
zur Verschwiegenheit verpflichtet haben. S ie  M  
insbesondere darauf hingewiesen worden, daß 
alles, was S ie  irgendwie d ie" " '"  -  ^  "
heim zu halten haben. (Der 
dringt dieses Protokoll zur Verlesung.)
Von einem solchen Protokoll weiß ich nichts. ^
------  —  - . . .  Protokoll unt«5

nick
m ------

dieses Protokoll nunmehr Vorm und der Angeklagt

Vhdl.: Aber S ie  haben doch das 
schrieben. — Angekl.:

Der Ve
- Angekl.: Ich kann mich nicht erinnern- 
rhandlungsleiter legt dem Angeklagt^ 
okoll nunmehr vor und der Angeklagt^ 

muß anerkennen, daß er die Unterschrist vollzog^ 
^at. — Anklagevertreter Dr. W e l t :  Es ist dM 
bchst komisch, daß der Angeklagte das vergesst  ̂

haben will, wo er doch vom Präses durch Kandschlaß 
verpflichtet worden ist. E s ist doch höchst selten, vav 
ein gewöhnlicher Zeugleutnant vor den Präses ZA 
rufen und dort verpflichtet wird. — Angekl.: M  
kann mich wohl dunkel an die Sache erinnern: All 
ich damals zum Herrn General gerufen wurde, 
ich ganz verwirrt, denn der General war sehr stresiS 
und da ging mir alles im Kopf herum, sodaß 
nicht mehr genau weiß, was damals geschehen ^  
Ich weiß wohl, daß ich'mit dem General gesprochen 
habe, aber auf das Protokoll selbst und auf ^
Unterschrift kann ich mich nicht mehr besinnen 
Anklagevertreter: S ie  sind aber 
verpflichtet worden?

ie sind aber durch H an-.., .
— -----------  — Angekl.: D as brauchte
weiter aufzufallen, denn der General reichte 
Offizier, der zu ihm kam, die Hand. — Vhdl.: 
Handschlagverpflichtung ist doch aber etwas 
anderes. — Angekl.: Ich muß dabei bleiben, 
ich nicht mehr alles genau weiß. Ich weiß 
mehr, was dort gesprochen worden ist. — VW '' 
Derartiges sagen S ie, ein Offizier! Wenn S ie  etwA 
unterschrieben haben und Sre wußten nachher n ^  
mehr, um w as es sich handelte, so mußten S ie  stA 
doch erkundigen und fragen, um was es sich E  
handelt hat. D as haben S ie  nicht getan. — DA
Angeklagte schweigt. — Major S a m e s  vo^
Feuerwetterlaooratorium in  Spandau teilt 
daß eine Verfügung der Feldzeugmeisterei existier^ 
die dem Untergebenen die Dienstverschwiegenhe» 
ganz besonders zur Pflicht macht.

Hierauf trat die Pause ein. »
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung

zunächst Oberstleutnant J u n g  vernommen, 
darüber aussagen soll, ob eine Verfügung existieA 
daß der Firma Krupp eine Vorzugsstellung ew 
geräumt werden soll. Der Zeuge erklärt, daß ^  
derartige Behauptung öfter auftrete. Er sei 
1899 im Krieasministerrum tätig und habe dauern 
mit den Ausschreibungen zu tun. Er könne an 

-------  ' ^  M , daß eine derartig

Wie die Aufträge später verteilt werden, ist 
ganz andere Sache. Der Zeuge wiederholt alv> 
drücklich, daß ihm eine Verfügung, durch die Kru^ 
eine Vorzugsstellung eingeräumt werden soll, a 
solut nicht bekannt sei; wenn eine solche existier^ 
müßte sie ihm  unbedingt bekannt sein. — H ierU  
wird eine Anzahl Protokolle über kommissarilA 
Vernehmungen von Offizieren verlesen. Diese 
geben lediglich, dich es den Zeugfeldwebeln jt^A  
untersagt ist, mit Vertretern von einzelnen Firw^  
zu unterhandeln und ihnen irgendwelche Auskuiri 
zu erteilen. ^

Zeughauptmann a. D. W o l l e n h a u p t  W  
aus, daß dem Personal der Feldzeugmeisterei P sA  
verboten war, Vertretern der Prüratindustrie *
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besonders über Konkurrenz-
i e d r i c h . expedierender Sekretär im 

^ li^ rstcherungsam t bekundet, daß er ein ehe- 
und mit T i l i a n  enge 

«in a u S Ä  ? ^ l t e n  habe. Dieser sei ihm aber als 
Er ^rllcher Mensch vorgekomnren.
Kenntni- °°n den Zusammenkünften mit Brand 
b ^ L W  Schein" ^  ^Uienfestlichkeiten
Segangen sein soll.

"K'L KTsj
es mitunter hoch Her-

Bureaudiätar N a h n -  
von befreundet. Er hat sich

VL STS s  Lev von ernem Onkel ^  ^  ^

Hinst doch erwarten konnte, daß ihm
teilüng m a c h e n ^ ö n n k m ^ ^ "^  ^°°°"
g e r^ s -n ^ ? ^ ^  die Zeugin Wi c z o r e k  auf- 
ermabn^""b oom Verhandlungsleiter eindringlich ermähnt, nur d,- ^  s^en, da auf

Jahren stehe. —
___ K und 36 Jahre

g e l e r n t ^ o  yaoen Sie S c h l e u d e r  kennen 
Sie 2 ^  einem Restaurant. -  Vhdl.:
S e f t ' ^ « » ^ ^  17  Zeugin Jawohl. -  Vhdl.: 
Z e u a i^ ^  b/rtiert ^hr Verkehr mit Schleuder? — 

Seit etwa drei Jahren. — Vhdl.: Sind 
Desen? — Zeugin (zö- 
Es hat dann öfters 

und Ihrem Bräutigam

Wo

gea-ben und Ihrem Bräutigan
gin ^  ' ? Ä  Schleuder oft lange ausblieb! -  Zeu 
M i t ' ^ - ^ ^ ' r ^  bat mich geäM it, daß er soviel 
brauM ^ «Susammen war. -  Vhdl.: Na. auf den 
Zuchten Sie doch nicht eifersüchtig zu sein! (Heiter-

Zwischen Ihnen 
weil Schl 

jaw ohl. Es 
6rand zusam

hin  ̂ ^  S^ng ŵch mit Brand überall
nuna ^ch und da waren Sie der Mer-

^ibt rn Berlin auch noch andere schöne 
waren Sie eifersüchtig. 

G e ld ^^^ä  Wissen Sie, ob Schleuder von Brano 
d e n tN ^ n ^ ^  ^  Zeugin: Jawohl, verschie- 
— .*ch 10- und 20-Markstücke. Er hat sie nur ge- 

" : Bei welcher Gelegenheit denn? —

d«- hatt« nichts davon. Da hat Schleu-
at >̂ -7 und Zwanzigmarkstücke gezeigt undWWMM

tzat er mir auch erzählt. -  Vhdl.: I n  
aerno <5orm? Wollte er Sie dadurch vielleicht ür- 
nich/ Nein, diesen Eindruck hatte ich
Tchi' < ^hd l.: Sie haben früher einmal angegeben, 
Di^UAr habe Ihnen gesagt, er habe dem Branv 
aucki .verschafft, diese abgeschrieben und habe 
be?,i^dt wieder etwas abgeschrieben, und dafür 
tz^^ure er öfter zehn und zwanzig Mark und 
d ak ^  ihn ab und zu ftei. Is t das richtig, 
^8 er das gesagt hat? — Zeugin: Jawohl. Vhdl.-. 
d-/ 6? -̂Uch etwas davon gesagt, daß er die Preise 
We? Eurrenz der Firma Krupp an Brand mit- 

Jawohl, davon hat er auch einmal ge- 
77 Dhdl.: Si^ haben dies auch in Ihren 

sch>UU' ore Sie dem Angeklagten nach Loblenz 
Brisen, verwertet. Sie haben dorthin mehrere 

schrieben, von welchen wir einen hier 
eirw '̂ haben in diesem dem Angeklagten mir 

Weltskandal gedroht. "  ' ^  - -woÄ' ^zensranval gedroht. — Zeugin: Ja , ich 
Nickl damit einschüchtern. Er ließ sich iedoch 
soll/^"schüchtern, sonldern schrieb mir zurück, ich 

b doch ruhig alles anzeigen, er hätte ein gutes 
— Dhdl.: Hat Schleuder auch Weihnachts- 

^nfrkation erhalten? -  Jawohl; er legte —

ko^uoer monatlich etwa 10 Mark von Brand be 
a e ^ "  habe. — Zeugin: Jawohl, so viel kann er 
öfter ?  s^u. — Angekl. S c h l e u d e r :  Ich hatb 
Ah^barum gebeten, daß man der Zeugm meine 
stand  ̂ mitteile, sie hat es aber trotzdem ver- 
t r ^ / " ^ ^ c h  ausfindig zu machen. — Anklagever- 
^chleud^ '̂ . wichtig daß der Angeklagte

fragen, ob mein Aufwand vor meiner

Angelegen- 
Rein." — R.-A. Var- 

eine Quittung über

Bekir, s^L^n, 00 mein uur
ist Mntschaft mit Brand irgendwie anders gewesen

Bert! Dr.^B â r n a u"'^ben°Me'einmal 
beä ?^^ln Rechtsanwalt üb 
nau -?".feriert? -  Zeugin: Z 
3 Akten liegt aber
aus ^  von der Vereiniau

Namen einer angeblichen Frau Schulz aus- 
eivk» m Sie haben sich dort unter falschem Äamen 
woq Auskunft geholt. — Zeugin: Die Sache rst cr- 
un>» Ich bin seinerzeit in Loblenz gewesen
bis ^ "^ e  dort dem Schleuder gedroht, ich würde 
dar^?.N* bache zur Anzeige bringen; er ist aber 

2*ob geworden. Als ich nach Berlin 
ab^n 5 ^"rt ein Brref ein, der vom Postamt ^  24 
sy^'^wpelt war und in welchem stand, wenn ich 
BrU- -^hauptungen weiter aufstellte wie in dem 
würd. -1" an
Z M e n .  D ü Handschrift" wo

nahm an, datz er dahinter steckte.
2ing ich zu der Vereinigung der Rechts- 

viich zu erkundigen, ob mir etwas

ich an Schleuder geschrieben hatte, 
len Erpressung der Kriminalpolizei 

war nicht die von 
er dahinter steckte.

Ich habe den Eindruck, daß der verlesene Brief dort 
im Bureau der Rechtsfreunde verfaßt wurde und 
daß ihn die Zeugin abgeschrieben hat. — Zeugin: 
Nein, das ist nicht der Fall, ich habe den Brief 
allein geschrieben. — Anklagevertreter: Hat Ihnen 
Schleuder einmal Direktiven darüber gegeben, was 
Sie hier aussagen sollen? — Zeugin: Ich habe 
Schleuder einmal auf der Straße getroffen und er 
sagte mir dabei, daß das, was ich in dem Brief ge­
schrieben hätte, nicht wahr sei. Das Geld, das er be­
kommen habe, seien nur rückerstattete Auslagen 
gewesen. — Anklagevertreter: Hat er Ihnen gesagt, 
Sie sollen so aussagen? — Zeugin: Das nicht. — 

Anklagevertreter: Hat er Ihnen das vielleicht 
nahegelegt? — Zeugin: Nein, auch das nicht. — 
Angekl. S c h l e u d e r :  Die Zeugin hat längere Zeit 
versucht, mich auf der Straße zu treffen und als sie 
mich endlich einmal getroffen hatte, fragte sie, was 
sie aussagen solle. Ich lehnte jedoch ab und sagte, 
ich wolle mich keiner Zeugenbeeinflussung schuldig 
machen, sie solle lediglich die Wahrheit aussagen.
— Zeugin: Das ist richtig. — Anklagevertreter: Er 
hat doch jedenfalls Lei dieser Unterredung auch ge­
sagt, daß die Zehnmarkstücke, die er bekommen habe!, 
nur für Auslagen gewesen sind. — Zeugin: Jawohl, 
das hat er auch gesagt. — Die Zeugin wird daraus 
unter nochmaligem Hinweis auf die Bedeutung des 
Eides vereidigt.

Jntendantursekretär D a u s e l  - Berlin macht Be­
kundungen über verschiedene Darlehen, die Pfeiffer 
bei Darlehensvereinen aufgenommen hat. Seine An­
gaben stimmen mit denen Pfeiffers überein.

Hierauf wird Brand abermals vorZerufen. 
Vhdl.: Woher kennen Sie P f e i f f e r ?  — Zeuge- 
Ich war mit ihn: zusammen auf der Feuerwerker­
schule, habe ihn aber jahrelang nicht gesehen und 
traf ihn schließlich in Berlin wieder mit anderen 
Kameraden. Wir Haben dann enge Freundschaft 
gehalten. Alle zwei Wochen bat ich Pfeiffer, mein 
Gast zu sein. Wir haben uns natürlich bei solchen 
Zusammenkünften des öfteren über militärische 
Dinge unterhalten, weil sie uns beide interessierten. 
Wenn ich dann etwas hörte, was mich interessierte, 
so ist es schon möglich, daß ich es in einem Korn­
walzer verwendet habe. — Vhdl.: Sie wußten doch, 
wo Pfeiffer tätig war? — Zeuge: Jawohl, na­
türlich. — Vhdl.: Sie haben Pfeiler doch auch mit 
Familie mehrfach eingeladen. — Zeuge: Das ist 
höchstens einmal jährlich geschehen. — Vhdl.: Er 
soll mit seiner Familie auf Ihre Kosten 7 bis 9 
mal im Theater gewesen sein. — Zeuge: Das ist 
schon möglich, aber es ist auch zu berücksichtigen, daß 
dies in der Zeit von 6 Jahren gewesen ist. — Vhdl.: 
Sie sollen ihm aber auch zu Weihnachten Bargeld 
gegeben haben? -— Zeuge: Eigentlich war daran 
meine Frau schuld. Ich wollte den Kindern des 
Pfeiffer eine Freude machen und ihnen zu Weih­
nachten ein paar Kleinigkeiten besorgen. Meine 
Frau meinte aber, das wäre Unsinn, man könne 
nicht wissen, ob die Kinder nicht das schon hätten, 
was man für sie besorgen wolle. Er solle Pfeiffer 
lieber Bargeld geben, dann könne er sich selbst 
kaufen was er wolle. — Vhdl.: Haben Sie auch an­
deren Personen als Pfeiffer und dessen Mitange­
klagten derartige Weihnachtsgeschenke gemacht? — 
Zeuge: Jawohll — Vhdl: Auch Geldgeschenke? — 
Zeuge: Nein, das nicht — Vhdl.: Na also!

Dem Zeugen werden darauf verschiedene „Korn­
walzer" vorgehalten, von denen er in der Vor­
untersuchung behauptet hatte, sie rühren von 
Pfeiffer her. — Der Zeuge erklärt nunmehr, er 
könne heute nicht mehr mit Bestimmtheit sagen, 
daß sie tatsächlich von Pfeiffer wären. — Ver­
handlungsleiter: Herr Pfeiffer soll Ihnen einen 
Etatauszug geliefert haben? — Zeuge: Dessen 
kann ich mich nicht entsinnen. — Vhl.: Sie haben 
das aber in einer früheren Aussage festgelegt. Sre 
sagten da wörtlich aus: „Weiter fertigte mrr 
Pfeiffer einen Spezialauszuy aus dem Militärerar 
an". — Zeuge: Das kann rch trotzdem mit dieser 
Bestimmtheit nicht aufrecht erhalten. — Vhdl.: 
Haben Sie denn zu jener Zeit im Ministerium noch 
andere Herren gehabt, von denen Sie derartige, w:e 
Sie sich ausdrücken, „unterirdische Nachrichten" er­
halten konnten. — Dann können diese Nachrichten 
doch auch nur von dem Angeklagten Pfeiffer her­
rühren. — Zeuge: Ich habe ja gesagt, es sei mög­
lich, daß ich diese Auszüge von Pfeiffer habe. Ich 
kann sie aber ebensogut von jemand anders er­
fahren haben. Es sind ja so viele Einzelheiten. — 
Anklagevertreter: Der Zeuge hat ausgesagt, Pfeiffer 
habe ihm alle Informationen müiwlich gegeben, 
den ELatsauszug konnte er natürlich wegen der 
langen Zahlenreihen nicht mündlich übermitteln, 
und dieser wäre gerade die einzige Information ge­
wesen, die er schriftlich von Pfeiffer erhalten habe.
— Zeuge: Ich kann mich eben nicht mehr mit Be­
stimmtheit an alle diese Einzelheiten erinnern, um 
es auf meinen Eid nehmen zu können. — Ver­
handlungsleiter: Sie haoen bei Ihrer Aussage da­
mals aber ausdrücklich hinzugefügt: „was ich mir 
Bestimmtheit weiß". Sind Sie denn damals bei 
^hren Aussagen so leichtfertig gewesen? — Zeuge:z, c h  war selbst erstaunt, als ich nachher meine Aus 
sage las. — Vhdl.: Sie haben sogar feine Unter­
schiede Lei Ihren Aussagen gemacht. Bei drei 
„Kornwalzern" sagten Sie, sie könnten von Pfeiffer 
stammen, könnten aber auch von Kummersdorf her 
sein. — Zeuge: Ich habe eben nicht so ein gures 
Gedächtnis, daß ich bei den vielen hundert „Korn­
walzern" genau wissen wollte, von wem me ein­
zelnen stammten. — Vhdl.: Da muß ich mrch doch 
aber wundern, daß Sie Ihren Posten bei der Flrma 
Krupp so gut ausfüllen konnten, wenn Sie doch ein 
so schlechtes Gedächtnis haben. — Zeuge: Mein 
Gedächtnisvermögen hat eben seit memeur Unfall, 
bei dem ich die Gehirnerschütterung erlitt, stark ab­
genommen. — Vhdl.: Komisch. Im  Februar d. Js., 
also nach Ihrem Unfall, haben Sie noch an emem 
Tage vier „Kornwalzer" nach Essen gesandt, da 
scheint also Ih r  Gedächtnis noch völlig intakt ge­
wesen zu sein. -  Bert. R.-A. B a r n a u :  Hatten 
Sie jemals den Eindruck, daß Herr Pfeiffer 
wegen jener weihnachtlichen Zuwendungen Mrr-

Zwischen Ihnen und Pfeiffer besonders innig, da 
Sie beide keine Freunde von Vieltrinkereien und 
dergleichen sind und auch beide ungefähr aleiche An­
schauungen haben? — Zeuge: Das ist richtig. 
Pfeiffer war kein solcher Skatbruder, derartige Ein- 
tönigkeiten waren ihm wie mir zuwider, er hatte 
sich auch selbst fortgebildet und Vorlesungen in der 
Universität besucht, sodaß man ein vernünftiges 
Wort mit ihm reden konnte. — R.-A. Barnau: 
War Pfeiffer nicht das erstemal sehr erschrocken, als 
Sie ihm zu Weihnachten Geld brachten^ hat er nicht 
damals zu Ihnen gesagt, was Sie sich eigentlich 
dabei dächten, Sie könnten doch niemals Gegen­
leistungen von ihm erhalten, und haben Sie nicht 
darauf erwidert, Sie würden derlei auch niemals 
verlangen, der Ehrenschild der Firma Krupp müsse 
blank sein? — Zeuge: Auf diese Einzelheiten kann 
ich mich nicht mehr erinnern. — R.-A. B a r n a u :  
Haben Sie Herrn Pfeiffer zu einem Mittagessen 
eingeladen und ihn dabei versetzt, und ist Pfeiffer 
deshalb nicht sehr ungehalten gewesen? — Zeuge: 
Jawohl, er hat mir einen saugroben Brief ge­
schrieben und Monate lang nicht mit mir gesprochen, 
obwohl ich mich bei ihm sofort entschuldigt habe. 
R.-A. Barnau: Würden Sie Herrn Pfeiffer Geld 
geborgt haben, wenn er Sie darum gebeten hätte? 
— Zeuge: Anstandslos. — R.-A. Barnau: Hat er 
das jemals getan? — Zeuge: Nein. A n k l a g e ­
v e r t r e t e r :  Haben Sie nicht zu Herrn Pfeiffer 
gesagt, als Sie ihm das erste mal Geld brachten,

Teil des Exposes des Angeklagten PMfeL zur 
Verlesung, in dem von jenem ersten Geldgeschenk 
die Rede ist. — Anklagevertreter: I n  dem ersten 
Teil dieses oratorischen Bandwurms (Heiterkeit), 
in dem Pfeiffer dem Brand Vorhaltungen macht, 
sagt dieser angeblich, die 100 Mark seien eine Ent­
schädigung für die aufgewandte Zeit. Im  zweiten 
Teil motiviert er dagegen, nachdem von dem 
„blanken Ehrenschild der Firma Krupp" gesprochen 
ist, das Geschenk wieder damit, den Kindern eine 
Freude zu bereiten. — Auf Befragen durch den 
Verhandlungsleiter erklärt der Zeuge B r a n d  
noch, er habe mit einem Vertreter der Firma Ehr- 
hardt keine Beziehungen unterhalten. — Angekl. 
P f e i f f e r :  Die schweren Beschuldigungen, die Herr 
Brand zunächst gegen mich erhoben hat, hat er heut 
erheblich eingeschränkt. (M it erhobener Stimme): 
Ich behaupte hier Herrn Brand Auge in Auge, er 
hat niemals Material von mir erhalten, mit dessen 
Hilfe er einen „Kornwalzer" aufstellen konnte. — 
Verhandlungsleiter: Lassen Sie doch diese pathe­
tischen Redensarten. Was könnte denn Herrn 
Brand veranlaßt haben, seinen besten Freund 
fälschlich zu bezichtigen? — Angekl.: Das frage ich 
mich auch täglich und stündlich. — Vielleicht wollte 
er verhindern, daß ich weiter meinen geraden Weg 
ging, während er erledigt war. — Zeuge B r a n s :  
Es tut M r aufrichtig leid, daß Herr Pfeifer im

jemals Material erhalten? 
Zeuge: Niemals. — R.-A. Dr. W i r t h :  Hat sich 
der Angeklagte T i l i a n  für Ihre Gastlichkeiten 
nicht auch durch Blumensträuße usw. erkenntlich ge­
zeigt? — Zeuge: Gewiß, das ist doch nicht auffällig.

Hierauf wird die Ehefrau des Vorzeugen, F r a u  
B r a n d ,  als Zeugin aufgerufen. Sie bekunde:, 
es sei sehr solide bei den kameradschaftlichen Be­
suchen von Seiten der Angeklagten zugegangen. Die 
Herren haben sich auch stets dadurch revanchiert,

revanchieren.
Ist es richtig, daß Sie Ihrem Manne geraten 
haben, dem Angeklagten Pfeiffer für seine Kinder 
zu Weihnachten nichts zu kaufen, sondern lieber 
bares Geld zu geben, da er dies besser verwenden 
könne? — Zeugm: Das ist richtig. — Wert.: Wie­
viel Geld ist es gewesen? — Zeugin: Davon habe 
ich keine Ahnung. — Bert. B arnau: Ist es richtig, 
daß Ih r  Mann einen schweren Unfall gehabt hat? 
—Zeugin: Jawohl, er hatte eine Gehirnerschütte­
rung. Mein Mann leidet auch jetzt noch an den 
Folgen. — Bert.: War der Verkehr mit Herrn 
Pfeiffer besonders freundschaftlich? Zeugin: J a ­
wohl, sie waren ja alte Kameraden von der Feuer­
werksschule. — Anklagevertreter Kriegsgerichtsrar 
Dr. W e l t :  Ist man nach der Untersuchungshaft 
an Ihren Mann herangetreten, seine Aussagen zu 
modifizieren, die er in der Hast gemacht hat? 
Zeugin: Darauf verweigere ich die Aussage. — 
Anklagevertreter: Ich bitte einen Gerichtsbeschluß 
herbeizuführen, um eine Aussage in dieser Richtung 
zu erzwingen. — Zeugin: Daß niemand an meinen 
Mann herangetreten rst, kann ich nicht beeiden. Ich 
bitte, mir bis morgen Zeit zu lassen.

Darauf wird die Verhandlung abgebrochen und 
auf morgen, Sonnabend, früh 9 Uhr, vertagt.

Gedankensplitter.
Das eigentlich Beglückende kann nicht im Ruhms 

liegen, sondern rn dem, wodurch man ihn erlangt, 
also im Verdienst selbst oder, genauer zu rüren, in der 
Gesinnung und den Fähigkeiten, aus denen er hervor­
ging, es mag nun moralischer oder intellektueller Art 
sein. Schopenhauer.

Jungfrau als Mutter bleiben, heißt: .
Treu bleiben dem läutern, jungfräulichen Geist, 
Die Anmut bewahren im Herzen still,
Die siegt, weil sie ist, nicht, weil sie will.

humoristisches.
(Der  Dur chschni t t . )  SanitStsrat: „Die fünf 

Patientinnen, die augenblicklich bei mir eine Ent­
fettungskur durchmachen, haben im letzten Monat 
nicht weniger als vierzig Pfund abgenommen, trifft 
aus den Kopf acht Pfund." — Patientin: „Ich ge­
höre aber doch auch zu den sünfen und habe drei 
Pfund zugenommen!" — Sanitätsrat: „Spielt keine 
Rolle, die sind mit eingerechnet; im Durchschnitt haben 
Sie noch immer acht Pfund abgenommen!"

( Er s t e r  Kochn er  such.) Junger Ehemann: 
„Auf der einen Seite ist der Braten nur halb gar, 
auf der anderen hingegen total verbrannt.
Frau (kleinlaut): „Und in der Mitte?"

( Au s  e i n e r  V e r t e i d i g u n g s r e d e . )  
,,. . . Meine Klientin hat also eine fette Gans ge­
stohlen, um ihrem Manne einen leckeren Sonntags- 
Lraten vorzusetzen! . . . Hand aufs Herz, meine 
Herren, wer wünscht sich nicht ein« solche Frau?!"

M a g d e b u r g .  1. August. Zuckerbericht. Kornzucksr 
88 Grad ohne Sack —,— . Nachprodukte 76 Grad
chrie Sack 6,90 Stimmung: ruhig. Brotraffiuade I 
ohne Faß — . Kristallzucker I mlt Sack — .
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. M elis I mlt
Sack . Stimmung: ruhig.

W etter-U ebersicht
der Deutscheu Seervarte.

H a m b u r g ,  2. August 19!3.

Name
der Beobach- 
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Ba
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er
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nd -  ss.L A Wetter

Te
m
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ra

tu
r

Ce
lsi

us D
Borkmn 767.4 >NNW bedeckt 15
Hamburg 766,4 NNW bedeckt 15 —
Swiuemüude 764,4 NNW helter 18 —
Neltfahrivasser 762,2 NNW heiter 1S —
Memel 761,6 NO heiter 22 _
Hannover 766,2 W NW bedeckt 14 —
Berlin 764,6 NW heiter 17 —
Dresden 764,7 NNW bedeckt 15 —
Breslan 761,6 N NW bedeckt 1ö _
Vromberg 761,6 NO wolkig 20
Metz 765,6 NO wolkenl. 15 —
Frankfurt, M. 766,0 NO wolkig 16 _
Karlsruhe 765,4 NO heiter 15 _
München 764,4 NW halb bed. 15 —
Paris 766,5 N wolkenl. 17
Vlissingen 768,7 NO bedeckt 15 —
Kopenhagen 765,1 ONO wollen!. 17 >».
Stockholm 765,0 N halb bed. 16 20,4
Haparanda 757,7 NW wolkenl. 16 0,4
Archangel 760,3 S S O bedeckt 16 0,4
Petersburg 761,9 W S W wolkenl. 16
Warschau 760,1 NO wolkenl. 14
Wieu 759,2 W Regen 17 2,4
Rom 761,1 N wolkenl. 18 2.4
Hermaunftadl 756,0 S O Regen 13 6,4
Belgrad — — — — —
Biarritz 764,0 S S O bedeckt 18 —
Nizza — — — — —

Wittsrnttgs» 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

meist bewölkt 
meist bewölkt 
oorw. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
oorw. heiter 
zieml. heiter  ̂
vorw. heiter" 
vorw. heiter 
vorm. Ried. 
rmchts MeL. 
N ied.i.Sch.-) 
zieml. heiter 
nachts Ried. 
nachts Ried. 
anhalt. Ried. 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
Med. i. Sch. 
2Atterleucht. 
Wttterleucht. 
Wetterleucht.

*) Nlederschlag in Schauern.

W e i t e r «  » s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den S. August: 
vielfach heiter, .trocken, warm.

Meichseiverlrehr bei Thor».
Angekommen: Dampfer „Weichsel", AapL. Engelhardt, mlt 

7O0 Ztr. Gütern, Dampfer „Genitiv", Kapt. Wittstock, mit 
600 Ztr. Gütern, beide von Danzig. Abgefahren: Dampfer 
„Weichsel", Aapt. Engelhardt, mit 2250 Ztr. Mehl, 500 Ztr. 
ö l  und 100 Ztr. Gütern, Dampfer „Genitiv", Kapt. Wittstock. 
mit 100 Ztr. Mehl und 100 Ztr. Gütern, beide nach Danzig, 
Dampfer „Wilhelmlne", Kapt. Tiellcki, mit 42 Fatz Spirtus, 
600 Ztr. Spreng stücken, 100 Ztr. Mehl und 180 Ztr. Honig­
kuchen. nach Königsberg. Llußerdem Dmnpfer „Wlozlawek", 
Kapt. Kaehrre, mit 2 Kähnen im Schlnptau, von Danzig nach 
Warschau, Dampfer „Minden", Aapt. Witt, mit 3 Kähnen im 
Schlepptau, von Danzig nach Plock. sowie die Kähne der 
Schiffer F. Grabowski mit 6600 Ztr. Pflastersteinen, H. Schulz 
mit 4200 Ztr. Gütern, beide von Danzig nach Warschau, 
M . Graszewicz mit 2070 Ztr., A. Mojzerezewicz mit 2070 
Zentner Kohlen, beide von Danzig nach Plock.

Mit dem Herabgehen des Wagerstandes auf 2 Meter find 
die Ladeverhattnisse an unserem Stromuser wieder normale 
geworden und beginnt sich nunmehr der Schiffsverkehr wieder 
u beleben. Vom 23. Zuli bis 1. August passierten die 
Deichsel stromauf 13 Dampfer und 14 Kähne und stromab v 

Dampfer und 6 Kähne. Bon diesen 42 Fahrzeugen waren 
6 leer und 11 Schleppdampfer. Aus Rußland eingeführt 
wurden 480 Ztr. Roggen, 18S3 Ztr. Gerste, 88 Ztr. Lupinen, 
13 200 Ztr. Kleie, letztere in 5 Kahnladungen, die in Thorn 
gelöscht wurden. Im  ganzen sind in der diesjährigen Schiffs- 
Periode 133 477 Ztr. Kleis und 67 387 Ztr. Gerste aus Ruß- 
land eingeführt worden. Verfrachtet wurden in Thorn in dsr 
letzten Woche nur 300 Ztr. Mehl und 1500 Ztr. Güter in 
3 Dampfern nach Danzig. Stromauf kamen in Thorn zur 
Löschung an 6 Kähne und 1 Dampfer aus Danzig mit 19 080 
Zentner Steinkohlen und 3996 Ztr. Gütern und 1 Dampfer 
aus Königsberg mit 200 Ztr. Gütern. Im  Durchgangsverkehr 
stromauf passierten Thorn 8 Kähne von Danzig nach Warschau 
mit 21730 Ztr. Gütern und 29 024 Ztr. Petroleum und 2 
Kähne von Danzig nach Ploek mit 1200 Ztr. Thomasmehl, 
2800 Ztr. Steinkohlen, 3722 Ztr. Stsinkohlenkoks und 100 
Zentner Bleiwaren.

W er Odol konsequent täglich 
anw endet, übt nach unseren

_ _ _ _  heutigen Kenntnissen d ie d sn k  -
b a r  b e ste  Zahn- und M undpflege au s.

Preis: '/ ,  Masche (Monat- ausreichend) 1,50 Mk„
V, Nasche 0,35 Mk.

Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt «» nur wenige, die im Urzustand« zmn 
Versand gelangen; die meisten derselben werden mit «vhlensSure imprägniert »d« sonstwie korri- 

, giert. Z u den wenigen Tafelquellm, welche so abgestillt und versandt werden, wie st« dem Fels 
entspringen, zählt die SalZbrunner Martha-<»uelle, von der Herr Geh. Uleöizinak-Rat Pros. 

1«  vr. «. harnock am Schluss- seines ausführlichen SutachtenS wSrtlkch sagt- 
ß ^  „Flies in Mein genommen lassen flch »er neuen Martha.<vu»U.  bei voll« Unparttt.

„Nchkeit unS ohne fe-e Übertreibung wirklich vortreffliche Eigenschaften nachrühmen, ftls reinstes unberührtes NaturproSokt Sarf st» sich in Sie 
„erste Seihe Serartiger Wässer stellen un» wirS sich, nicht als Heilquelle, wohl aber als gesun-er, erfrischenSer unS Gesunden wie «ranken nützlicher 
„Tagestrunk für Personen aller SerufsstänSe sicherlich bald einer allgemeinen Seliebthelt erfreue». Mch unseren Kolonien, wo bekanntlich Sen 
âlkoholischen Setränken gegenüber möglichste Enthaltsamkeit geboten ist, Sarf sie aufs beste empfohlen werSea."

SalZbrunner M a r th a -H m lle  P  in allen besseren Hotels, Restaurants unö Cafes erhältlich!



S t t S k 'S S 'S L S r S  SK Z S Ä S ?  ^ ? S Z s 8 s g S .

V s Z s Z r s m m  s u s  ß v s r S s  r
Im internationalen Strassenrevnen Toni—I^anc ,̂ r:n Welchem Weit über dreissi§ der bedeuten dsten .̂nto- 

mobilmarken 6er ^ e lt  §emeldet hatten, worunter auch die Sieger des Orand l?rix von Frankreich Lonillot und 
Oonx, Wurde llosrns ant Opel erster Sieger und schnellster aller Reun- und, TonrenWagen — Opel.

r i s s r s l c k  In  s l l s n  K o n k u r r s n r s n
V S G K G P D Z  M r  v s t z Ä s u t r r k I s n r r  r

DS^LSZ,
L a 8 8 u 1 ) .  N u r k l  1 1Stvludamm 142/3. ^ u l o - L e v t r a l v .

1odemjr-8elfsist der llsblmg jeder erfahrenen k-lausfrau, da überall 
bekannt als 6!s dests und durch sparsamen Ver» 
brauch rlls düllgslv Seife für den l-lausbalt. Srosss 
andauernde V/aschkratt, völlige Schonung der Stoffe, 
angenehmer. aromatischer Seruch. l<e!s gefällt 
Ueber oder minderwertiges Waschmittel. sondern 
§Llr 28 Isllrsn vrprvdt und stets gelobt. — Verkauf 
in Original-Raketen und in offenen Oewichtsslllvksn. 
üdsral! ru baden. — ddan sobütrs sieb vor 
dlachshmungsn und achte genau auf die kirma.

O . » .  O s k n r i Z - ^ s L M i e r »

V e r k a u f s  s t e l l e n  r lu r e lr  o d r ^ e s  V a L e l r e n n n e Q - k l a l L a t  k e m r t U e d .

i^errmsnn Ssslig, ^oclebsssr.
l S e l t S n  w O L i l f s i l s s  / l n A s i b o t l

v s s  k sstb S stsn c lS  c>S? k s ld fsr ü g sn  k o b s n
iu ont^üeksnäei- ^.usMirnuss, Z S iÄ S , VGLZT, K.SIKSN unci M v II -V sk k S t , W ert dis 7 0  itllc., ^veräoll rsinmunALliolder 2U o^edstedenä biüißsv kreisen verkÄuit.

§ a r l«  I: j s t r t  S .S 0 »4K- Z s r is  II: 7.80 »1K. S s r i s  III: 10.00 »1K. L s n «  IV: 18.00 »11t.

ontsg eisn 4.: Nrorrs» kssts-Vsrksuk.
LouxollS elltimitsllä 2— 5 Lleter, V s i ! s ,  ^ s u s s s S Z K S ,  M s t t s  unä L s»«S s, E l i  u n t e r  ÄST X 8 M s  Ä T S I ^ s g u l8 r e n  p r sIS Q L .

L S n  p s s t s n  M s V .  N s u s s s U n s

8ZMMVvrMl § S ? I S  > :  Z s  p f g .  P S ?  D H S t S ? .  

ZE?SS IS: I Z  p ß I ,  PS? D-ßStzS?. Z S N K Ü  V o r r a t !

Tanz-UteiM
ür S ch ü ler  d es katholischen S e m in a r s .  

B e g i n n :  N a c h  d e n  F e r i e n .  
A n m eld u n g en  vo n  D a m e n  in  den  

B u ch h an d lu n g en  der H erren  H ir > I « n 2 
b L e n s t L i  u . ! 8 t Q L i A e i t  erbeten .brieUr. NlvIN sen.

Juwelen,
G o ld - und S ilb e r w a r e n , höchste B e le ih u n g , 
V erschw iegen heit zugesichett. U n gen ier te  

R ä u m e .
T h o r n e r  L e i h h a u s ,

Brückenstraße 11 , 2 , T e le fo n  3 8 1 .

EWMlll!
ert. en g l. und fra n z . U nterricht. Z u  erst. 
in  der G eschäftsstelle der „P resse" .

K onsero. geb . D a m e  er te ilt V o r g e ­
schrittenen gu ten

UMerurüemcht
a u ß er dem  H ause. Erstkl. R e feren zen . Z u  
erst, in  der G eschäftsst. der „P resse" .

F ü r  a u s w ä r tig e  A u ftra g g eb er  s u c h e  
stän d ig

Reitpferde
z u  k a u f e n .  B it te  speziell die H erren  
O ffiz iere  u m  A n erb ieten .

LelitM,Etgll»!kistki'!i.Kitlkhttr,
z . Z . T h orn , L indenstr. 4 5  a, T e l .  4 3 8 . 

E rte ile  daselbst auch
Reit- u. Fahrunterricht
_ _ _ _ _ _ _ au  D a m e n  und H erren .

Zement,
Kalk,
Gips,
Mörtel,
Zon- und Schamott- 

waren,
Wandbelleidnngen

aller  A rt,

Parkettfußboden
(e ig en e  L eu te  zu m  V er leg en ),

Zachemdeckungen 
n. -Reparaturen, 

Fassadenpuhnüttel,
beste M ark en , 

sow ie säm tliche

Baumaterialien
bei prom ptester L ie feru n g  em pfiehlt

k4. 8 srt«>,
B a n g e s c h ä s t ,

W ald str . 4 3  T e lep h o n  1 3 6 .

billigst
SoWsche

Schillerstraße 18.

M  w  M
b is  60 g braucht, a u f S chuldschein , schreibe 
sofort. B i s  5  J a h r e  rückzahlbar. R e e ll , 
diskret. Z ah lreich e L ankschreiben. L . Otto, 
B r e s l a u  I .  T a sch en -S tr . 2 3 /2 4 .

lo so rt bar an  jed erm an n  bei 
kl. R atenrü ckzahlg . b is  5  J a h r e . 

R eell, d iskret und schnell. IV . L ü i a o v ,  
B e r l i n  7 9 9 ,  D en new itzstr. 3 2 . K osten- 
lose A u sku nft. V ie le  D ankschreiben .

M »  M . u. S «  M .
w erd en  gesucht zur A b lösu n g  ein er H y p o -  
lhek hinter 6 0 0 0  M k . 1 . S te l le  aus ein  
15 0  M o rg en  g r o ß e s  Landgrundstück. G est. 
A n geb ote  unter L .  Z r . an  d ie G esch äfts- 
stelle der „P resse"  erbeten ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

A-NM «
aus sichere H ypothek m it S  P r o z e n t  P e r -  
zinsung au f ein W o h n h a u s  in  der B r o m -  
b erger V orstadt bald  od er später gesucht.

A n g eb o te  unter „ W o h n h a u s "  an  die 
G eschäftsstelle der „P resse"

S.SSN

^ G L k L S S ' ,  S r s l t s r » , .  J A .
MsFM vorgerüvklvr Saison

v o rk a u k s

Ü istm -M  rm e toriig-Mö
L U  Z S S Ä S U t S N Ä  N s r s k r Z s s .  P ^ E S K T S S .

D a m e u tu o ü v  u n d  Lc>stü.wLt0 kk6  !u  a l le n  I'ar'd en
von M w rlr 4 ,5 0  an.

^vruAsbokke von 5 ,0 0  an.

^ S Z t S  GZdG?M d M g k

Dinxkelrle meine

^.NttzL'llKUIIK IiA6?L U lls s
v o n  » s i ' s s n - 6 s i ' ä e i ' o b e n  u .  e n g l .  o a m e n - K o s t i i n i e n ,

s o ^ ekeii- mrS SporLskIsiäung
unter persönlicher kachmänniscder I^eitnnA in bekannt 

feinster ^nskudrnn^

Z u  h e r a b g e s e t z t e n  k r e i s e n .

A vsspSlssIUss PIsNsn, H
^  25 6M xi'088, von r tz . an. E
S  L 1 -L v  Ultä 2 , 0 0  LL., dsi LillkLuk voll 5 Ltüok E
H  äio 6. I'IM s g r s N » .  D
^  O s .  8 S 0 V  s t s l s  A r »  L , 2 § s i > .

A rricktsrlsss KpMZü'ZLs «
U  1dW8M!ts W !kli ZlikII bid!'iliki8 Vtzl'iltzll WWtM8kIjt §
^  i m  A r ö s s t s n  § B S L l s I - ^ E s r k Ä ? T  l l m  r i c i t 2 6  v o l l  ^

r N i s x  v s i l ,  E
^  r e l s i c k o o  LZS. 4 ,  , E

§  M s  " ,  .l»I Um«, §
^  z M -  L s k I u n Z S S i ' S s I c k r s e u n g s n  g S L l s t t s » .  ^

kür NeäerverLLukH ri)8teii8Ltz8tS ll6r»g8M eU s Ü68

t t«  V». Li"LZ:k.7.»."S^ L-Zimmerwohnung
3 0  0 0 0  M k . G est. A n g . b itte  u. Ltz. 3 0  an  n ü t G a s  v o m  1. 1 0 . zu  verm ieten , 
d ie  G eschäftsst. der „P resse" . l N L A uranri, S ch m ied eb ergstr . 3 , 1 .

k r k t M !  i i e d A M i M !
W ir  b ieten  H erren  u nd  D a m e n  jed en  S t a n d e s  g ro ß a r tig e  V erd ienstm öglichkeit, 

auch nebenberuflich . D ieser  gänzlich  n eue E r w e r b sz w e ig  erm öglicht bei täglich kaum  
ein stü nd iger  A rb e it e in en  V erd ien st pro M o n a t  b is  2 0 0  M ark  und  m ehr. K eine  
R e is e n d e n ! K ein e  V ork enn tnisse n ö t i g ! D a h e r  an gen eh m e, m üh elose T ätigk e it zu  
H a u se ! P ersö n lich e  A n le i t u n g ! Berücksichtigt w erd en  n u r A n g eb o te  v er tr a u e n s ­
w ü rd ig er  P e r so n e n , d ie über 4 0 0  M k . e ig e n e s  B a r k a p ita l ver fü g en . A n g eb o te  unter  
E r w e r b  2 0 0  an  K o lo m a lk t r i e g e r d a n k ,  B e r l i n  W .  3 5 ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

S treb sa m er  K a u fm a n n  m öchteMUmederlage „
ü b ern eh m en . G est. A n g eb o te  
K au fm an n  k r a u r  L v r a v s L t ,  C u lw  
straße 7 , zu  richten.

Käufer gesucht ^
für Grundstücke rc., G ü ter . N ä h ere
kunft er te ilt ^ -lw rrg .Z?. « I s a lk « , Vandsvirrv

Schützenstraße 4 2

offerieren sehr b illig  zu r  L ie feru n g  b is  D e z e m b ^  1 9 1 3 , aus W unsch auch lä n ger , 
w a g g o n w e ise  franko a llen  S ta a tsb a h n sta t io n e n .

k r s n r  k 4 s »  z . s s « s Z i > G S Ä ,  G .  m .  d .  h . ,  S t r a l s u n d .
T e lep h o n  4 6  u nd  48 .
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Deutsche Schlösser und Burgen.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Wilhelmshöhe.
Von Erns t  Z ö l l n e r .

Über Wilhelmshöhe ist schon unendlich viel 
^schrieben worden, und von sehr verschiedenen 
Leuten. Selbst Nasreddin, der Schah von 
bersten, der 1889 mit großem Gefolge im Schloß 
lohnte, hat seine Untertanen mit einer äußerst 
öenauen Beschreibung der Wilhelmshöhe be­
glückt. Er war so gewissenhaft, selbst der zahl­
losen, unvertilgbaren Spuren zu gedenken, die 
-Napoleons III. brennende Zigaretten auf 
ftnem Schreibtisch hinterlassen haben, der noch 
iin Schlosse aufbewahrt wird. Kein Zweifel, 
psan weiß draußen in der Welt von Wilhelms- 
pohe eigentlich mehr, als von der ehemaligen 
"»hessischen Residenz selbst. M it einem ganz 
besonderen Stolz blicken denn auch die Kassela- 
per auf die Anlagen ihrer Wilhelmshöhe, die 
>o Ahn und malerisch am Obstabhang des 
osaltischsn Habichtswaldes Hinansteigen, im 

weiten Halbkreis von dessen Höhen umschlossen 
und am Fuße schon von den Straßenzügen der 
>»tig wachsenden Stadt berührt werden.

Kunstgeschichtlich betrachtet ist der über 250 
oektar ausgebreitete Terassenpark mit seinen 
architektonisch gestalteten Wasserfallen, Bassins, 
uvntainen, Grotten, Vexirwassern und Wasser­
nixen, seinen Laubgängen, Alleen, Boskett- 
nuinen, Rasenparterren und dekorativen 

Mythologischen Gartenskulpturen eines der 
pressantesten Beispiele dafür, wie die Men- 

der Barockzeit die Natur in ihre Absichten 
fangen. Zn die theatralischen Szenerien des 
7 Blocks aber mischen s i c h  auch die charakteristi- 

Zeugen des neuen Naturgefühls des 18. 
^uhrhunderts, besonders jener sentimentalen 
isuinenromantik, die sich hier in der Nach-
Mung einer halbzerstörten, römischen Wasser- 

?»ung, doch vor allem in der als Ruine ge­
l t e n  „Löwenburg" mit Zugbrücke und Tur- 
?^Platz einen vollendeten Ausdruck geschaffen 

Den unteren Abschluß der Eesamtanlage 
° m das breitgelagerte, klassizistische, im Jn- 
s  p vornehmlich im Empirestil aus," stattete 
ẑ ploß des ersten hessischen Kurfürsten, das 
p rk  der Architekten Louis Simon du Ry und 
Ûlsorv. N a  von mächtigen, jonischen Säulen 

o "Ugener Portikus betont den 69 Meter lan- 
^  Äittelbau, dem sich zwei im Halbrund zu- 
/^weicheade Seitenflügel von 54 Meter Länge 
schließen. Etwas nüchtern ist die bekrönende 
, ^ppel aus oxydiertem Kupfer. Dafür aber 
wn» * eine interessante historische Erinnerung 

An ihr war zurzeit der Franzosennot 
I- bchatz des Kurfürsten Wilhelms I., 20 Mil- 
g Taler, verborgen. Der vermauerte Zu- 
g N  ist den französischen Spürnasen entgan- 
^ i a ,  es gelang im Spätherbst 1806 einem

Berliner Brief.
— ________  (Nachdruck verboten.)

* Wort: „Man muß aus jeder Blüt' 
könn? ^ugen" hat zweifelsohne seine lebens 
di„ "Ê ksche Berechtigung, für die in Honig 
di- ? ^cher in erster Linie zuständige Biene 
ab- nichtig fliegende Biene (^pis wslIMcs) 
Üb- es ausgeschlossen, daß sie in diesen 
n ertragenen Sinne je ihrem süßen Betrieb. 
„,/ürnge: die Blüten müssen da eben ir 
las: . dasein. Wer sich also hätte einfaller

> in Berlin zu prophezeien, daß die dürrst. 
di„ * dürren Sandwüsten märkischen Bodens 

senheide, einstmals von den Bienen ir 
ob» ^ Errufen besiedelt werden würde, wär. 
b -^  weiteres dem geflügelten Verdikt des Alt 
rj,./r»r Volkswitzes verfallen: „Du bist ver 
sobB Kind" . . . Und doch erleben wi, 

jetzt in der „Neuen Welt" in der Hasen 
-„ .p  °as ist in demjenigen Teil, der noch nich: 
s gebaut ist und sich durch besonders sterilen 
hat ^Setationslosen Boden auszeichnet. Dori 
a^r pch die bienenwirtschaftliche Ausstellunk 
Taa, die im Zusammenhange mit dei
scher, ^  der deutschen und deutsch-österreichi 
Dia» ^wksrverbände veranstaltet worden ist 
M  sieht eine förmliche Bienenstadt. vor sick 
tzip^^üezählten Völkern, die mannigfaltigster 
r>ou onkörbe, sogar ein fahrbares Bienenhau« 
Lgs,  ̂ n überlebensgroßen Ausmessungen einer 

i Wagens. Vor diesem Bienen-Wolkenkratze, 
U^rl^^en zirka 30 Stockwerken stehend uni 
die """ Schwärmen summender Bienen
Orip ein- und ausfliegen und mit sicheren 
den . rungssinn eine jede ihren Stock zu fin 
kv̂ , weiß — ein Verfliegen wäre ihr Tod! — 
obcNN dem Tierpsychologen und ernsteren Be 
dank * wohl so allerlei kulturhistorische Ge 
hab- .Etwa: mit diesem selben Summsumn 
Kh ^ die Bienen schon die Nase der alter 

*aonenherrscher umschwirrt. Berühmt wa:

Lborn, Sonntag den 3. August 1913.

(vierter Statt.)

3 l. Zahrg.

treuen Diener des geflüchteten Kurfürsten, den 
ganzen Reichtum heimlich nachts in Kisten zu 
packen und seinem Herrn nach Prag zu schicken.

Auf der rückwärtigen Schloßterasse wird der 
Blick über ein Blumenparterre, über ein Bow- 
lingreen und das Fontainenbassin zwischen den 
Laubwänden einer breiten, heute nicht mehr 
ganz gradlinigen Schneisse hindurch auf die 
Schöpfung des phantastischen Architekten Euer- 
neri, den 280 Meter langen monumentalen 
Kaskadenprospekt geführt. Hier erfreuen sich 
im Sommer zweimal in der Woche viele Hun­
derts, oft Tausende, an dem rauschenden Spiele 
der Wasser; wenige werden daran denken, daß 
auf diesen zahllosen Treppenstufen auch einmal 
Blut geflossen ist. Das war im siebenjährigen 
Kriege, als die Franzosen hier hinaufstürmten 
und die Bergschotten aus dem obern Abschluß 
der Wasserkünste, aus den gewaltigen, dreifach 
übereinandergetürmten, fast 100 Meter Durch­
messer haltenden Bogengewölben des Oktogons 
Hinaustrieben. Auf der Plattform dieses stei­
nernen Riesenkastens steht eine 31 Meter hohe 
Pyramide, auf ihrer Spitze ein nackter Mann 
mit Waden von 2 Meter Umfang, die kolossale 
eherne Statue des Herkules, eine Nachbildung 
der farnesischen. Reizvoll ist das Panorama, 
das sich hier oben auftut. An klaren Tagen 
sieht man weit über das liebliche hessische 
Hügelland hinaus bis zum Gebirge des Sauer- 
landes, zum Harz und Thüringerwald, zur 
Rhön und zum Teutoburger Wald. Entzückend, 
wie die Aussicht in die Ferne ist das Mld, das 
sich unmittelbar zu Füßen des Beschauers aus­
breitet. So viel künstliche Szenerien die Men­
schen im Laufe von Jahrhunderten in diesen 
Berghang hineingearbeitet haben, die große 
Meisterin Natur hat erst das Letzte getan und 
alles mit kolossalen, oft exotischen Baumgrup­
pen und Gebüschen zu einem harmonischen 
Ganzen verschmolzen.

Historischer Boden ist hier und in weitem 
Umkreis überall, wohin man den Fuß setzt. Bis 
in die Mitte des 12. Jahrhunderts reicht die 
Wilhelmshöher Geschichte zurück. Aus einem 
Urwald ist die heutige Herrlichkeit langsam er­
wachsen. Ein Augustiner Mönchs- und Non­
nenkloster war die Keimzelle der Anlage. 
Weitzenstein hieß es, denn es stand an der 
Stelle der jetzigen Kaiserresidenz, aus weißen 
Felsen, die majestätisch aus grüner Wildnis 
emporragten. Von Philipp dem Großmütigen, 
dem Förderer der Reformation, wurde das 
Kloster aufgehoben. Es zerfiel. Auf seinen 
Trümmern baute Landgraf Moritz 1606 sein 
Lustschlößchen Moritzheim, in dem er seine 
Jagdgenossen bewirtete oder in gewallter Ein­
samkeit Verse machte. Er begann auch bereits 
mit der Anlage kleiner Kaskaden und Grotten 
am Bergeshang. Der 30jährige Krieg zerstörte

die Bienenzucht der alten Egypter. Jahrtau­
sends kamen und Geschlechter flohen, S taats­
verfassungen gingen in Trümmer, es gab 
Reichstage und sonstige modifizierte Regie­
rungsweisen, nicht zu vergessen der Revolutio­
nen, — dieses geflügelte Eesellschaftsvölkchen 
hat unwandelbar an seiner Verfassung festge­
halten und sich unter femininer Herrschaft bis 
auf den heutigen Tag lebensstark erhalten. 
Aus dieser erkenntnistheoretischen Blüte könn­
ten die Frauenrechtlerinnen eigentlich logischer 
Weise ihren Spezial-Honig saugen. Und wie 
einfach regelt sich die große Frage des Lebens 
in diesem Tierstaats, dessen musterhafter Fleiß 
uns schon in der Kinderstube gepriesen wurde, 
nämlich: arbeiten oder müßig gehen? Die 
Drohnen werden vernichtet, nur was arbeiten 
will, bleibt im Staate, und der Königin bleibt 
alles rührend treu ergeben, solange sie ihre 
Schuldigkeit tut. Platons tiefgründiger Ideal- 
staat steht nicht so fest wie diese Konstitution 
eines Jnstinktvolkes, das noch dazu so anständig 
altruistisch fühlt, uns den schönen Honig zu 
lassen. Ehre darum der emsigen Biene und den 
klugen Imkern, die sie in Schutzherrschaft ge­
nommen haben! . . .

Bereits vor Wochen wurde im Berliner 
Brief hervorgehoben, daß jetzt das Tempo des 
Ausbaues der Hoch- und Untergrundbahn um 
vieles schneller genommen wird, und voraus­
gesagt, daß auch die bedeutsame Strecke Alexan­
derplatz-Nordring gegen Ende Ju li fertig wer­
den würde. Die Leute haben Wort gehalten, 
die neue Strecke wurde am Sonntag ohne Sang 
und Klang zwar, aber bei tadellosem Betriebe 
eröffnet, und in den Armen liegen sich beide: 
Nord und Süd, die so lange fchnellbahnmäßig 
getrennt waren, und als dritter im Bunde, 
wenn auch etwas umständlicher zu umfassen, 
gesellt sich der Westen hinzu mit seinen Schöne- 
berger Bahnhöfen, die uns noch zum Umsteigen

wieder manches, doch setzte der regsame Land­
graf Karl das Werk seiner Vorfahren weit 
großartiger fort, als es begonnen war. Er, der 
in Ita lien  gewesen und sich an den Wasser­
fällen von Terni und Tivoli begeistert hatte, 
ist mit seinem Architekten Francesco Guerneri 
der eigentliche Schöpfer der Wilhelmshöhs. 
Sein kongenialer Enkel Landgraf Friedrich II. 
setzte an die Stelle des Jagdschlosses Moritzheim 
einen stattlichen Barockbau, der unter des ersten 
Kurfürsten Regierung dem heutigen Schlosse 
Platz machte. Das sind nun schon an die 115 
Jahre her. Viel Freud und Leid hat es seit­
dem im Wandel der Zeiten gesehen, Satyr­
spiele des Schicksals, wie wahre Tragödien. Als 
die Adler des Korsen in Deutschland eindran­
gen, erlebte der stolze Fürstensitz die Vertrei­
bung des angestammten Herrn. JärSme, von 
seines Bruders Gnaden König von Westfalen, 
zog ein und Wilhelmshöhe wurde „Napoleons- 
höhe". Da begannen tolle Jahre hier oben 
und in Kassel, über JsrSmes Liebesabenteuer 
in Wilhelmshöhs gibt es eine umfangreiche 
Literatur. Zum weiteren Ausbau des Schlosses, 
in dem er sich so gut amüsierte, hat der „König 
lustigk" aber nichts getan. Ein Ballhaus neben 
dem Schlosse, ein Werk Leo von Klenze's, des 
später so berühmten Münchener Architekten, ist 
— bezeichnend genug — der einzige Bau, mit 
dem sich der westfälische Hof hier oben verewigt 
hat. Leipzig machte den Wilhelmshöher Fsten 
ein Ende. J6rüme nahm vor den anrückenden 
Kosaken reißaus.

Drsiundfünfzig Jahre später war das 
Schloß Schauplatz einer Tragödie. Der letzte 
Kurfürst büßte seine schwankende Politik mit 
dem Verlust seines Throns. Preußische In fan ­
terie umstellte die Wilhelmshöhe; Friedrich 
Wilhelm I. hatte aufgehört zu regieren. Ein 
fürstlicher Gefangener stieg tränenden Augus 
die Freitreppe des Schlosses hinab, — ein ge­
krönter Gefangener stieg sie hinan, nur vier 
Jahre später: Napoleon III. „Wilhelms Höhe" 
wurde, wie der Kasseler Volkswitz schnell her­
ausbekommen hatte, „Napoleons Erniedri­
gung". — Eine bittere Ironie der Weltge­
schichte, daß er für einige Zeit zwangsweise an 
die nämliche Stelle gebannt wurde, die die 
lustigen Feste seines leichtlebigen Oheims 
Jsröme gesehen hatte. Eintönig ist dem kran­
ken Manne der Aufenthalt hier oben nicht ge­
worden. Immer größer wurde der Kreis ge­
fangener französischer Offiziere, die in jenen 
Tagen das Schloß beherbergte. Den aufregend­
sten Besuch aber erhielt der Gefangene an 
einem regnerischen Novembertag. Nicht ohne 
Schwierigkeiten fand eine in Trauer gekleidete, 
tief verschleierte Frau Einlaß ins Schloß: 
Kaiserin Eugenie, die ihren Gemahl seit seiner 
Abreise zur Armee am 18. Ju li nicht wieder­
gesehen hatte. Von Wilhelmshöhe aus rang

das französische Kaisertum zum letztenmale um 
seine Existenz. Von Hier aus erging Napo­
leons Protest gegen die Usurpation der Regie­
rungsgewalt durch ein „gouvsrnsmsnt saus 
manäat", später die papierenen Einsprüche 
gegen seine Thronentsetzung. Am 19. März 
1871 war Napoleon frei. „Nun gehe ich ins 
Exil", sagte er, indes Tränen über sein bleiches 
Gesicht liefen. Preußische Soldaten präsentier­
ten das Gewehr. Es waren die letzten militä­
rischen Ehren, die der letzte gekrönte Napoleo- 
nide empfangen hat.

Wilhelmshöhe aber erlebte bald wieder 
frohe Tage, den Einzug des deutschen Kron­
prinzen, des nachmaligen Kaisers Friedrich III., 
der hier Erholung von den Strapazen des 
Krieges suchte. 1874 trafen seine beiden Söhne 
Wilhelm und Heinrich zu mehrjährigem Auf­
enthalt in Kassel ein. Im  Sommer wohnten 
sie in Wilhelmshöhe und man sah sie täglich 
zum Schulbesuch in die Stadt reiten. Acht 
Jahre nachdem der Kaiser der Franzosen dem 
Schlosse seinen unfreiwilligen Besuch gemacht 
hatte, fand der greise Sieger von Sedan hier 
irr reiner Waldesluft Erholung nach den 
schmachvollen Attentaten, die gegen ihn ver­
sucht worden waren. Seit 1891 ist Wilhelms­
höhs, wenn auch jedesmal nur für ein paar 
Wochen, ständige kaiserliche Sommerresidenz 
geworden. Aber den Genuß der Anlagen teilen 
viele, die, ohne besonderen Anlaß, regelmäßig 
den schönen Fürstensitz umschwärmen, auf dem 
am 14. August 1907 die politisch so bedeutsame 
Zusammenkunft des Kaisers mit Eduard VII. 
von England, mit „Onkel Ede" stattfand. Ver­
mehrt werden die einheimischen Lustwandler 
durch einen starken Strom von Fremden, die 
meist auf längere Zeit in der Villenkolonie 
Wilhelmshöhe Quartier nehmen, hier die ge­
sunde Bergluft genießend, von der einmal der 
Leibarzt der Kaiserin gesagt hat, jeder Atem­
zug sei einen Taler wert. Gegenwärtig ist 
man bemüht, aus dem Luftkurort Wilhelms­
höhe, der nebenbei auch schon Wintersportplatz 
geworden ist, ein — Soolbad zu machen. Eine 
heilkräftige warme Quelle ward'gefunden, ist 
aber an der betreffenden Stelle nicht recht zu 
fassen. Jetzt bohrt man am Fuße des schicksals- 
reichen Berges und es ist wohl möglich, daß die 
Wilhelmshöhe vor einem neuen Wendepunkt 
ihrer reichen Geschichte steht.

Heuschrecken.
Mein Fuß schreitet durch das hohe, von der Hitze 

etwas vertrocknete Gras eines Brachfelds. Vor mir 
hüpft es auf — geradeaus, links, rechts: muntere 
Springer, Heuschrecken, Sprengel oder auch Heu­
pferde genannt. Es sind verhältnismäßig harmlose 
Tiere, trotzdem sie die Wiesenpflanzen benagen und, 
wenn sie zu zahlreich auftreten, lästig und verderb-

nötigen. Sogar das isolierte alte Pankow, 
von dem das neckische Lied ging: „Zu Pankow 
an der Panke saß ich auf einer Banke", wird 
uns jetzt um vieles näher gerückt, da die Geleise 
fast bis zum alten Steuerhaus sich ausdehnen. 
Wer sich trotz der seit Jahren schier hoffnungs­
losen Lage des Baumarktes noch einigen Opti­
mismus zu erhalten vermocht hat, erhofft von 
dieser engeren Verschwisterung des Nordens 
mit den reicheren Stadtgegenden endlich einen 
Aufschwung des Baugeschäftes, innerhalb dessen 
unzählige Existenzen zerstört worden sind . . .

Eine Seeschlange, die ihre Wesenheit wenig­
stens in der Zeit dargetan hat, insofern, als 
man ein halbes Jahrhundert von ihr gespro­
chen, mit ihrer Realität gerechnet hat, ist jetzt 
durch königliche Entscheidung glattweg totge­
schlagen worden, nämlich die Millionenerb- 
schaft aus dem Nachlaß der Witwe Karoline 
Lehmann, geb. Lehmpfuhl, die im Jahre 1868 
zu Lübbenau ohne Hinterlassung von Leibes­
erben verstorben war, worauf der Fiskus ihr 
Vermögen von IsH Millionen Talern einstrich. 
Er motivierte die Genehmigung dieses selbst 
für einen Organismus mit so erheblicher 
Magenstärke, wie ihn der preußische Fiskus 
darstellt, außerordentlich großen Happens da­
mit, daß die Erblasserin ein uneheliches Kind 
gewesen sei und daß gesetzlich eine Mutter nach 
ihrem unehelichen Kinde nicht erben dürfe, 
ebensowenig nach dieser deren eigene Verwand­
ten. Darob erhub sich unter ausgedehnten 
Zweigen des Geschlechtes der Lehmänner und 
der Lehmpfühle ein wüstes Prozessieren; ganze 
Familien steuerten zur Freude erwerbstüchti- 
ger Advokaten zusammen, um eine Erbberechti- 
gung für sich herauszuklagen aufgrund ihrer 
Abstammung von der Mutter bezw. dem zwei­
ten Manne der Erblasserin. Der Rattenkönig 
von Prozessen hatte seinen Kopf in Berlin, und 
im Verlause der Jahrzehnte, während deren

die Aktenkämpfe um den schweren Mammon 
der Karoline Lehmann getobt haben, waren 
nicht selten Generalversammlungen der In te r­
essenten in einem unserer größten Versamm­
lungssäle, die diesen fast füllten. Man kann 
sich also die weitgreifende Enttäuschung denken, 
die die Herrschaften erfaßt hat, nachdem auch 
das Kammergericht sich auf den Standpunkt 
des Fiskus gestellt hatte, die nun zu einer defi­
nitiven geworden ist durch den abschlägigen 
Bescheid auf ein „diesbezügliches" Gnadenge­
such. So lacht sich Fiskus, der lachende Erbe, 
in sein massives Fäustchen, und manch ein Leh­
mann, der sich schon ein Juliusturm  in sps 
dünkte, schielt nassen Auges nach den ihm für 
immer verlorenen Reichtümern der seeligen 
Namensgenossin und nach den cllto Prozeß- 
kosten, die er selbst anteilig ausgebracht hatte. 
Ja , ja, mit dem Erben ist das so eine Sache! . .

Das Dekollets — erschrecken Sie nicht, 
freundliche Leserin, ich erzähle Ihnen nichts 
gewagtes! — ist des Mannes geworden. Wie 
das kam? I n  Wien hat man Moderevolution 
gemacht und einfach dekretiert: die hermetisch 
geschlossene Hemdenbrust wird für den Mann 
abgeschafft, d. h. für den Mann, der sich zu den 
Wohlgekleideten rechnen will. Der hat fürder- 
hin Jakett, Rock, Weste, Hemde, auf Hals und 
Brust weit offen zu tragen, mit einem schönen 
tiefen weißen Kragen umsäumt, etwa nach 
Art der offenen Matrosenjacken. Solchermaßen 
zumteil entkleidete Herren aus Wien pendelten 
dieser Tage durch die Friedrichstadt und erreg­
ten das entsprechende Aufsehen. Greift dieser 
geräumige Kragen weiter um sich, so erleben 
wir vielleicht noch, daß auch die vielumstrittens 
Korsettfrage für das immer noch hie und da 
das starke genannte Geschlecht so akut wie 
aktuell wird. O jerum, jerum, jerum . . .



lich werden können. Letzteres gilt aber durchweg 
von einer verwandten Art, die glücklicherweise in 
unsern Gegenden nur selten auftritt: der Wander­
heuschrecke. Im  Gebiet des Schwarzen und Kas- 
pischen Meeres und in Vgypten dagegen, wo sie zu­
haust ist, erscheint sie in großen Scharen, am Hori­
zont gleich einer dunklen, drohenden Wolke auf­
steigend, und wehe dem Felde, woraus sich solch ein 
Heuschreckenheer niederläßt! I n  kurzer Zeit ist es 
kahl gefressen. Wanderheuschrecken bildeten bekannt­
lich nach dem biblischen Bericht eine der egyptischen 
Plagen.

Obwohl die Heuschrecken zu den Insekten gehören, 
unterscheiden sie sich von der Mehrzahl derselben 
dadurch, daß sie nur eine unvollkommene Verwand­
lung oder Metamorphose durchmachen. Schmetter­
linge, Käfer usw. zeigen sich bekanntlich, dem Ei 
entschlüpft, nicht gleich in ihrer späteren fertigen 
Gestalt. Sie führen zunächst als Larven (die 
Schmetterlinge speziell als Raupen) ein gefräßiges 
Dasein, gehen dann in den Puppenzustand über, in 
dem alles äußere Leben unterbrochen ist und sich 
im Innern der Puppenhüll« eine vollständige Um­
gestaltung des Tieres abspielt, und gelangen schließ­
lich als fertiges Insekt (oder Imago) ins Freie. Im  
Gegensatz hierzu ähneln bei den Heuschrecken die aus 
den Eiern schlüpfenden Jungen sofort den erwachse­
nen Tieren, nur daß ihnen zunächst die Flügel 
fehlen. Ohne einen Puppenzustand durchzumachen, 
wachsen sie zum vollkommenen Insekt heran.

Sie haben vier Flügel; die vorderen find perga- 
mentartig und gerade (daher werden die Heuschrecken 
zu den Geradflüglern gestellt) und dienen als Decken 
für die Hinteren, größeren häutigen Flügel, die 
längsgefaltet unter den vorderen ruhen. Der Kopf 
der Tiere ist senkrecht gestellt und erinnert mit 
seinen vortretenden Tastern entfernt an einen 
Pferdekopf; nimmt man hierzu noch die sattel­
förmige Gestalt der Vorderbrust, so erklärt sich leicht 
die vom Volksmuiide aufgebrachte Benennung 
„Heupferd".

Eigentümlich ist den Heuschrecken-MSnnchsn die 
Kervorbringung schrillender oder zirpender Töne. 
Sie geschieht meist dadurch, daß von den Tieren mit 
einer Zahnleiste der Schenkel ihrer Hinterbeine an 
einer vorspringenden Ader der Flügeldecken gegeigt 
wird. Der Flug erfolgt bet vielen Arten unter 
schnarrendem Geräusch. Die gewaltigen Sprünge, 
die sie machen, kommen Mit Hilfe der Hinterbeine 
zustand«, die lang find und kräftig entwickelte Ober­
schenkel besitzen — ähnlich größeren springenden 
Tieren, die ganz anderen Gruppen angehören, wie 
dem Känguruh, dem Eichhörnchen, dem Hasen usw.

Richt unerwähnt möge bleiben, daß die Wander­
heuschrecken in den Tropen gegessen werden — teils 
geröstet, teils in Salzwasser gekocht mit Butter. 
Sie lassen sich als Speise etwa mit den Krabben 
oder Garnelen vergleichen, wenn auch der Geschmack 
ein anderer sein mag; und es erscheint hiernach nicht 
so absonderlich, wenn sich Johannes der Teufer in 
der Wüste von Heuschrecken und wildem Honig er­
nährte ki.

Heuer.
-m- R uM »P°l-n

Es war um die fünfte Nachmittagsstunde 
eines heißen Julitages.

Bljot stand an der Hobelbank und ließ den 
Hobel flink über das weiße B rett gleiten, von 
dem bald größere, bald kleinere Spähn« in zier­
lichen Locken auf den Fußboden heraLflattern.

Der sechsjährige Alexei und die fünfjährige 
M arfa, Leide rund und rotbäckig, sahen dem 
Vater zu.

Pawel, der jüngste, ein stämmiger Junge 
von nahezu drei Jahren, hing B ljots Frau, die 
den Samowar anheizte, am Rock.

„Singe, Papascha!" drang M arfa plötzlich 
in Bljot, der allezeit zum Pfeifen und Singen, 
Lachen und Scherzen aufgelegt war. „Singe 
das Lied von dem lustigen Bauer, der immer 
lachte."

„Es singt sich schwer beim Hobeln," wandte 
B ljot ein, ließ einen Augenblick die Arbeit 
ruhen und wischte mit dem Rücken der Hand 
den Schweiß von der S tirn .

Aber M arfa gab sich mit dieser Antwort 
nicht zufrieden.

„Magst du nicht fingen, so pfeife das Lied," 
bestürmte sie den Vater von neuem.

Und B ljot pfiff.
Er war ein Meister in dieser Kunst, heute 

pfiff er jedoch ganz besonders ausdrucksvoll. 
M an hörte ordentlich das sorglose Lachen des 
Bauern.

„Ha, ha, ha, ha," konnten sich M arfa und 
Alexei Nicht enthalten, miteinzustimmen, und 
auch B ljots F rau  lachte belustigt hell auf.

Einzig auf Pawel machte der Vortrag des 
Liedes keinen Eindruck.

Ihm  dünkte allein das Summen und Brum ­
men des Samowars bewundsrnswert.

Den Blick begehrlich auf die alte, aber 
spiegelblanke Teemaschine gerichtet, zupfte und 
zerrte er die M utter ungeduldig am Rock und 
verlangte mit seiner tiefen Stimme, die so 

; klang, als dringe sie aus dem Keller herauf,
' immer wieder zu trinken.

„Gleich, gleich," versprach ihm die M utter, 
ohne jedoch eins der bereit stehenden Gläser zu 
füllen.

Sie wandte sich vielmehr nach ihrem Manne 
um, der jetzt nicht mehr pfiff, sondern sang, und 
lachte mit M arfa und Alexei um die Wette.

Da gab es plötzlich hinter ihrem Rücken 
einen dumpfen Krach.

S ie fuhr herum.
Der Samowar lag am Boden und Pawel, 

der ihn dorthin befördert hatte, stand stumm 
und bleich vor Schreck mit weit aufgerissenem 
Munde daneben.

Auch B ljots F rau  vermochte sekundenlang 
kein W ort hervorzubringen, als sie das heiße 
Wasser sich über die Dielen ergießen und die 
glühenden Kohlen zwischen den Hobelspähnen 
umherliegen sah.

Selbst Bljot, der seinen Gesang jäh unter­
brochen hatte, schien zu S tein  erstarrt zu fein.

Nur Alsxei und M arfa lachten fröhlich 
weiter.

Ihnen  dünkte der Zwischenfall mit dem 
Samowar, der wie ein rundleibiger Trunken­
bold hilflos in einer Pfütze lag, ein durchaus 
angemessener Abschluß des soeben gehörten Lie­
des von dem allzeit lachlustigen Bäuerlein.

J a ,  sie lachten selbst dann noch, als wenige 
Augenblicke später der Vater und die M utter 
eifrig bemüht waren, die glühenden Kohlen 
und die hier und da zwischen den Hobelspähnen 
emporhüpfenden bläulich schimmernden Flämm- 
chen mit den Füßen auszutreten.

Erst als sie den Vater keuchen hörten: 
„Wasser I Um Gott, Wasser! — schnell oder 
alles ist verloren!" erstarb ihr Lachen und ihre 
rotwangigen Gesichter wurden bleich und ver­
zerrten sich zu schreckerfüllten Grimassen.

Auch die M utter rief jetzt nach Wasser, ohne 
daran zu denken, daß in  der Ecke am Ofen ein 
halbvoller Krug stand.

Als B ljot diesen Krug ergriff, hüpften und 
tanzten bereits unzählige Flämmchen in der 
Stube umher, und als er ihn über dem Fuß­
boden ausschüttete, schoß hinter der Hobelbank 
eine so hohe Flamme empor, daß M arfa und 
Alexei lau t aufkreischend auf die Straße hin- 
ausstürmten.

Dorthin folgten ihnen gleich darauf die 
Eltern, der Vater mit dem leeren Wasserkruge 
in der Hand, die M utter den alten Samowar 
und den mit dumpfer Stimme brüllenden P a ­
wel in den Armen.

Die Stube, in  der B ljots jahrelang gear­
beitet, geschlafen, gegessen und getrunken hat­
ten, in der sie redlich Freude und Leid mitein­
ander geteilt, bildete jetzt ein einziges Flam ­
menmeer.

„Feuer! Feuer! — Es brennt!" schrie B ljot 
draußen wie besessen, während seine F rau 
unter heftigem Schluchzen mit weithin ver­
nehmbarer Stimme ihr Schicksal bejammerte 
und M arfa und Alexei in sinnloser Hast vor 
dem Hause hin und her rannten.

Von dem Geschrei angelockt, stürmten die 
Kinder herbei, die draußen gespielt hatten. 
Ohne sich weiter um die Papierschiffchen zu 
kümmern, die auf der Gosse trieben, rannten 
sie, bemüht, einander zu überholen, schreiend 
und lachend die schlecht gepflasterte Straße ent­
lang, die links und rechts von niedrigen Holz­
häuschen eingefaßt war.

„Feuer! Feuer!" lärmten sie, die meisten 
von ihnen sichtlich belustigt von dem sich ihren 
staunenden Blicken darbietenden Schauspiel, 
denn jetzt schlugen die Flammen bereits aus 
den kleinen Fenstern heraus. „Feuer! — Es 
brennt! — B ljots Haus brennt!"

Das Jam m ern und Schluchzen des Bljot- 
fchen Ehepaares und das dumpfe Gebrüll P a ­
wels vermischten sich mit den hellen Kinder­
stimmen zu einem wahrhaft ohrenzerreißenden 
Lärm.

Fenster wurden aufgestoßen, Köpfe fuhren 
heraus, fragende und erschreckte Blicke suchten 
das Haus, auf dessen Dach ein behender Wind 
neckisch mit bläulich schimmernden Flämmchen 
und blutroten Flammen spielte.

Und plötzlich füllte sich die Straße mit M en­
schen. M änner und Frauen, Greise und Grei­
sinnen, junge Burschen, Mädchen und Kinder 
drängten und stießen einander, um möglichst 
nahe an die Unglücksstätte heranzukommen.

Der Flickschneider Fedor Gregorowitsch 
Sponka, dessen Neugierde allgemein bekannt 
war, fand sich selbstverständlich auch unter den 
müßigen Gaffern ein.

Noch beinahe atemlos vom hastigen Lauf 
wandte er sich sogleich mit der Frage an den 
ihm Zunächststehenden: wie das Feuer eigent­
lich entstanden sei.

J a  — wie?! — Das wußte keiner.
„Frage Bljot," riet ihm der Grünkram- 

händler Akaki Taratzitsch Schewetew, ein m it­
telgroßer Mensch von einigen vierzig Jahren, 
dessen blondes Haar bereits stark mit Grau 
untermischt war. „Der wird dir's ganz genau 
sagen können."

Sponka folgte unverzüglich dem Rat, allein 
er erhielt keine Antwort von Bljot.

Der arme Tischler, der so gern gesungen und 
gepfiffen hatte bei seiner Arbeit, vermochte jetzt 
nichts weiter zu tun als lau t zu jammern, und 
seiner F rau, die noch immer den dumpf brüllen- 
Paw el und den alten Samowar in den Armen 
hielt, ging es genau ebenso.

Der langaufgeschossene Sponka kratzte ver­
stimmt mit den langen dünnen Fingern den 
Lraunhaarigen Kopf.

„Ich gäbe wahrhaftig dem ersten besten 
Bettler zehn Kopeken, wenn ich wüßte, wie es

zugeht, daß bei B ljot Feuer ausgekommen ist," 
seufzte er.

„Ich war vor Jahren mit einem gewissen 
M artyn Avodejewitsch Kapitoscha bekannt," 
meldete sich Schewetew, dessen Lieblingsbe­
schäftigung im Schwatzen bestand und der mit 
wahrhaft bewunderungswürdiger Unverschämt­
heit neben der nackten Wahrheit die tollsten 
Lügen aufzutischen pflegte. „Diesem Kapitoscha 
ging eines Nachts das Haus in Flammen auf, 
nachdem er mit seinem Nachbar, einem recht­
haberischen, bösartigen Menschen, wider Willen 
in  S tre it geraten war."

„Gott, o Gott!" seufzte der lange, hagere 
Sponka, den Blick unruhig auf das jetzt bereits 
lichterloh brennende kleine, hölzerne Gebäude
gerichtet. „Wenn ich doch nur w ü ß te ------- !"
Und B ljots F rau  am Kleide zupfend drang er 
in geradezu flehendem Tone in  sie, ihn doch 
nur ja nicht länger im ungewissen über die 
Entstehung des Feuers zu lassen.

Die F rau wandte nicht einmal den Kopf 
nach ihm um.

S ie weinte und jammerte ohne Aufhören, 
und B ljot machte es genau ebenso.

„Gott, o Gott!" seufzte Sponka abermals. 
„Wer mir doch nur sagen w o llte ------- "

„M artyn Avodejewitsch Kapitoschas Besitz­
tum fiel der Schurkerei eines niederträchtigen 
Burschen zum Opfer," plauderte Schewetew 
munter weiter, indessen ein grauhaariger 
Trunkenbold, der sich „Gelegenheitsarbeiter" 
zu nennen liebte und jedermann unter dem 
Namen „Onkel Fedka" bekannt war, mit schwe­
rer Zunge in Vorschlag brachte, die Feuerwehr 
von dem Brande zu benachrichtigen.

„Ach ja, die Feuerwehr! — die Feuerwehr!" 
riefen zwanzig, dreißig Stimmen durcheinander 
und drei, vier Burschen schössen davon, um 
Onkel Fedkas Vorschlag zur Ausführung zu 
bringen.

Aus dem neben dem Bljotschen Hause 
stehenden Gebäude, nach dem, vom Winde ge­
trieben, die Flammen gierig hinüberzuzüngeln 
begannen, schafften die Insassen hastig ihre 
Habe heraus, die unverzüglich von einigen 
scharfzüngigsn Weibern einer eingehenden 
Musterung und strengen Kritik unterzogen 
wurde.

Auch Pachom, ein hübscher, schwarzhaariger 
bleicher Mensch von ungefähr dreißig Jahren, 
prüfte dieses und jenes Stück der armseligen 
Sachen flüchtig mit Kennerblicken, um schließ­
lich, einzig aus Gewohnheit, einige Kleinig­
keiten geschickt in  seinen Taschen verschwinden 
zu lassen.

Als die Feuerwehr endlich erschien, war 
das Bljotsche Haus vollkommen niedergebrannt, 
ein zweites loderte wie eine Fackel, einem 
dritten fraßen die Flammen soeben das Dach 
fort und hinter diesen dem Verderben verfalle­
nen Holzhäuschen sanken altersschwache S tall- 
gebäude und Zäune in Asche zusammen.

„Gott, o Gott!" seufzte Sponka und reckte 
seine lange, Lberschlanke Gestalt hoch hinaus, 
um nur ja alles ganz genau sehen zu können. 
„Wie das brennt! Und," fügte er bekümmert 
hinzu, „niemand kann mir sagen, auf welche 
Weise das Feuer entstanden ist. Niemand!"

„Ich weiß nicht, ob du Stetzko gekannt hast," 
meldete sich Schewetew von neuem, der nicht 
von Sponkas Seite wich. „Dessen Haus geriet 
auch einmal ins Brennen; aber das flammte 
an allen vier Ecken zu gleicher Zeit auf, denn 
Stetzko, der keine vierundzwanzig Stunden 
mehr zu leben hatte, wollte seinem Erben, 
einem ungeratenen Sohn, nichts hinterlassen, 
weil er von dem Burschen und dessen G attin 
auf das nichtswürdigste behandelt worden 
war."

„Ho, ho, ho!" lachte Panko, ein plumper, 
rothaariger Mensch von kaum zwanzig Jahren, 
der allgemein „der Blöde" genannt wurde.

„Warum lachst du?" fuhr Schewetew ihn 
aufgebracht an. „Was ich berichte, hat sich 
wirklich und wahrhaftig zugetragen. Ich bin 
kein Märchenerzähler."

Panko glotzte den Sprecher mit seinen run­
den, wasserhellen Augen, die ihm scheinbar aus 
dem Kopfe zu fallen drohten, verständnislos 
an; dann lachte er noch einmal: „ho, ho, ho!" 
und wies mit beiden Händen nach der B rand­
stätte hinüber.

Dort versuchte gerade die Feuerwehr, den 
Flammen mit einer Spritze beizukommen; 
allein der Schlauch war durchlöchert und so er­
reichte das Wasser nicht sein Ziel, sondern über­
schwemmte nutzlos die Straße.

Flüche, Gelächter, lustiges Gekreisch und 
Jammergeschrei erschallten in buntem Durch­
einander.

„Ist denn hier keine Apotheke in der Nähe?" 
brummte Onkel Fedka. „M an müßte den 
Schaden mit Heftpflaster zu heilen versuchen."

„Onkel Fedka hat recht," hieß es. „Heft­
pflaster her! — Wer holt für drei Rubel Heft­
pflaster?" und das Lachen schwoll zu einem 
wahren Gebrüll an.

Die invalide Spritze wurde nach einigem 
Zögern ihrem Schicksal überlassen und eine 
zweite herbeigeholt.

S ie rasselte nach Ablauf von fünfundvierzig 
M inuten mit großem Getöse heran, begleitet 
von einem Haufen kleiner und großer, junger 
und alter Müßiggänger, und nahm vor einem

Hause Ausstellung, dessen Giebel in Flammen

^ " ,M a s  soll das? — Warum an dieser Stelle 
Zeit und Kraft verschwenden?" knurrte 
mutig der den Schlauch führende Mann. ,, 
Kasten ist ja  doch nicht zu halten. Suchen »  
lieber das Nebenhaus zu schützen, Wlad 
Petrowitsch." Am

Aber W ladimir Petrowitsch war der 
ficht, daß man wenigstens einen Versuch maul 
müsse, das brennende Haus zu retten. . „g 

Der Versuch wurde gemacht und nnßw '» 
kläglich. Bevor W ladimir Petrowitsch " 
recht wußte, wie es eigentlich zugegangen m -  
stürzte das einem Stellmacher gehörende Ha 
chen bereits in sich zusammen und die Flamm  ̂
hatten auch schon das Nebenhaus vollkomm 
in ihrer Gewalt.  ̂ ^

Nun hielt W ladimir Petrowitsch es ev^ 
falls für geraten, sich nicht länger mit oe > 
was brannte, aufzuhalten, sondern einzig 
noch unversehrten Gebäuden seinen Schutz 
gedeihen zu lassen. .

So wurde denn ein kleines hölzernes Woy 
Haus nebst dem dazu gehörigen S tall m 
Wasser überflutet. ^  „ „

„So ist's recht!" wurde W ladimir Pm , 
witsch von den Gaffern gelobt. „Der verste- 
seine Sache! — Nur so weiter, Bruder,"
einer der Pflastertreter ihn mit seiner
nenden Baßstimme an, „dann kann der Erso 
nicht ausbleiben." . . ,

Und Wladimic Petrowitsch warf sich mit o 
Miene eines siegreichen Feldherrn in die BrU! 
und ließ die beiden Gebäude immer wieder v 
neuem mit wahren Fluten Wassers verschütte. 

Der Eifer, den er dabei entfaltete, ließ E  
anfangs garnicht gewahr werden, daß 7 
Wind plötzlich aus einer anderen anderen R E  
tung wehte, Funken quer über die schnia 
Straße hinübertrug und diese dort auf ein E  
Dächern bald zu hellen Flammen angeft^ 
hatte. . .

Erst als die Lohe hoch emporschlug, rvurv 
der Schlauch der Spritze auf den neuen Feuem 
Herd gerichtet.

Zischend und knatternd fuhr der sta^ 
Wasserstrahl in das Flammenmeer hinein- 

Die fromme Avdotja Makjewna Djell^ 
bruschkoff, eine dürre, kleine, gelbgesichtige 
son, lag vor dem farbenfreudigen, wohlfeil^ 
Bilde ihres Schutzpatrons auf den Knien un 
suchte durch passende Gebete dem Feuer Einhnn 
zu tun. ,

S ie zweifelte keinen Augenblick daran, 
ihr das gelingen müsse und hatte deshalb de 
bei ihr bediensteten Magd untersagt, Kleide 
oder Einrichtungsgegenstände aus dem gefäh^ 
deten Hause auf die Straße hinauszuschaffen 

Die Hände zu ihrem Schutzpatron empn^ 
reckend, der mit einfältig gutmütigem Lache!" 
aus dem mit steifen Papierblumen verzierte" 
Rahmen herausblickte, betete Avdotja Aka^ 
jewna Bjellobruschkoff so lange, bis Walsk, em 
junger Zimmermann, den sein Weg zufällw 
hier vorüberführte, sie mit eigener Lebensg^ 
fahr vom Tode des Verbrennens errettete. "" 

Der Wind war zum Sturm  geworden, 
sich mit rasender Gewalt auf die Flamme" 
warf und sie vor sich Hertrieb.

Die ganze Straße bildete jetzt ein einzig^ 
Feuermeer und von den gleich glühende" 
Bienen umherschwärmenden Funken entzünden 
flammten auch gar bald in einigen anders 
Straßen Häuser, S tälle und Zäune auf. — „ 

„Das Feuer ist zur Unzeit ausgebroche"« 
ließ Onkel Fedka sich vernehmen. „Wer st^ 
im Sommer gern vor dem Backofen. Im  
ter wäre es besser am Platze gewesen, wenn de 
Frost einem in die Ohren beißt und an 
gern und Zehen nagt."

„Ich bin einmal im W inter bei einew 
Brande dabei gewesen," nahm Schewetew 
gleich die Gelegenheit zum Schwatzen wam' 
„Ach, war das ein Feuer, Brüder! S ie s p E  
ten und spritzten aus zehn — zwölf — fünftes 
Schläuchen. Schließlich war kein Tropft" 
Wasser mehr aufzutreiben. Die halbe Sta" 
brannte nieder." . .

„Du glaubst doch nicht etwa, daß jetzt med„ 
als die Hälfte der Häuser stehen bleiben wiro> 
brummte Onkel Fedka und drückte die al 
Mütze, die ihm der S turm  zu entführen droht, 
fester auf den grauhaarigen Kopf.

„Kommst du mit deiner Nase den Gebäude 
zu nahe, so brennt wohl auch die ganze Sta 
runter, Onkel Fedka," mutmaßte ein keck u" 
sehender Bursche.

Die Umstehenden lachten.
„Er hat recht, der Wanjka," hieß es. h, 
Onkel Fedka brummte etwas Unversta"  ̂

liches in den struppigen B art und tra t verlad 
ein paar Schritte weit zurück, wobei er beiu"! 
zärtlich mit der beständig leise zitternden 
über sein im schönsten Karmin erstrahlen 
Riechorgan fuhr. ^

„Ho, ho, ho!" lachte der rothaarige P«n 
und glotzte mit seinen blöde blickenden AUS^ 
auf einen Wagen der Feuerwehr, der mit » 
brochenem Rad hilflos mitten auf der S tr " 
lag. „Ho, ho, ho!

Schachne Dobrin, Leiser Miserowitz, 
nes Rubinstein, Akiba Chaiges, Hirsch F f e " ^  
Nachim Chatzke Silberstein und Rotlevi, 
alle in einem der winzigen hölzernen 
wohnten, waren nebst ihren Weibern und Z



Sprößlingen eifrig bemüht, un ter gro- 
v m Geschrei ihre Habe in  Sicherheit zu brin- 
 ̂ , von der sich der bleiche hübsche, schwarz- 

Pachom. den zahlreichen Aufpassern 
Nutzte ueue S tiefe l anzueignen

i>»«^^^^schikoff, ein wohlbeleibter Fresser, 
i es nicht darauf ankam, zu einer M ahlzeit 
ganzes Ferkel zu verzehren, saß gerade beim 

Abendbrot, a ls  sein Haus Feuer fing.
M awra, seine W irtschafterin, eine grau- 

dürre Person, schaffte in  slie- 
Hast,, unterstützt von der schreckensblei- 

^^stasia, einer kleinen, ungeschickten 
r ^ ^  ^ E n ,  Wäsche, Kleider, B etten, Hausge- 
hinaus^d ^°^Eere Möbelstücke auf die S traß e

,, ' Zck> b itte  euch, P h ilipp  Jwanowitsch, helft 
brang M aw ra dabei in  ihren B rotherrn . 

Hälfte fo^t bringen w ir kaum die

Patantschikoff, dessen feistes Gesicht, ro t wie 
i,?  aufgehende Vollmund, über den Tisch her- 
^^x^^uchtete, kaute und schluckte ein wenig 

es sonst seine A rt w ar, rührte sich 
v übrigen auch nicht eine Hand breit

kalte Lammskeule ist vorzüglich," mur- 
Kn m it den dicken Lippen schmatzend.

So reich m it Zwiebeln gespickt! — 
" b e r  Kwas! W ie schmackhaft! W ie kühl!" 

Ii>n° Jwanowitsch!" rief M aw ra  dring­
e n  willen ^  um Gottes, um aller Heili-

die Pilze hast du wieder ganz ausge- 
«  eingelegt, meine Liebe," fuhr P a ta n - 

H off seine H aushälterin  zu loben fort, nach- 
E la s  Fruchtkwas getrunken und 

uige kalte S teinpilze verzehrt hatte.
^ w r a  blieb vor dem Tische stehen, 

b ren^ . ^ " " t ,  P h ilipp  Jwanowitsch! Es 
"- re t te t^ - l^ e *  brennt! So helft doch

P ^ / '^ e  bist du doch unverständig," bemerkte 
^ °  ° a M k o ff. sanft mißbilligend den kürbis- 
y.,- ^^U^Kopf schüttelnd. „Liegt es etwa in  
"einer Macht, das Holzhäuschen vor dem Ver- 

nennen zn bew ahren?!«
li»"r - ^  ^ h r  könntet Nastafia und m ir behilf- 
be/i bewegliches Eigentum  in  Sicher-

ru bringen," schrie M aw ra aufgebracht. 
v ,-^"^agt nur h inaus, w as ihr könnt," er- 

e Patantschikoff vollkommen ruhig. „Ich 
Di» * schon noch bet. R äum t vor allen

° -  M d ,ch°!st die

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ l ^ n b N ^ ^ p ä t e r m t t l a u t e m

Geprassel und Gedröhn ein T eil der Decke in  
Patantschikoffs Schlafzimmer zusammenbrach, 
erhob P h ilipp  Jwanowitsch sich schwerfällig von 
seinem S tu h l, belud sich mir den Resten seines 
Abendmahles und verließ sein Heim. —

„Ich möchte wohl wissen, ob es auch schon 
dort brennt, wo ich wohne," w andte sich der 
Flickschneider Sponka an den Erünkram händler 
Schewetew. „Bevor ich mich davon mache, w ill 
ich jedoch erst noch einm al hören, auf welche 
Weise das Feuer eigentlich entstanden ist," und 
er erkundigte sich, wie er es wohl schon hundert­
m al getan hatte, bei diesem und jenem danach, 
während Schewetew unaufhörlich von B ränden 
schwatzte, von denen immer einer den anderen 
an Ungeheuerlichkeit übertraf. —

Jefim  Awdejewitsch M inajew , ein schmutzi­
ger Geizhals, der, um Ausgaben zu ersparen, 
keine Bedienung hielt und stets einen stark ab­
genutzten w attierten  Schlafrock trug, fühlte sich 
in  seinem baufälligen Holzhäuschen nicht lä n ­
ger sicher und begann, nachdem er einen straff 
gefüllten Beutel zu sich gesteckt hatte, Teller, 
Tassen und Gläser in  eine große Kiste zu packen.

A ls er dam it fertig w ar, w arf er die wenige 
Wäsche, die er besaß, sowie einen Arm voll 
fadenscheiniger Kleider, eine Steppdecke, zwei 
Kissen und ein mageres U nterbett aus das Ge­
schirr und eilte dann über den schmalen F lu r, 
um die Leute, die bei ihm zur M iete wohnten, 
darum  anzugehen, ihm beim Fortschaffen der 
Kiste behilflich zu sein.

Doch die waren bereits m it ihren Habselig­
keiten verschwunden.

M inuten lang  blieb M inajew  unschlüssig in  
der H austür stehen, a ls  ihm aber jemand zu­
rief, daß soeben sein Dach Feuer gefangen habe, 
entschloß er sich dazu, ein paar der Leute anzu­
rufen, die sich ein Gewerbe daraus machten, 
gegen Bezahlung, die gefährdeten Sachen ihrer 
Mitmenschen an einen sicheren O rt zu schaffen.

E s w aren das handfeste, kräftige Burschen, 
unter denen sich auch einige Soldaten  befanden.

„He!" rief ihnen M inajew  m it seiner dün­
nen Stim m e zu. „He! — Freunde! — Vrüder! 
— W as nehmt ihr von einem armen M anne 
für das Fortbringen dieser Kiste?"

Vier der Burschen tra ten  auf ihn zu, prüf­
ten durch Aufheben die Schwere der Last und 
nannten  den P re is .

E r w ar mäßig, allein M inajew  fand ihn 
viel zu hoch.

E r feilschte und feilschte, bis sein Haus in  
lichten Flam m en stand, drückte endlich, tief auf­
seufzend, dem Sprecher der V ier das V erlangte 
in  die Hand, und die Kiste wurde hinausge­
schafft.

I n  der engen S traß e  herrschte eine wahre 
Höllenglut, da links und rechts die niedrigen 
Gebäude brannten , und die vier T räger setzten 
sich sehr bald in  T rab, um dieser G lut möglichst 
schnell zu entfliehen.

Da fingen plötzlich, von umwerfliegenden 
Funken entzündet, die oben auf der Kiste lie­
genden K leider und Bettstücke zu brennen an.

Rasch setzten die Burschen ihre Last nieder.
„Daß dich!" rief einer von ihnen und t r a t  

ein paarm al kräftig in  die Flamme, um sie zu 
ersticken.

Es klirrte und krachte unter seinem festen 
T r itt , und M inajew  hüpfte und sprang lau t 
schreiend wie besessen um die Kiste herum.

„M eine Gläser! — M eine Tassen! — M eine 
Teller!" jam m erte er. „Kein Stück w ird ganz 
geblieben sein. — Kein Stück!"

Die T räger verm uteten dasselbe, und als 
über den E lassp littern  und Porzellanscherben 
die Bettstücke und Kleider Heller a ls  zuvor auf­
loderten, machten sie sich still davon.

Auch M inajew  entfernte sich. E inen schwe­
ren Seufzer ausstoßend, schlug er den m it un­
zähligen Flecken und Flicken bedeckten Schlaf­
rock fester um die dürren Lenden und schlürfte, 
den wohlgefüllten Geldbeutel m it den sauer er­
sparten Rubeln und Kopeken in  der Tasche, so 
rasch er nur irgend konnte, auf seinen nieder­
getretenen Schuhen die S traße  entlang.

„Der kann lachen, auch wenn ihm noch zehn­
m al das H aus niederbrennen sollte," brummte 
Onkel Fedka, an dem er vorüber mußte. „Hätte 
ich nur den vierten T eil von dem, w as Jefim  
Awdejewitsch M inajew  besitzt, so würde ich 
mein Lebtag keine Arbeit mehr zu verrichten 
brauchen. Und trinken würde ich können — 
trinken! Eh!" E r kniff die kleinen S äu fer­
augen zusammen und schnalzte entzückt m it der 
Zunge. „Ganze Fässer voll B rann tw ein  könnte 
ich dann täglich in  die Kehle hinabgießen."

A ls die Sonne sank, erreichten die F lam ­
men auch den S ta ll, in  dem sich der a lte  Land­
streicher Iw a n  schwach, krank und sterbensmüde, 
heimlich am M orgen in  einer Ecke niedergelegt 
hatte.

E r hatte dort den ganzen Tag über zuge­
bracht, froh, daß keiner seine Zufluchtsstätte 
be tra t und ihn weiterzuwandern zwang.

Ach, wieviel Werst hatte  doch schon sein 
Fuß zurückgelegt!

Iw a n  vermochte sie nicht mehr zu zählen. 
E s waren ihrer gar zu viele.

Kaum siebzehnjährig hatte er eines Tages 
im F rüh ling  die Arbeit, die er auf einem Holz­
platz gefunden, im  Stich gelassen und w ar in  
die weite schöne Gotteswelt hinausgezogen, und

seit der Z eit hatte ihn das W anderfieber im ­
mer wieder ergriffen, sobald im W ald der 
Kuckuck seinen ersten R uf erschallen ließ.

W ie oft er auch aufgegriffen worden w ar 
und S tra fe  empfangen hatte  für sein zielloses 
Umherschweifen, er hatte  diesem Leben nicht 
entsagt. F rei zu sein, so frei wie der Vogel 
in  der Luft, das hatte  ihm schöner gedünkt a ls  
jedes andere Los auf Erden, obwohl nicht im ­
mer die Sonne geschienen und Felder und W äl­
der nicht beständig in  frischem Grün geprangt 
hatten.

D reim al w ar er nach S ib irien  verschickt 
worden, dreim al w ar er von dort wieder ent­
wichen.

Ach, was hatte er nicht alles gesehen auf 
seinen W anderungen!

Kreuz und quer hatte er sein großes schönes 
V aterland durchstreift von Nord nach Süd, von 
Ost nach West.

Aber allmählich w ar fern H aar weiß, sein 
Auge schwach geworden, es hatten  ihn Schmer­
zen zu plagen begonnen und die Füße haten sich 
langsamer und immer langsamer, ja  schließlich 
gar nur noch widerw illig vorw ärts bewegt.

Und nun lag er vollkommen entkräftet, 
krank und altersschwach im Winkel eines arm ­
seligen Stallgebäudes.

E r hörte „Feuer" rufen, hörte Jam m erge­
schrei, Klagen, Flüche, Verwünschungen, Geläch­
ter, das Heransausen der Feuerwehr m it ihren 
Löschapparaten, das Prasseln und K nattern  des 
sich in  die Flam m en ergießenden Wassers, das 
Krachen zusammenstürzenden Gebälks.

E r hörte alles, aber gleichsam im Traum .
Die Gefahr kam näher, doch er gab seine 

elende Zufluchtsstätte nicht auf. J a ,  er ver­
ließ sie selbst dann nicht, a ls  bereits das Dach 
Feuer gefangen hatte.

Fest in  die dunkle Ecke geschmiegt, sah er 
sich a ls  jungen Burschen leichtfüßig durch die 
Steppe ziehen.

Die hohen Gräser wogten sacht, süßduftende 
farbenprächtige Blum en blühten ringsum . I n  
der Ferne rauschte das M eer und über ihm 
lachte vom tiefblauen Himmel die Sonne herab.

Und umgeben von all dieser Pracht, w an­
derte Iw a n  geradeswegs in  jenes ferne, fremde 
Land hinein, aus dem noch keiner je zurückge­
kehrt i s t . ------------

D as Feuer aber wütete noch stundenlang.
A ls am kommenden M orgen die Flammen 

endlich erloschen, hatten sie nahezu die Hälfte 
der S tad t zerstört.
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ltisöskl. Xbl. 
iiitkittLbrlX. 
itvkljcl, tlsvk. 
öo. Oummi .  ̂
cia. ^uto t. 8. 7 
cja.ViollXLm. 
0 d8vklti8b 
cjo.kirsainkj. .  
cjo.XoX8wrX. 7 
kto.pkti.7sm. 
vppoin. 7m. 
0kvn8t.LXop 
Osnad.Xupt. 
OtLvi-läinon 
Ottsns.kissn 
k»Lnr. Oslci. 
pLuXsek «. 
pstsksd.ki.K 

<ja. V.-X. 
pstkoln.V.X. 
pkünix t.It.i.. 
KLVvnsd Lp 7 
ksivbvlt«st  ̂
kkoin. 8knX. 
cjo. «sbv.VX. 
clo.ii388. öcv. 
cta.LtrblmX. 
-jo.Visit.inlj. 
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KisdssXMlv.

ll. kisljsl 
kambvk »ütt
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149.7506 
320 0006 8>a, 
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443 0006 
100 256 
151.606 

5.306
341.2506 
,41 7506 
69 256

22S 8306 
253 5006 
330 2506 

84 0006 
247 0006 
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122.0006 
270 0006 
11350b 
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167 5006 cjo.
167.2506
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327 5006
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0 
30

7 11 
4 0

366.0006 
146.306 
100.756
47 506 

237.75b 
151.506 
96 00-ö

177.601.6 
190 501)0 
140 506 
166.5006 
132 001)6 
'.24 0!ft6 
152 006 
142 OObZ^akomburL.

Kassntn.pkr. 
k a s itr .k rn k . 

cia. 7uaE  
kotka trlis 
Kütksrs M . 
53vb88öt,7 
83N8srk. «. 
äL k v tti. 
aabskiND. . 
3obi.ai.u6L8 
8vbl.pftt.7m 
».8obnsic!sr

6 
0 
3 
6 
0 
6
3 

15
6

10
14 
0 
8 
6 
6 
0 
6

11 0 
6 
0

15
4 10 

0 
24 

7 10
4 

7 12 
4 12 
7 12tz 
7 10 
7 20

3 
0

12k
12

0 10 
7 10 
7 13 
7 10

0 10

8okosnlne . 
tki

41.006 
94.00b

146.7506 
82 0006

207.75b 
107 256 
95 0006 

505 506 
78.106 
S4 50b 

400 5006 
340.7606 

41 00t>6 
328006 
164 0006 
69006 
69 50b 

202.5006 
95.2506 
,2.0003 
70.256 

N 5  0ÜL 
133 0006 
92.206 
755006 

2170006 
146006 
152 5006
176.7506 
65.000

103 26b
83.006 
86 506
7.756

,26.0006

252.25b

221.00b
56.60dl
98.250

13.106
185.7506
140.756 
137.006 
129 50b 
219756
175.256
145.756
151.256 
250506

8oku«rXgk1 
Siamsnr Ol.i 7 
8ism.L iil8lc. S 
8ismsnskl.8 0  
8ImonivL6I! 7 
8pnnitsnnsk 7 
8olitkV/stX1k 7 
8pkitdLnXX6 0  
8tL«jtdsr8. i! 7 
8tsk!LiiöIXs 7 
8tLSSt.6k.f. 7 
8t«tt.VuIXLN 7 
81übrL6o X8 7 
8toiImvXVX. 7 
8toId.rinX-X 7 
8tkrlr8pIs!X 7 
l'ovXIsnbke 7 
Isi.kvklinvk 7 
Isltov- Xan 
IsrrL X.-O.. ^ 
(k. Okassvk. 7  

.i.'.8okönk 7 
öa.ii LatOLkl 
cjoöklitfkjast 
<jo.«jo.8liövr. 
Isutvn.«i8d 7 
sI,Llskir8t? 7 
pr.Ibomss. 7 
IrLSkvnd.r. 7 
Unlonksvz. 7 
ti.lj.t.inlj.8». 7 
Vsrrin.prp * 
V.kri.prXt.O.  ̂
äo.OSIakiw.p 7 
öo.«öktol-Vi 
cjv.«stv.tt». 
«ja. HieXslv. 
«jo.rvpvnLVt 
VivtokiLprbr 
VoZsllsI.Or. 
Va§tI.«L80b 
Vorvvvki.p.O.
WLNllSkSkf
ViskrvbVirss 
lVs8töks§In. 
«jo.pr.-XXt. 

VissttLi.Osm 
Visstt.Ok.lnö 
«Io. Xuvtsk 
«ja. 8tLn!rv. 
<1a. kcj.X.O. 

ViieXinep.O. 
ViiöiLiikcitm 
ViiIXsOsrom 
Viitt. Oussst. 
rja. Ztakirbk. 
Vikscla Mir. 
LsokLaXkb. rsitrskUsek 
Lallst WLltttr

9 6
15
12
6X
6
7
8

23
4
4
5
6 

12
6

10 
8 
8
9

tkS.
0
0
0
tk0.
0

tkv.
7K 
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3 

12 
0

10
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9 

20 
0 

011 
4 18 
7 12 

7
0 1 3  
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7 19 
0  27 
4 ll 
7 13

7 20 
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151.0006 
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117.506
97 006  

103.7SbS 
113.0008 
446.75a6
1.00006 
170 256
136.2505 
123.1006 
156.006 
114256 
132 2506 
133.256 
117 5006 
169.5008
29756
09106
76.006 
67,066 
82.0000

203 Ü0n6 
9006 

120 256 
220 5006
72.006 

124 906
80 256 

149 5006 
137.59b 
126 25d6 
333.00V6

76.006 
149.508 
266 2506 
172 5006
61.75K6 

176 7506
405.2506 
215.606 
404 50b
163.0006 
187.10d6
98.256

105.006 
9^164.50d6 
" 109.10b

4250K6 
570 00b6 
9 3 506  

110 506
95.256 
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132 5006
70506
920006

SllOOda
222.0003

Z
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3

8
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Vievk8k!!tvs88
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3 so . . .

«L sk .u .k .
97. 
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4K
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20.435b
74.85b

3 »suvorX . VlStL 4.2006
psrlr . . 3 7. 4 81.10b

i Viioo . . 
Lvbvsir .

87 . 
8 7.

6
5

84.5751»
80.958

6 LtovXblm 10 7. 5K 112.108
k ltL tp lL trv 10 7. 5K 78.908
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> Virrrak. . 8 7. 6 215.00b

2
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Z?

LZ
ßss
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3c»
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s

Äa,
»
Z

6M. 8?!dss, örnilovtso
8ovsksie»r 
20-pkLnxs-8tüoXs . 
K.Kuss.Oalö p10V8. 
XmekiXLN. »otsn. . 
tn§l. kLnXnaten 1t.. 
tkLnr.ÜLnXn. lOOtr. 
Osst. itatsn 100 Xr. 
fturs. iiatsn 100 kt.

«ja. roit-Xu-. U.

p. 8tüaX>20.435b 
16.255S 
215.306 
4.195b 

20.4456 
81.100 
84.750» 

L14.8S0 
321.00b



Hochherrschaftliche

« W W

olor - llresekmLsckms»

kör Nesltro- 
mvtyr-, vrilllpk- 

v.KIütorktztrick

S a L L c S Q s o l r ü t t L v r ,  L a k s p  u n v o L L n ^ t  p v l n s t G S

L ^ n s s o l i Q l l G l r r  L o s  K l r o k v «

» » » « « M M W M M

> M srM M g  mÄt Usdr! I
Lsltsn distet 8loü siris äsrartiA §üa8ti§6 OslsASnksit, W

U LM iM M A LesN  M ä  LoskektisA >
2U 80 d il l lZ O N  k r 6 I 8 6 I1 6 lQ2ukauk6 ii, V̂16 ^ä lirsnä  UQ86r68 A r 0 3 8 6 I1

Iota! -  ällbVkrlcaiikkZ. 8

s«t m»l. »»!>«,
per sofort zu vermieten, eventl. an s

Rd>. Zi>«!«kk.
dem Brombergertor, sofort Zu verm

G ra d e u ftr^ v ^ .

gt., gr., mdl. Voroerz. m. s. l§-, m 
>. vass., m. a. 0. P . z. v. Bäckerstr^^.'

«loäsi' LLukor bat 8ioü clavon di8Ü6r üdsrrisuAt, äs88 solton ein ^.u8V6rkauk 
äi686 Vortsils distot.

da äa8 Lokal Zoräumt Cordon inu88.
Hin un86r IiLAsr m ö§1io1 i8 t 8 o ü a s ll riu räumon, Cordon alle vorliandeaea

I V a r e a ,  ^ v ie :

'Miiiltzi'- unä 8oiüMtzr- LltziätzrstoKK- KIuseNsloKtzz
8 t z i ä 6N 8l o 1k 6,  8 a m m t z 1tz) 6 -8-1'M n t z N )  I ^ t z i n e i n v a r v n  U 81V .
2U 3 p o t t d L 1 1 i A 6 n  k r  6 1 8 6 1 1  verkaukt.

ÜLMM- Mck Lwcker - Lollkeküm,
als: L 0 8 1 Ü M 6 )  k a l t z l v l s ,  U R l l l s I -  8 0 ^ 1 6  k tz l2 8 L 6 ! l t z I I  
211 j e d e m  a i m e l i m d a r e n  B r e  13 e.

I  K S L L S l  L  ( S . ,
U r v D » .

no c iA M  L  ^ S Z T is r
Q v i L S r a 1 v « r t r v t S r

V S N L l g  7 . « k S U Ä S K L -

80 K u tsch rvagen ,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phastons, Koupös, Kutschier., Jagd- und 
Pouywagen, Dogkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. B erlin , Luisenstr. 21,
S . Loikselurltv.

Gutgehende Bäckerei
per sofort oder per 1. 10. zu verpachten 
oder zu verkaufen

Thorrr-M ocker, Lindenstr. 64.

Zu kaufe» gelliM
Ich kaufe entstielte

Sauerkirschen
Nr». ^ V iM ,6 l ir r

Lhsrn-Mocker.

§l!lmßchm ZlhkWk»
unter Klebepappdach mit Anfuhr stellt noch schnellstens und preis-
» » , m » x  M e lcks , Sulmsee,

Zimmerei und Dampfsägewerk.

Ich suche kleines Grundstück
in Vorstadt Thorn mir Garten oder etwas 
Land zu kaufen, wo 1600 Mk. zur An- 
zahlrng frü g en . Angeb. u. LL. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

» c n c  Ä U V M t t k  k m o c e k l i i l k
viesvrUruiii LrstamitLIle, Die 81okan Ikn^onäen
H e rr Bostei, der belravvte OrapüoloAe und Oüara^tsrleser üat seine 
Xutdeokuv§6u dsrrüxlid i der OdaralLter-veutunKen vor vollst LndiKt, 
und x ib t seine LrlakrunZen nunm elir der IV e lt belrannt. dsder 
Leser dieses Blattes erd81t ant Verlangen

L I M  o U ^ rL W L -D L U r ilX e l LV8M M N L I .
Selireibeii 8 ie kür eins krsle Besun^, Aelien sie in  eigener Hand» 
sslirikt I lire n  vollen Kamen, Adresse, Oednrtsdatuni, (^enn  inöK- 
lie li O rt und Stunde) Le rn t, Oesekleekt, ob led ix  oder verbeiratet 
an. Sie lrünnen naeb Belieben kür Borto us^v. 50 Bkx. in  Briek- 
rnarlven beikü§en und Ib re  Besun§ ^vird Ibnen dann in it  anderer 
L ite ra tu r krei ruZesandt. (Borto naeb Bneland 20 Bk.).

O Q .,  LNilt-o 12 ,
Vieara§e Oate, 15, Xensin^tou, LO X D O X , ^V, Lnxland.

1.10., 4—5 Zim. mit Stall und Bad, mög­
lichst Bromb. Borst. Preisang. unter V .  
« .  1 1  an die Geschäftsst. der „Presse".

Gut möbl. Wohn- u. Schlafzimmer v. 
sofort zu vermieten Strobarid jtr. 1.
H  möbi. Borderzim m er mit Burschen« 
ä  stube zu vermieten Mellienstr. 89.

Kl. möbl. Zimmer m. Morgenk. sofort 
zu vermieten Talstr. 43, pt., r.

1 » l ,  M k l
mit Balkon und sep. Eingang mit oder 
ohne Pension zu verm. Gotzlerjtr. 60,1 , 
in der Nähe von «L

3 Zimmer, Bad rc., Garten und 
stall, Mellienstr. 131, 1. Etg. 5 Z r r E  
wie vor Mellienstr. 109, 4. Etg., 3 E  
mer Kasernenstr. 37, 2 Zimmer, K u K  
Stall, Keller, Kasernenstraße 39 u 
Waldstr. 47 von sofort oder 1. 10. S» 
vermieten.

K e m r lo L  Z-uNW AM »

. W M M W
mit Heller Küche und Badestube,
1. 10. d. Is . ,  auch früher, zu vermieten. 

lL6Vi--Zir»«o>1»il,. Bäckermeister^

M e D im m e M o h n u tz
in der 2. Etage per 1. Oktober zu oerm.

L . ModUsU. Schuhmacherstt. 24^.

parterre und 1 Treppe, ab 1. Oktobe 
Grabenstr. 28 zu vermieten. «

LL»r7«e1rr»LvL, Bankstr^

Seglerftr. 8, L:

Kleine, freundliche

Wohnmg,
Weichselseite, sofort zu vermieten

Versetzungshaiber ist eine

hocharterre mld Vorgarten, mit Balkon, 
Pferdestall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portier oder bei . 
^ .W A r - S S v k i ,  Eoppernikusstr.^Z:

H M 'o L M L M r r A S V .
von s Zimmern, renoviert, von sogleiA 
in der 2. Etage, in der 3. Etage von 
5 Zimmern, per 1. Oktober, mit großes 
Balkon (nach Garten gelegen) und allen 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend, S» 
vermieten. L .  RogNAt»,

Schuhmacherstrah
Die von Herrn Hauptmann G r a  h h ^  

bewohnte

S-Uunnerwohurmg
nebst Zubehör, Mellienstr. 112. S. E t^ ' 
ist per 1. 10. d. I s .  anderweitig z. verm.

Mellienstr. 112 a, pt.,

V N o k n u n g ,
7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzunv 
und Zubehör vermietet von sofort . 

TL- Brombergerftr.

Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerige T S A  
nungen vom 1. Oktober d. Is .  zu oer

V i - l t -  U Lsm n.'Tu lm er Chaussee^

» k lls tk H k  U  l
5 Zimmer nebst Zubehör, renoviert, 
zu vermieten.

850 und 900 Mk. vsm 1. 10. zu oerrtt- 
Mekisustratze «S >

3 Stuben und Zubehör, vom 1. 9. ^  
vermieten. k. FurkLvvloL-
__________________Schillerst!. L . ____-

Hochpart., 3 Zimmer, Kabinett,
Küche mit reicht. Zubehör, vom l . lO .  L 
vermieten NeuMdtischev M a rk t  »

Zu erfragen 1 Tr,

HttAHojjMS
Zimmer ünd'aller Zubehör, Versetzung  ̂
llber vom 1. 10. 18. zu vermieten -  

Thor«  Brombergrrste. « 1 
_____________  V .  H V v N n s v .

Wohnung, ̂
N ' S S
stall, vom 1. Oktober d. Is .  zu v° 
mieten.

Ü .  8 o p p » r t ,  Mscherstr. o " '

Leibiischerftr. 27....
3 - Zlm m erwohnrrng nebst Zubey 
2. Etage, links, vom 1. 16. zu verm iß  
Näheres daselbst.

Zu meinem

TllnzklllB
im Augustj September d. Is .  in Thorn 
(36 Schüler des evangel. Seminars) liegt 
die Liste zum Weitereinzeichnen seitens 
junger Mädchen im Thorner Hof aus.

M is s  Z 'u irk .

Ausbildung
für Kontor- und Bureautätigkeit.

Unterricht
in Stenographie, Maschineschreiben,

Buchführung
und Informationen jeder Art, auch für 

selbständige Kaufleute, bei

Bücherrevisor R ra u s v ,
Altstädt. Markt 18, 1.

E x t r a  flache 
r ^ L v a L L S i» -  
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
MSFr e l r  vr» ,8 p  r i .

- ^Vevl!L6i7 ^
mit Radium -Leuchtblatt, D   ̂
f.Reiseu.Jagdunentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente i 
2 .  Lieg, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 6, 
Telephon 642.

Achtung!
Sämtliche Reparaturen an Fahrräder«, 
Schlchwaffe«, Nähmaschinen, Speech- 
apparaten und dergleichen werden schnell, 
sauber und billig ausgeführt.

u /k .  K o s s »
Büchsenmacher, Mauerstraße 75.

!>cri!»iifkil"^^
Crue Rappftute,

1,ö5 groß, zugfeft, ein- und zweispännig, 
sehr preiswert zu verkaufen. 
___________ Näheres Weirrbergsts. 18.

Eine hochtragende

Kuh
steht zu Verkauf bei 

k. ksplau, Schillno.

» »
erstkl. Tiere, hat preiswert abzugeben 

O . Weinbergstr. 22

W - » s I , u n 6 ,
Rüde, 10V, Monate alt, langhaarig, 
selten schönes Tier, wachsam, stubenrein, 
dressiert, auch als Polizeihund, billig zu 
verkaufen. Angebote unter LV 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Verkaufe

8 und 4 Monate alt, sft Nasen u. Vorsieh., 
Preise 50—20 Mark.

L . S t v iu v r l ,  Vliese« H r .

im Kreise Lötzen, ca. 265 resp. 265 Morg., 
mit reichlichem lebendem und totem I n ­
ventar mit guter Ernte, sind für etwa 
300 Mk. pro Morgen unter günstigen 
Bedingungen verkäuflich. Anfragen an die
Laitdwirtsch. An-ri. Berkanfs- 
qeirosseuschaft Lötzen Ostpr.

Grundstück
nebst sehr gut gehendem Restaurant 
in kleiner Stadt Westpr., mit großem 
Umsatz in Eisen-, Kolonlalw.- und Bau.
materialiengejchäft, auch etwas Land, 
etwa 20 000 Mark äußerst günstig zu 
werben. Pachtung evtl. nicht ausgeschl. 
Näh, durch V r .  v L r r a ,  Rehden W p r.

^  1t  *

!l!
auch solche ohne Konkurrenz habe in 
Westpreußen auch Posen zum Verkauf. 
Bureau: 1L<sb«rL8te1n, Elieserrstr.57, 
Dresden

verkäuflich.

» i M  k« ., " "  "E - . . 8 „
Th orn, Brückenstr. 40.________

1 Zirrkbadervarrne, 1 Kinderbett- 
gestell, 1 Schlitten, 1 Brotmaschine, 
1 Geige, 1 Stehlam pe, 1 P ian ino  
zu verkaufen Tuchmachsrstr. 7, 1, l.

Ein Dauerbrandofen,
gut erhalten, geeignet für Saal, und

eine Dezimalwage.
750 lrx Tragkraft, haben billig abzugeben

<L O s .

L-S.-S.-WM.
I f t . B8. doppelübers., Leerlauf, garantiert 
fehlerfrei, tadelloses Aussehen, billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Zirka 18«

hat billig abzugeben

IN. Z a rte !, NilgkW,
Waldstraße 43.
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Mnster Statt.»
Aar -er Welt -er Technik.

------------  (Nachdruck verboten.)
Neues von der drahtlosen Telegraphie.

2ahre ist zum ersten male das Mar- 
^  großen englischen Marconi-Ee- 

^schienen. Wenn es möglich ist, über die 
unk drahtlosen Telegraphie ein Buch von an- 

Yernd 600 Seiten herauszugeben, so zeigt dies 
Inr r Technik eine große Bedeutung er-
sM- 4 ^^ese Ansicht wird sofort be­
langt, wenn wir beispielsweise die Weltkarte der 
dlb Telegraphie betrachten. Da zeigt es sich. 

6. abgesehen vielleicht von einigen Teilen Jnner- 
^ in  Teil des ganzen Erdballes heute noch 

tzerhalb der drahtlosen Telegraphie liegt. Die 
^"E cher vom nördlichsten Ka-
^ Zum Kap Horn in Südamerika und vom 

7. < Norwegen und Rußland bis nach Kap-
sekt * ^ .^ ^ r a l f e n ,  sind mit Funkenstationen be- 

o Zwischen diesen Landstationen aber fahren 
e e Hunderte von Schiffen, die ebenfalls mit 

^unkenstationen ausgerüstet und imstande sind, auf 
di tausend Kilometer Nachrichten zu senden, 

e Depeschen der Landstationen aber über 6—7000 
nuoineter zu empfangen.

Diese Entwicklung erscheint um so bewunderns- 
^  uran bedenkt, daß eben erst 17 Jahre 

f l össen sind, seitdem der damals 21jährige 
. Mareoni in England seine ersten Ver­

ein ^ h tlo se r  Telegraphie anstellte und dabei 
^  ^ ^ u u n g  von 75 Metern überbrückte. I n  17 

Metern zu 7500 Kilometern, das ist 
reit Leistung, die sich sehen lasten kann. Be- 
dr ^  ^0^ ^eilich konnte Präsident Roosevelt eine 
^ahtlose Botschaft über den Ozean an König Edu- 
vp ? L ^  E  Jahre 1908 wurde der Funken- 

über den Atlantischen Ozean dem großen 
likum gegen billige Gebühren frei gegeben.

Die drahtlose Telegraphie ist anläßlich der T:- 
^'^"tastrophe, der fie infolge einer Ner- 

mng unglücklicher Umstände nicht schnell genug 
^"se herbeirufen konnte, beim großen Publikum 

wenig in Mißkredit glommen. „The Man-in- 
' Ctreet", der Mann auf der Straße, wre der

Pflp Zur Bezeichnung des Publikums zu sagen 
Will vor allen Dingen Erfolge sehen. Ih r  

dressieren die wissenschaftlichen und einfach Ver­
ve Leistungen der Funkentelegraphic

Mltnismäßig wenig. Wenn es aber, wie bei- 
kv^brveise im Falle Crippen, mit dieser neuer 

kHnik gelingt, einen großen Verbrecher auf den 
, Aun zu erwischen, wenn die Funkendepeschen be- 
h^^bem Festlande alle Einzelheiten über den Ver- 

melden, der selber noch ganz ahnungslos 
dem Schiffe sitzt, so ist das Publikum Feue, 

^  Flamme für solche Dinge.
?N^^utzdem dürfen auch die übrigen Leistungen dei 
Da .^telegraphie nicht gering eingeschätzt werden 
Kin, ^Echst der sogenannte Zeitdienst. Zu be- 

E en  Zeiten geben die großen Riesenstationer 
E , .^ u e n ,  vom Eiffelturm und anderen SLeller 
Iwn r Bruchteile der Sekunde genau Zeit- 
d ie^r' Schiff kan diese aufnehmen, danack
^  .^^linometer kontrollieren und gewinnt st 
Belik Sicherheit für die Steuerung. Denn nur in 
beok nichtigen Zeit kann man durch Stern- 

Achtungen den Schiffsort genau feststellen unk 
Untiefen vermeiden. Auch auf den 

viel dies Zeitfignal nutzbar gemacht. Schor
Nel^r wacher in Deutschland haben sich mit Te- 

E gung  der Post eine billige Abhörstation be- 
biĝ  ' Hilfe sie täglich mehrmals die Zeil
aus ^  Zehntel Sekunde genau bekommen unk 
^ l h r e  Uhren übertragen. v .

Dalmatienfahrt bis Lesina.
Von M a x  G a t t e r m a n n .

------------  (Nachdruck verboten.)

Sv 7 ^  mächtiger werden die Höhen hinter 
s t ü ^ ^ ' ^  weiter wir südwärts fahren, und oft 
Dam^ ^  Felshänge jäh ins Meer. Einige 
ein ^*^unden von Spalato gegen Ragusa zu liegt 
- .L der südlichsten Inseln Dalmatiens, „Lesina",

Stadt gleichen Namens. Auf diesem 
weil Eilande wollen wir etwas länger ver- 

^  ist öu reich an landschaftlicher 
 ̂Hvnheit und alten Erinnerungen. Lesina fft fast

durchwegn-rs/weg von Kroaten bewohnt. I n  den Städten

übe ^ ^^leich auch sehr viel Italienisch, wie man 
Kro ^  fast allen Küstenstädten Dalmatiens 

und Italienisch und der gebildetere Teil 
sp^-T^völkerung fast immer auch etwas Deutsch

î boch und Lesina spricht die Bevölkerung

rs
e

^  Die St^>t Lesina mit ungefähr 3000 Ein- 
*iegt amphitheatralisch an einer tief ins 

him Zuschneidenden kleinen Bucht. Unmittelbar 
st«; ^  obersten Häuserkranz des Städtchens 
^  ^ u  zwei etwa ein paar hundert Meter hohe 
Mä^- benen der niedrigere Westgipfel ein
trä 4 ^  aus der Zeit der Spanierherrschaft 
M  ^üllig erhalten ist. Der höhere Ost-

p'bl trägt eine Kastellruine aus der venezianischen

Zeit. Von letzterer Höhe aus erschließt sich ein 
fesselnder Blick über das langgestreckte, wellige Le­
sina, über eine Zahl malerischer Inseln und 
Klippen, und von der Festlandküste blinken im 
gleißenden Sonnenlicht, weit über die See herüber, 
die blendendweißen Schneehauben der dinarischen 
Alpen. An diese steilen Hügel, die auf weite 
Flächen mit wildwachsendem köstlich duftendem 
Rosmarin überwuchert sind — eine Eigenart von 
Lesina —, liegt eng angeschmiegt und daher gänzlich 
vor der Bora geschützt Lesina, das sich wie kein 
zweiter Platz in Dalmatien zu einem klimatischen 
Kurort eignet. Die Wintertemperatur ist plus 10,6 
Grad, was einem fast sizilianischen Klima entspricht. 
Vom April bis in den November hinein kann man 
Seebäder nehmen. Dazu ist es völlig staubfrei, da 
kein Verkehr existiert — außer seewärts — und keine 
Industrie dort ansässig ist und überdies alle Prome- 
nadenwege mit fast quadratmetergroßen Quadern 
gepflastert sind, die absolut keinen Staub abgeben. 
Es mangelt auch nicht an Gehölz — Schwarzholz 
und Dattelpalme stehen in seltsamem Kontraste hier 
nebeneinander; die Vegetation ist fast tropisch. 
Schade, daß Lesina außer dem allerdings sehr kom­
fortabel und ssür Erholungsbedürftige erstklassig 
eingerichteten Kaiserin-Elisabeth-Krankenhaus kerne 
weitere Verpflegungsmöglichkeit für mittlere und 
kleine Portemonnaies aufweist; daher erklärt sich 
auch, trotz dieser landschaftlichen und klimatischen 
Vorzüge, die verhältnismäßig getinge Zahl der 
Wintergäste, denn die heimischen Osterien kommen 
für den Fremden kaum inbetracht, da Lesina noch 
ursprünglich — sehr ursprünglich ist. Am Ostufer 
der kleinen Bucht, an der Lesina liegt, befindet sich 
ein altes Franziskanerkloster „Madonna delle 
Grazie".

Der Liebenswürdigkeit eines Postbeamten von 
Lesina, dessen nähere Bekanntschaft ich machte, war 
es zu danken, daß ich von dem an Erinnerungen so 
reichen Kloster etwas mehr zu sehen bekam, als 
wohl für gewöhnlich dem Passanten gezeigt werden 
mag. Wie eine uralte knorrige Eiche zwischen 
jungen Beständen, so ragt dieses Kloster aus grauer 
Vorzeit herein in unsere Tage. Im  Chorsaal ist 
ein Meisterwerk aus dem 15. Jahrhundert, dar­
stellend das Letzte Abendmahl, von Matteo RoseM- 
Florenz. Das Gemälde, in Lebensgröße ausgeführt, 
ist ca. 7 Meter lang und gegen 2 Meter hoch. Trotz 
des hohen Alters ist das Bild von geradezu ent­
zückender Frische und Farbenpracht. Meine Be­
merkung, daß dieses Kunstwerk Lei Feuersgefahr 
unrettbar verloren ginge, da die Saaldecke in 
äußerst massiver Holzarbeit ausgeführt und das Ge­
mälde fest in die zumteil auch hölzerne Chorfront 
eingefügt ist, parierte der ehrwürdige Pater mit dem 
Bemerken, daß nichts vorkäme, weil sie schon auf­
paßten. I n  dem sonst so stilvollen Chorsaal hingen 
neben anderen berühmten Ölgemälden auch einige 
Öldrucke oder sonstiges Kunstprodukt für vielleicht 
eine oder zwei Kronen. Ich hütete mich aber, Kri­
tik daran zu üben, um nicht des Paters Gunst zu 
verscherzen, von dem ich mir noch mehr erhoffte, I n ­
teressantes gewiesen zu erhalten.

Aus dem Chorsaal tritt man in den Kloster­
garten, der als Gegenstück zum Abendmahl ein fast 
ebenso altes Naturschaustück aufweist, eine Zypresse. 
Man hat ihr einst den Gipfel verschnitten und sie 
dann, statt nach Zypressenart gen Himmel ragen 
zu lassen, in die Breite gezogen nach allen Rich­
tungen. Die Zypresse bedeckt eine ganz kolossale 
Runde und ruhen die äußersten Äste auf Stern- 
säulen und Holzstützen. Stundenlang darf es reg­
nen, bevor durch dieses Naturdach ein Tröpfchen 
durchdrängt. Aus diesem Baumhause heraus ge­
nießt man einen entzückenden Rundblick auf Lesina 
und auf das Wellenspiel der See, die an den 
Klostermauern brandet, und über deren blauen 
Rücken eine Zahl größerer und kleinerer Inseln und 
Klippen auf Lesina herüberwinken. Es ist ein in 
seiner Art seltsamer Baum, diese Riesenzypresse, von 
der die alten Klosterbücher schon vor Jahrhunderten 
zu erzählen wissen. Auch ein origineller alter Zieh­
brunnen steht im Klosterhof, dessen kupfergehämmer- 
ter Wassereimer jeder modernen Kunstausstellung 
zur Zierde gereichen würde. Das Kloster Madonna 
delle Grazie muß jedem Malerauge ein Juwel sein. 
von innen wie von außen. Was möchte aber erst 
der Schriftgelehrte in den hohen Schreinen der 
Schriftgelehrte in den hohen Schreinen der Kloster­
bücherei alles finden; auf den dalmatinischen I n ­
seln wurden Klöster vielfach zu Horten, in denen 
man Schätze aller Art vor türkischer Raublust in 
Sicherheit brachte. Der Pater wies denn auch. neben 
manch anderer Antiquität, einen in arabischen 
Schriftzeichen handgeschriebenen Koran und . ine 
handgeschriebene lateinische Bibel mit formvollen­
deten, lehrreich gemalten Initialen. Aus dem in 
ungemein kleiner zierlicher Handschrift geschriebenen 
Text leuchteten die Buchstaben so jung und frisch 
heraus, gerade als ob der Schreibkünstler sein Werk 
erst vollendet hätte. Man weiß nicht genau, welchen 
Datums beide Altertümer find, aber man schätzt sie 
für sehr alt. Ich faßte ehrfurchtsvoll diese Reli­

quien, die vielleicht die Arbeit von zwei Menschen­
leben darstellten, mit Handschuhen an, aber der 
Pater ließ sie dann wieder, Gewohnheit stumpft ab, 
nebst den paar freiliegenden Blättern ziemlich acht­
los in die verstaubte Schublade fallen, wo sie viel­
leicht wieder unangesehen Jahr und Tag liegen 
mögen.

Solcher Fundgruben stiller Erdenwinkel aber, 
um die noch wahre Poesie flattert, oder Fund­
gruben, die noch so manch alte Dinge bergen, sei 
es in Schrift, sei es in Malerei oder Plastik, gibt 
es in Dalmatien sicher noch mehr als irgend anders­
wo, denn Dalmatien war von jeher ein Treffpunkt 
alter Kulturen. Wenn jetzt ^ auch bereits rege 
DampferverLindungen im Lloyd, der Ragusaner 
Dampfschiffahrtsstesellschaft und der Ungaro-Lro- 
atic existieren, so darf man unbeschadet dessen doch 
sagen, daß damit Dalmatien dem wirklichen Welt­
verkehr noch lang nicht erschlossen ist, denn Dal­
matien ist heute noch ohne jedwede durchgehende 
Bahnverbindung mit dem Hinterlands, wenn man 
von der Bosnien-Herzegovinabahn absieht.

Das ist auch mit ein Grund, warum sich die 
eigenartigen Landestrachten hier noch nicht ab­
geschlissen haben in unserer sonst alles nivellieren­
den Zeit. Noch immer strömen die malerischen Ge­
stalten der Landleute aus dem Innern nach der 
Küste, und der Reisende kann in Dalmatien, wie 
nirgend anderswo, auf bequemste Weise an der Riva 
zu Zara, Spalato, Ragusa oder wo es sonst sein 
mag, die bunteste Reihe verschiedenster Landes­
trachten an sich vorüberfluten lassen. Wenn sonst 
man von der äußeren Tracht als Ausdrucksform 
inneren Fühlens auf den Charakter dieser Völker­
schaften rückschließen darf, so steht fest, daß sich 
nirgends in Europa so viel Hervorstechendes findet 
als gerade in Dalmatien, dem Land der Trachten. 
Dieses zähe Festhalten gründet denn auch neben 
anderen äußeren Umständen nicht zum wenigsten 
in innerer Charakterstärke, die alles an sich zer­
schellen läßt und lieber trotzig untergeht, als sich 
anpaßt. Diesen Kraftgestalten sieht man es auf 
tausend Meilen an, daß hier noch kein Volks­
trachtenerhaltungsverein die Hand im Spiele hat, hier 
ist noch Form und Geist ein Guß. Die schönen 
großen Morlakenfrauen und Männer von Trau, 
mit der anerkannt malerischsten Tracht Europas, sind 
sicherlich jedem unvergeßlich, der sie gesehen hat.

Diese eigenartige äußere Tracht hat aber auch 
ihren inneren Gegenwert in der bei den Morlaken 
heute noch üblichen Halbbrüderschaft, die zwei I n ­
dividuen selben Geschlechtes zu Freundestreue und 
Hilfsbereitschaft bis in den Tod gegenseitig ver­
bindet, welches Gelöbnis sogar kirchlich eingesegnet 
wird. Jeder, der noch nicht allzusehr von der 
Schwarzgraumode unserer Zeit angesteckt ist, wird 
sich dieser farbfrohen ursprüngigen Erscheinungen 
aufrichtig freuen. Wer an ethnologischem Hunger 
leidet, kann ihn am besten in Dalmatien stillen, 
ohne auf ungefederten Maultierkarren erst stunden- 
oder tagelang über holprige Wege landeinwärts 
fahren zu müssen.

Wenn von Österreich, und hauptsächlich von 
Wien, ein Schriftsteller sagt, er habe immer das 
Gefühl, als ob etwas wie ein Sonntag in der Luft 
läge, so fühlt man sich gerade von diesem Teil der 
Donaumonarchie, von Dalmatien, versucht, zu 
sagen, man vermeine, die Sonne schiene durch be­
malte Kirchenfenster herein, wenn man der bunten 
Trachten gedenkt und der Schwermut dieser eigen­
artigen Küstenszenerien, die nur der fast ewige 
Sonnenschein etwas abmildert. Dalmatien ist ein 
Seufzer der Natur über die Schmach, die ihr einst 
menschlicher Verwüstungsgeist angetan, der sie enb 
blöst hat, indem er ihr die letzte Eiche, den letzten 
Fichten- und Tannenbaum niederschlug. Darum 
tragen auch von dieser Melancholie des Landes alle 
seine Kinder etwas in sich. Schmerz aber ist oft 
eindrucksvoller wie Lust, und deswegen klingt auch 
unter hundert Besuchern Dalmatiens bei neunund­
neunzig etwas nach, wie von stiller Sehnsucht nach 
dem Land der Klippen und Fjorde, der Burgen. 
Kastelle und einsamen Klöster, nach dem Land der 
Trachten und Träume, an sonnumflossener Adria — 
nach Dalmatien, und mancher mag denken, noch be­
vor er Abschied nahm, ich kehre wieder.

Wissenschaft und Umist.
Zum Rektor der Universität Berlin für das 

Studienfahrt 1913-14 ist fast einstimmigderPhy- 
stker Geheimer Regievungsrat Professor Dr. 
Planck gewählt worden.

Sport.
Vom internationalen Strahenrennen Toul— 

Nanky wird gemeldet, datz Herr Zoernss mit 
seinem Opelwagen erster Sieger und schnellster 
aller Renn- und Tourenwagen wurde. An 
diesem Rennen hatten sich über 3V der bedeu- 
tenstein Automobilmarken der Welt beteiligt, 
auch nahmen die Sieger des Grand Prix von

Frankreich, Boillot und Goux, daran teil. Der 
Sieg des Opelwagens ist wiederum ein glänzen­
des Zeugnis für die Zuverlässigkeit dieses Fa­
brikats.

Mannigfaltiges.
( B e r l i n e r  G e m e i n d e s c h ü l e r  a l s  

Gäs t e  d e s  K r o n p r i n z e n . )  Die Knaben 
aus Berliner Eemeindeschulen, die in den näch­
sten Tagen auf Veranlassung des Kronprinzen 
nach Langfuhr reisen und dort auf dessen Kosten 
vier Wochen verbleiben, sind schon ausgewählt 
und zwar nur je ein Knabe aus einer Eemein- 
deschule, wobei die Bedürftigkeit und Würdig­
keit den Ausschlag gegeben hat. Die 100 Kna­
ben werden von vier Lehrern begleitet. Eine 
bekannte Firma hat mehrere photographische 
Apparate gespendet und die Lehrer im Photo­
graphieren unterweisen lassen. Andere beab­
sichtigen ähnliche Gegenstände zur Belehrung 
und Unterhaltung der kleinen Berliner zu 
spenden. Unter den Jungen herrscht natürlich 
eine große Freude.

( M i ß g l ü c k t e !  B a n k r a u b . )  Freitag 
Vormittag wurde in B r e m e n  einem Kassen- 
boten der Speditionsfirma I .  H. Bachmann, 
der einen Betrag von 8000 Mark von der 
Reichsbank geholt hatte, auf dem Rückwege in 
der Nähe des Kontors von zwei Individuen 
Pfeffer in die Augen gestreut und zwei Beutel 
mit dem Gelde geraubt. Während der eins 
Räuber entkam, wurde der andere, der mit dem 
geraubten Gelde auf einem Rade zu entfliehen 
suchte, von einem anderen Radfahrer verfolgt 
und zu Fall gebracht, sodaß er verhaftet werden 
konnte. Die Personalien des Verhafteten konn­
ten bislang noch nicht festgestellt werden.

( E r f ü l l u n g  e i n e r  k i n d l i c h e n  
B i t t e . )  Der Magistrat in R e g e n s b u r g  
hat folgende Eingabe erhalten: „Lieber Herr 
Magistrat! Ich bitte dich recht schön, sag doch 
Herrn Sch., daß er die Musik nicht so lange 
halten darf, M utti sagte, es ist schon Uhr, 
wir können garnicht schlafen, die Fenster und 
Läden hat Er auch offen. Wenn du da woh­
nen tatst, schimpfst auch, sagt Mutti. Gelt du 
hilfst uns? Es bittet die kleine Mausi." Das 
Schreiben hat Erhörung gefunden und zwar in 
Anbetracht des sonst üblichen städtischen „Jn- 
stanzenzuges" ziemlich schnell.

(Z u  dem  P a r i s e r  J u w e l e n d i e b ­
s t ahl )  wird gemeldet: Der anläßlich des Dieb­
stahls des Perlenhalsbandes gegen einen Post­
beamten ausgesprochene Verdacht hat sich als 
unbegründet erwiejU. Dieser Postbeamte hat 
zwar vor zwei Jahren einem Pariser Juwelier 
ein Perlenhalsband verkauft, es war ihm je­
doch, wie nunmehr festgestellt worden ist, von 
einer Dame, bei der er als Hausverwalter be- 
dienstet war, zum Geschenk gemacht worden.

( K o s t b a r e  Schätze. ) I n  P e t e r s ­
b u r g  entdeckte man in einem Fleischerladen, 
daß die Makulatur, die der biedere Meister 
zum Einwickeln seiner Ware verwendete, aus 
wichtigen Staatspapieren und eigenhändigen 
Briefen des Zaren Peters des Großen bestand, 
die aus irgend welchen Gründen hierher ge­
langt waren. Alle Wertschätzung ist halt rela­
tiv! Ein S u l t a n  der Türken hatte vor den 
abendländlichen Eeistesschätzen solche Achtung, 
da ßer sich mit den Bänden der großen Biblio­
thek zu Alexandrien, die kostbare Manuskripts 
des Altertums enthielt, die Bäder heizen ließ.



HMmMachmg.
Mappen mit Bildern 

der Stadt Thorn
a u s  älterer und neuerer Z eit, welche 
von den H erren L lv v k v lö , S ta d t-  
bau rat in T ho rn  und Sekw L ä, B a u ­
ra t und V roviuzial-K oiiservator von 
Westprsutzen in M arienb urg , zu- 
samnrengestellt w urden, sind für den 
P r e i s  v o n  3,00 M a r k  in 
der V u c h  h a n d l u n g  v o n ^ u s tu s  

B r e i t e  st r a t z e ,  beim 
K a s t e l l a n  d e s  R a t h a u s e s  
und i m M u s e u  m zu haben.

T ho rn  den 19. J u l i  1913.
der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die Stelle des Hospitaldieners

in unserem Katharinen-Hospital, m it 
welcher ein jährliches Einkommen von 
108 M ark nebst freier W ohnung und 
freiem Holz zum Kochen und Heizen 
verbunden ist, ist zum 1. Oktober 1913 
neu zu besetzen.

Geeignete, verheiratete Bewerber 
wollen ihre Gesuche bis spätestens 
zum 15. August d. J s .  in unserem 
B ureau  II, R athau s, Z im m er 25, wo 
auch die Bedingungen eingesehen werden 
können, einzureichen.

T ho rn  den 25. J u l i  1913.
Der Magistrat,

Abteilung für Hospitalsachen.

wie
kixrnoll,
WWW lemtziktzii,
8dLW00ll,
LäiiMM-8!irWpüü!i,

ÜLLrdloiMll,
ferner

MMKtzii mit! 
ÜM'powLätzll aller Irt

kalt stets vorrätig

S e lk e n k a d iU r ,
ZZ

sich zu verheiraten, findet bei mir 
stets großen Vorrat in massiv gol- 
denen Trauringen, fugenlos (mehr- 
fach patentiert) mit Goldstempel 333, 
585, 750 und 900 (Dukatengold) zu 
Preisen von 12—65 Mark das Paar. 
Gravieren frei. Goldplattierte Trau­
ringe, Paar von 4 Mark r«ter 

Garantie. ^

Lsuk Mpd,
Wen iiitll W Ureil,

Thorn, Seglerstr. 28, Telephon 589.

I M  Bund
l

neu eingetroffen, ä Bund (6 Stück)

78 M .
Selten billiges Angebot. "NA

Gustav üvzevr,
Rathausgewölbe 6.

verkaufe ich zu

M M e «  M k » :
Rotweine, Ungarweine, 
Portweine, Moselweine, 
Rum, Arrak, Kognak,

:: S e k t ::
sowie s ä m t l i c h e

Das L a g e r  muß bis zum 
15. September g e rä u m t sein.

Repositorinm u. Geschästs- 
utensilien

sind auch zu verkaufen.

U .  L o p o r y n s L i ,
Altstadt. Markt 2.

krllncler
erhalten in allen Angelegenheiten kostenlose 
Auskunft. 1009 Erf.-Probleme mit Erläu- 
Lerungen über Patentwesen 30 Psg. Ga­

rantie für strengste Geheimhaltung. 
Palerii-Jngenienr-B ureau 

L arttd a ler L  Lvkwiüt, B reslan  n .

V o tL s t e N e  LiLi» LLLnäeD.
Nit beruuterlLlaxxbareu Leiten teilen, vrabtgekleebt, 

odne Nessln gstauge  ̂ uuä -Lnöxke, ruoä. Disen- 
ver-Lieruug u. Doxxelsxiralkeäerruatratre. W en­
deln laoiLiert. Or. 60X130 70X140 70X150 ora 

äas Ltüek 1 6 .5 0 , 19 .50 , 2 4 .5 0  Nk.

s V s r ^ s u r  L u  b s b r N c  s

V p o i t s s l r s s s s  N  — L v k s  V ^ ü v k s n s t r s s s s .

i n  S c h le s i e n
W M M e r  M m ü

4 5 0 M Ü .M . B N  4 5 0 N .Ü .M .
ELSrkfte Radium - Schwefel- 
thermalquellen Deutschlands
Radium - Quell - Emanalorium-Mineral-Moorbäder
Unerreichte Heüerfolqe bei Frauenkronkh., Nervenleiden, Rheumatismus, 

« u Im L n g - , .° -u -g . ,S ^
K urzeil: 1 5 .A p ril-3 1 .O lrlo b e r rr F req u en zr 15203 Personen  . .

durch die städlische Dadeverwalkung ::

L  PftL Limonadesirup...
1 F l . o r i g i n a l - R e i c h e l - E x t r a k t m  F  ^  P s .

von wirklichem Fruchtgeschmack und vollem edlen Aroma bereitet 
man sich selbst durch einfaches Auskochen mit Zucker in Himbeer, 
Erdbeer, Kirsch, Zitronen, Grenadine, Orangen (Apfelsine) usw. 
Köstlich zu Nachspeisen und Limonaden, nahrhaft, gesund, erquickend, 
der Kinder liebstes Getränk. Unglaublich vorteilhaft und einzig 
schön Nur nach einem Versuche hat man den richtigen Begriff. 
Vor Nachahmungen schützt die Echtheitsmarke Lichtherz. LollstLn- 
digeS Rezeptbuch zur reellen Selbstbereitung feinster Liköre usw. 
gratis. Alleiniger Fabrikant O tto  R eichet, B e r l in  80 .

Alleinige Niederlage in T h o r n  bei H u g o  C l a a ß  Segler, 
straße 22. Tu c h e l :  S t .  W a w r z y n o w i c z ,  Engel-Drogerie.

welche bei S tö rungen  schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere W irkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen . Dank- 

schreiden. Unschädlichkeit gar. ».50 Mk., extra stark 5.50 Mk. P. F l. 
D iskr. Nachnahme-Versand überallhin nu r durch D r o g i s t  L o c r s l l r i s ,  
Berlin X ., Schönhaussr Allee 134 s.. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste g ra tis  und ftaiiko. ^

sx trsL e in e r  A4a<äian<lel ^lo . 00 
„ L ä e I - I .L ö r" .

eingetragen am Institut kür Oärungs- 
gewerbe ru kerlin, sowie alle anäeren 
Sorten Ltodbe's l^aclianclel, biküre 

unä öranntweine.
Alleiniger Fabrikant äes o v k ls n  

'rregonköker Msebaackels
N e i n r .  8 i o d d s ,  l i e g s n k o f
vampt-oesIMatioa. Alackanael-, 
öraantvelrr- unck L-tleor» ?Ldrtlc, 

Oegrüailot anno 1776. 
Origmalklascbe unä Originalgläser 
gesetrl. gescbülrt. Preisliste una Ver- 
ranädecunLunLen srsli« una franko»

Vertreter kür Hiorn: 
« r s l t v i -  v ü t s ,  Altst. M arkt 20

»4 » ssSllKll
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
teit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach- 
nähme. Hygienisches V ersandhaus 
H . W agner, Köln 423, Blumenthalstr. 99.

Breitestraße 14 M M  TH0kN Fernruf

F ü r  d i e  R e i f e z e i t :
Ausbewahrung von Silberkasten, Koffern re­
in unserer diebes- u. feuersicheren Stahlkammer-

Vermietung von Schrankfächern — Safes — aus 
beliebige Zeit zum Preise von 3 M. pro Jahr an.

Lreditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt-

Kostenlose Auskunstserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung-

I s p s t s n ,
lioclimoäerae Dessins init knesborten,

Dnolsum, linkrusla, Lespannstoff, 
llkkonalionsloislsn, l.aokv, färben

2u dilligsteri. Dreisen.

O N v  L r o l d s ,
P g s M s n s t n .  s o ,  — V s l s p k o n  S 2 2 -

I» tzualitÄt, offeriert billigst

p s u l  I s r r s v ,  A M
Tel.138. Altstadt. Markt 2l. Tel.138.

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazirwl".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 

1 empfohl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch ; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder- 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Versand. 
Apotheker«. M öller Nvkk.. B erlm L .20 , 

Frankfurter Allee 136.

l-.os n u r  8 0  p f s .
L i e k u n g  7 ,  
k n s s v n v p  p ß v ^ ü s -

i . « N s r i s
3237 Leivlnnv k. Qssamtiverts v. l̂.

7 0 0 0 0
Ssraatsr 84 kr«räs, L Lquipsse» N«

s o o o o
SS00 «UdvrxsiviiiLv Narrcr

2 0 0 0 0
ÜLapl8«ivl»iL 1 VIsrorLax UL.r

1 0 0 0 0
I.lki W .

korto uvä I.istv 25 kk. extra 
ckuroli ckas

8 . c . I k r ö S W
IV 8, fpiscii-iodsti'. 193a

sowie ai;e äurod klalrate 
lLerwIliodeu Verlrauksstell.

^ I v l o ü r . - ^ ö r . :  ^Lolckquvlie"

In  Thorn bei:
v .  Altstadt. Markt,

Culmerstraße 4, 
D o u rrs  Zigarren-

Import-Haus.

M g e i i r i i - e r
eder Größe und Gestelle 

liefert billigst

kicharä KMU8ki,
Thorn,

Brombergerstraße 110.

- I -  WmWlll-Mkll °D»
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männem u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geschl.-, 
Blas.- u. H autkr., Heilung schnell und 
gründ!, ohne Einspr., ohne QuecksiLoê  
längs. Praxis, vorzügl. Dauerfoig^ Briefl. 
Ausk. gratis. Institu t « .  » » r a v L - ,  
B erlin , Friedrichstr. 112 d .

k r s s s e n  a l le  L u u ä e  § e r u  —  se it
50 lla d r e u .
8iv bvstvdvll aus garantiert reinem
^ le is e b  u n ä  >V ei2en rn e1i1 —  u lv d t  
a u s  g e w ü r g te n  -^ bk ü llen  w ie  ä ie  
n n r  so b e ln d a r  b i l l ig e n  C u tte r -  
rn itte l.
Narr verlaus« «wts Sxratt's
^ u n ä e lL u o b e n , O ek lü g e l- u v ä  
L n e L e n k u tte r  b e i :

Oari M M 8 , Morst,
S e g le r s tr . 26, l e l e x b o n  8.

MlizensWIIiM »M k»
Sie schnell und billig mit meinem

MANmleMu« .
stark nikotinhaltig, präp. zum A u fs trE  
Räuchern und für Laugeabkochung  ̂
Spritzmittel mit gutem Erfolg anzuweno 

ebenso bestens bewährt alsMehwaschmittel
gegen Ungeziefer bei Pferden, ^  a 
Schafen und Geflügel empfiehlt biM
L a«Il8vI»E ,k « l!m S r^

„Monopol", der beste Fliegenfänger
der Welt. D. R.-G.-M. 90 ow ^  
5 om breit, beste existierende B eleiM M  v 
deshalb nie versagende F an g fäh w ^  
Bequemes und reinliches Herausz^^j 
des doppelten Fangbandes.
300 Stück 9 M k. franko gegen 

nähme liefert
Ostdeutsches ^ ... 

Monopol - Versand - Ha""
A rom berg P r . ,  Alexanderstr. 

Fernruf 605.

aM

Mock-Khololade.
per Pfd. 70 Pfg.

Suntz geröft. Kaffee
in Psd.-Packungen, von 70 Pw '

Rex-Tee ^
DS" in allen Preislagen,

Kakes -
tn reicher Auswahl e m p f i e a -v . Ns»,I,ud««oW '

Chokoladen- und Zuckerw arensav  
Pr. Stargard. Filiale Thor«,

straße 36, Nähe des Theaters.


